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V o r r e d 



D ie hundert Abbildungen des dentfchen ge- 
öiBäieten Blumengartens find gröistentheils 
aus dem ähnlichen Werke des Englandeis 
Cnrtis entlehnt, der vierte Theil derfelben 
ift aber nach Originalgemälden, oder einigen 
bereits in Deutfchland erfchienenen Kupfern, 
bearbeitet. So vieles Lob auch die engli- 

)( Ichen 
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Xchea Zeichnungen verdienen, fo dürfen 
fich doch die deutfchen in ihrer Gelelllchaft 
nicht Ichämen , und der Kenner wird viel- 
leicht die gegenleiügen VerhältniOe von Be* 
Aimmtheit und von Pracht nicht ohne Yer« 
gnügen bemerken. Aus dem englilchea Text 
find da» wo englifche Zeichnungen benuzt 
wurden» nur einzelne kleine Nachrichten ia 
den deutfchen aufgenommen worden. Der 
Verfafler des letztern hatte nicht zur Abficht, 
wie man fich ganz irrig ausdrückte, maleri- 

fche Befchreibungen zu liefern, fondern er 
» • 

wünfchte^ feine, für den gebildeten Grift *n« 
siehende Yerhaltnifle der Pflanzenwelten ei- 
nem etwas lebhaftem und zwanglofen Yortra« 
ge aufzoftellen. Er glanbte dadurch, nach 
und nach, auf eine angenehme Weife, die 
Freunde der Blumen mit dem Gedanken ver* 
traut zu machen , dafs man das Yergnügen 
der Anfchannng durch das der Betrachtung 
imd Yergleichung wefentlich erhöhen und 

ihm 
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ihm dadurch einen dauernden 'Werth verlei- 
hen könne. 

Es fchlieÜBt (ich diefe Bemühung genau an 
die Fra.uenziminerbotanik des VerfalTers 
an. In jener Schrift mufste er, da das Ganse 
der Kenntnils in einer leichten UeberGcht dar« 
gefiellt werden follte , (ich nach einem be- 
Aimmten Plane bequemen. Diejenigen» wel« 
che die eben genannte Schrift befitzen, /fin« 
den in dem Blumengarten beftändig darauit 
verwiefen, da diefer letztere Ipäter eiichien; 
in der neuen, fo eben fertig gevvorduen Aus« 
gäbe der Frauenzimmerbotanik ift hingegen 
der Blumengarten felbft an den gehörigen 
Stellen angeführt, und man wird alTo bey 
beyden Ausgaben die Tafeln des geöffneten 
Blumengartens, nebft ihrer Befchreibung, zur 
Erläuterung und Yerfinulichung des dort Ge« 
Xi^gten anwenden können« 



1« 

Da bey. der Frauenzimmerbotanik kein« 
Zeichnungen über die fo merkwürdigen cryp- 
togainifchen Gewächfe befindlich find, fo hat 
man durch gegenwärtige Lieferung derlelben 
bey dem Blumengarten (XCU — C.) diefam 
Mangel abhelfen wollen« 

* 

# * • 
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LI. 

PYRÜS iSPECTAßlLIS. 



Dar ctumßfchi Apfelbaum. ~ CUtuß Jlppk 

Tree^ 



Die Familie der Kernfrücbte ^Fn Bof. 5. 154.) 
Ift mit den Hofen verwandt, trä^aber, wie ee 
an allen üepfeln, Birnen, Mifpeln, Quitten ul f. w. 
.bekannt ift, keine einfaamigen und meift trockneu * 
Früchte (Fr. Bot. 5. .Tg.)« «bre Blumen ftehen über der 
Frucht, die Blätter iind meift einfach« und die Stäm« 
me banmartig. 

* * 
Die Rofenarten (Fr. Jht. S. 154.) haben frejr- 
Aeheride, einfaamipe Stfmpel und Früchte, ihre Bläl;- 
terJdnd gewöhnlich zertheilt» oder zufammetigdfetzt, 
die Stämme' find höchftena Ärauchartig, die meiüea 
lind nur Kräuter. 

%. 

An dem Chinenfchen Apfelbanme, der felr f78o. 
in Europa bekannt iichi man clie fchöne Ko^en- 
f ü 11 u n und durch fie die Anmuth der Baumblütbet 
die überhaupl die herrlich fte Zeit de» lahre» zu beglei« 
.ten pflegt, um ein merkliches erhöh f. Sie ift nicht 
^ganz vollendet, und einige Staubgef äffe bleibeil noch 
^htig ( Fr. Bot. 5. 72. ). 

** 

Dag dunkle Holz der Zweige und das tiefe Grün 
der Blätter tragt auch. noch das Seinige bey» um die 
flofenfarbe der Krone zu erheben. 

Der Baum verträgt zwar das Freye, i^ne Lage^ 
die ihn vor fchnerdenden Winden fchützt, ift ihm 
gleichwohl am zuirä l^chftPn. Er erlangt eine Höhe 
von zwanzig bis dreyiaig FuCk Die Fruchte werden 
^ur feltnex reif« * ' 



Digitized by Google 



LI. 

^YIVUS SF£CTABILIS. 



Li JPomuir chinois. — Dtr chineßfch JgfdbaiKm.*^ 

CUmfe /Ippk" Tfu. 



L 



m famille des fruit« a pepin (Fr. Bof. p. 154.) 
cft en parenie avec les Rofet, arec la difFerence 
cependant, qu^elle ne pone pas des fruiu a im fetil 
grain ei ofdinairement feca (Er.V^U 78.). comme on 
peui le Toir a loutea les efpece« de pommes et de 
poire« aux n^ea« aux coins etc. qiie fes fleura Te troii» 
Teni an deflna du fruit, qua fea feulllea Tont pour lä 
piftpart fimplea» «i . Ica ti^ea ItmblAblca a ccUap da« 
arbrea. 

Lea efpeces dea Rotej (Fr. Bof. j?^ 154.) 
ent des piftil» derachei, et portent dea fhiiu a un 
graiu, lc8 fcuilles font presqu* ordinairement divifee* 
ou coniftofees, leurs üges font aapluf dea buiflonag eK 
la majeure partie m^me na Tont qua dea harbea. ' 

La Ponimier chinois eft connn en Enrope depuia 
l7Öo- On y remarqnc cette ui^nie iniiliipiiciic at^reabla 
des fenilles, qii'oii admire aiiffi dans lea Rofes; eil© 
releve de beatjcoup la beaute arirayanie de fa flenrai- 
fon, qni a lieii dans la plus belle faifon de I'annee; 
fa fleur n'eft pas parfaitement ache\ ee , c<jr il lui relia 
aucare quelques eiamines (Fr. Hot. p, 72. }. 

La coulanr Ibncea de« branchaa at la Tard obfcur 
deafantllaa contribuent coofiderablametit a augmemer 
la belle coulaur da Rore, qui embailit fa oauronna. 

Cat arbra andnra Tair libre, mais il Ini conviant 
eepeiiii.iKt inteiix«d'^ire place de niancere a ^tre garaa» 
di contre les ri^nenrs des vents froids. II aueiot iii^ 
hanteur de vingt ä trenie pieda; fea fruit« parviannant 
Taramant a la maturiie. 
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LIL 

MELiLEUCA SCOPARIA. 



NiufeeläiidijJier Thee, — - Tia Mdalcuccu 



.^^n dem Wei?Horn, der zu den Kcrnfrücliten ge- 
Jiüri , und an de«- Myrte haben die lUuuieti ein ähti» 
iiclies Arilthen, wir jtn ditdcni Gewächs. Die letztere 
VergleirJnin^ ilt jerloch die ricliti^e; die Myrteiita- 
«) i 1 i e kommt zwar iin l'ju de^ Kelchs, der Kri»ric, 
iUnd der 8tauhfatlenreihe , mit den KerntVnchten ui)€r- 
ein, he unfTlcheidet lith aber (hivch den einfacnt<n 
Gritlel, durch den Mangel tier Aiierblalter , und, hey 
gCTianer Be»r.:chtiing . der Staul)ljenlel. Sie befitzt 
iüberdem meift fteite. auf der Un erlcite punkiirLc biät- 
Mr, und fuhrt .gevvurzhatu 5afi« (iT. üui. 136«^ 

DieKernfrüchte leben in dem gemäfsigten Erd- 
ilricb; fie gedeihen foittn im hciflen . der den ei^ent* 
liehen Wohnort der zahlreichen Mjnent^ewächfe be- 
nimmt Man kann dve f;e^en\v'ärtige Art bey uns im 
Gewächshaufe erhalten» wo üe fich lehr dauerhaft 
zei^t; lie wurde unter mehrern andern Arten dadurch 
berühmt, dafsüe, bey einer Keife um die Welt, auf 
Neuleelaud von Cooks Begleitern a U T h e e gebraticht 
"wurde, und die Gcfnndheit der Seefahrer wieder her- 
ftellcn half. Der l'ljce war von etwas gewür^hafiem 

Geich mack. von angeuehmen ^erucä^ Btthmahes bald 
«ioe Bitterkeit au« 



UL 

M£tAL£yCA SCOPAiVIA. 

Ja Tili di la NouvdU ZUande. «— Neufeäändijdier 

Thu. ^ TeaMäcdeuca* 



X!>es fleiirs de V Anbepine, qui fait partU d«8 fruit« ' 
a pejHii, et Celles <te Myrte, ont beaucoup de relTem* 
bimce avec les ßeurs de la plante prcfente. La der- 
liiere comparaifon eft cependant la plus juße. £ii effet 
la famille des Myrtea a beaucoup de commun avec les 
fruit« a pe];in« taut pour la (Iructure du calice» et de la 
couroune« que pour Taflemblage dea etamlnea; malt 
die Ten dtföngue paf fon* pi£l ilmple, par l« defaut 
dea fliulTea feuiUea, et en TexaniiDant de pr^, par 
les autberes. Oatre cela fes feuillea font preaque ge- 
neralement roides , e t parCemees de ppinta f nr le coto 
iuferleure; eile a uue feve trea aromaüque (^Ft^ Bat* 

Lea frnita a pepio croilTant daus la Z6ne temperee 
«t prorperenr rarement dans la tornde, qui au contraire 
cftia Tieritablepatriedes etpecei* nombreufea de M^nea. 
L*efpece prefente peut ^tre conferree cbet nous dans 
dea Terrea, et eile f y monfre tres fhirable. £lle a ea 
raväntaee fnr plqfileura autrea efpecea de fon genre» 
clacqnerir dela celebriie par un voyage antour du Mon^ 
de fait par Cook; les com])agnoTis He cet iUnflre IVIa- 
rinrayant tronve Hans la Nonvelle Zelande, Pen fervi- 
rent com mc d u The, etelle contribua edeiiticUcnient 
a reiablir la faote deleurs maladea. Ce The eroii d'un 
godt alles aromatique. et d'une odeur agreab^e ei fuave» 
inais peu de tema aprea fa preparatioa ü devint am^re. 
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LUL 

li£TilOSID£ROS CITRINA. 



Der fcharfbläUrige Wtißmvm. — ^Harßkavti 

Mitfoßdtros^. 

jiSina indfanifcli« Mjrterjgattun|rt zu wficlier di« 
uächdvorhergeiieode Art» der Cajeputbanm» und vkla 
andre gehören, hat man WeiCsbiaine genannt, da 
die Stämme von mehrem fich durch diefe Farbe aut> 
zeichnen. Die gegenwärtige Art aui Neuholland« wo , 
diefe Gattung befondert einheimirch ift, weicht in ihi» 
rem Anfehen feht von der vorigen ab, und mancho 
Botanil^er t heilen daher« w^en diefer und andrer 
Verfchiedenheiten, die Gattung der WeiTeblis^ 
me in mehrere (Metroßderoif Fabndftf I»eyl9fpe^ 
anum, MelaUuca). 

Bey derienlgen Abtheilnng , wovon wir hier ein 
Beyfpiel (eben, find die Stau bfäden aafUnJioftea 
der kleinen, bald ablallendefi Blameubläuer, ver^ 
grölTert, und ihre groHen Bäfche find durch eine 
|ir8chtige IVöthe verrchönert. Dies ift «mi lUmÜ» 

Chor FaU, wie bej daa JVUmeien (N.. VI«), 

• * • 
Durch die Veränderung der Staufiknöpfe aus dem 
Dunkeln ins Gelbe, welche entHeht« wenn Tie ßch er« 

l^ffnen, wird die Menge 4er Fädeä mok deuUichey 

Die Blätter find fieif, und rauh anzufühlen, ßo 
haben wegen der vorragenden Adern faft daa Anreheu, 
ala wenn ße ausgetrocknet. Wlr^Q* Geriebea |[ebeo fi« 

einen Myrteng^ruCht 

Erft nachdem der Strauch fünf bie bebt bbr ab 

g^wordefti pflegt ^er au tulUheii* . 
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LIIL 

SIETROSIDEROS CITRINA.. ■ 

La ^^o^*-^^'f^m OH tartTteManc^ h ftullles rffJes. ~ 
IM fiharfUät^igf^ ff^afsbaumf - Marfhteaued 

Metroßd&rot.. 



C)ii a donnc le nom d^arbreblancatm pcnre par- 
tim ilicr Hes Myrtes , qui le trouv« dana rii)de, ei qui 
coinprend ]>lufietirs elpeces diftinouees par la, conleur 
blatjche de leurs tiges, |i. «. Tefi ece precedente, le Ca« 
jepiit . at di£fereotes auitea« L'efp^ce prefeur« noua eft 
y«uiie de la Nonvelle Hollande , otk eile eft originaire; 
«ile dißere beaucoup par fa Uructure de l'^fpece yxioi^ . i 
d nie« et c^eft a caute de cette dilTemblance, qute beau* 
coup de Boraniliet divifeat le ganre des arbr'ee 
blanca' en plurieuri efp^cea (Metrofideroi, | 
Fabriciat Leptorpennum, Melaieuca«), ' 

Dans Pefpece reprefeni^e ci - jointe let et am in es . 
font agrandiesaux depenif des petales, qui reftent 
petita et tombent tr^ vite, et leure granda bouqueta 
foiit embelUa par un coloHt rouge de» plua magnU 
fiquea. On a remarque la m^me pfirtiettlaiit^ oant . 
lea efp^ce» des Mimofet (N» VI«)« 

Les bonteni des antberes , cbangeana leur couleur. 
foncee en janne, lorsqu'ils xommencent ä Pourita font 
feiparqiier plus dißiuctementia quantit^ des ctamines. ; 

Le feuille» de cette plante font roSdcs, et tres ru- 
cles au toiicher. Lcurs veines faillantes leur donneut 4 
l'air d'^tre reebieg. Etant frotees «Uea exhalcnt unc • 
ptleur feaibiable a celle des Mjrte«. .■ ^ • ^ 

Cet arbriHeau nc flennt commun^aifatt 9,U* apreS 
avolc »lüiAt Siüq ä fix an«« 
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UV. 



ü. 



nter nianclierley Inflern Bildungen» die man zer« 
Areut hey verfchiednen Gattungen der Lilien antrifft» 
zeichnen fich auch die, wo wenige g^ofse Blu- 
men auf einem dicken Stengel Defc!^rgt find^ 
Yorzüglich aus. Die bUtterlofc Nacktheit der Li- 
lien erfcheint wegem des Tollfaftigen Stengeis mehr, 
als bey andern, die Blattfchuppen unter den {jBlumen 
find klein, und vertrocknet. Man fieh^ meht 
Schuppen, alsBlumen, allein es pHegen (ich nicht 
alle Blumen vollkommen in jeder Pflanz« zu «ntwi* 
ck^ (fr. BoU 40» }• 

• 

Die Schönheit der Blumenblätter, ihra Furput* 
ftr ei f e n , fcheinen nicbts andres zu feyn, als die bey* 
den Fafcrbüfchel, die man an dem Stengel und Wut» 
zelblättern vcrfchiedner Lilienartcn bemerkt, und di« 
nur auf dem weilten, am Rande fcl^% ^(^m^ß^. 
BiunMablait« , bafpndm gefjUrhi im4r, 

I 

Man ficht an diefer Blume, wenn fie ^eich aiM 
feeha Blättern beßeht, fcheinbar eine «inbUt* 
tf ige Ü.Ton e. To dicht legen fi€l|,% Qr^ßüd^^ 
dejr Blumeyibll^M^ « uf a w^iiyp ^ 

. Vemmtlilicb ffannmt die fdiSne Lille rem Cap« 
Sie liefen eher, Seemen, ato ime ^ag^fM^id§^, %ia 
•ihrtt F/iirtgEanzun^^ 
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LIV. 

AMAJVYLLIS VITTATÜ 



LJmar^llis a rnyes pourprf^s. — Z?/> purpurflreißgi 
jimai-yllis. — Superb Amart^Uis^ 



IParnii les rVifFerenle« ftructures, qu*on tronve dan« 
plufjeurs efpeces des Lis, on doit principalement re- 
inarqiieö les efpeces, oü des grandcsfleiirsen. 
pctit noiiibre fe trouvent für une tige 
e]):i ilTe. Dans les Lis on peut appercevoir plus aife- 
ment la niidite provenante.du» defaat de fenille«, qu* 
dans d'autres plante«, parceque leurt liges font pliw 
fucculenrc$, et que nitoeles ecaillet des ftuilles, pla- 
cees au delToufd^s fleürs» font petites et fikhas« On 
j yoit plus d'ecallles que da flaufa, mala lea 
Aenra ne parriennent päa toutca a un Itat parfait dt'de- 
▼eloppement (Fn Bot p. 40. ). 

Les rayes pourprees, qui conftUucnt principale- 
ment la beaute des petales, ne paruiflent etre aiitre 
chofe que les dcux bouqueta da filaments, qu^on remar- 
que aux feuilles radicalei et k Celles de la ti^e de plu- 
Beurs antrea efpeces de Lia» et qui ne diCFerent ici de 
]eur forme ordin^ire, que par unetelnture« dont ila em- 
belliilent la petale blanche» elegamment frifee aubord. 

La fleuT confifte^n fix petales, maia fa couron« 
ne a ccpandant Tair de n'^tre qu*une feule 
petale, lar les fonda de ces p^tales font extlfanement 
ferres les uns pres del aatrea« 

« 

11 eft probable , que cette belle efp^ce de Lis tirc 
fon oiigine du Cap. Pour la propager on en retira 
plulol de la lemeuce» qua des nouveaux jeta da racine. 
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J)U wäjsbliilmdc Bluthkme. ^ WhiU%ßow$fd 

Jäaemantbus^ 



I. ' . 
m inffani' ApfliU^a flifat Reh dtobs UUenirviclifl 
mit dem Torigen j^^Ieiehen, d« es eben fo dick« 
Aeiiglich und gÜ^rMlt erfchcint; ins befondre .ab«r 
Vird man dqrch.deQ jAumenbufch tind. TeiiHi blauer* 
tige EinfülTiiiifir an die L¥ucb - Arten erinnert^ . Wie 
l^ey die en bildet fich hier gleichram eine i|*as vielea 
I^ilicn ' Blümchen ziirammengefetzte B)un|e i|i eil^eoi. 
; ftm^niripbafilidieii. Kelch (Fr* Bo^ S. 4St)» 

Aber aiiöh diefe AebnUthkeit beliebt Heb nur auf 
den iufT^fn Sebein ^ der. fo wie bey andern Formen 
(N* XIX; XX,) für deq Innern Znfan^menliang nicbt 
emrcheidet. Die Aloe*Avten, befbnders die grolCi. 
feiten blühende ftachlicbe- Garten Aloe, gebörea 
Kur nftcbften Verwand febaft dief es GewAcbv 
fes. Wer eine folcbe grolTe Aloe blüben (ah, wird 
(ich hier an die auf dem Cruchtknoten fitzende eng^e« 

fehloflene Blum d^MbfOt ihrt . fongP» 3Mub% 
den erinnern« 

^ ' Webt alle. Vetwsvidte der Aloe- Artefi haben 0ei<- 
fchige Blltter. Die Gattung der Blutblume zeigt 
•iie zumTbieit, vrie hier; in andern Arten aberl^Qnir 
'nen bv^te und gewdhnlieh« I41i«nh|itter yof» 

Andre Arien haben rothe Blumen und blatflecki« 

§' e Stengel, 'dalier Qe ihren Namen erhielten. Die 
ilnibtumen wachCsq in Afriea , befonders 9m C^]U 
^fpd werden in. w^rrpe» Ö4ufejrp gehalten» 
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LV. 

HAEMANTHUS ALBIFLOS. 



Li Hhtante h fln fr blänches» Dr/f weiffblür.ende 
Blutblume* ^ lyiüte-flmkd Hamanthut^ 



jPöitr lä (ftmcmr« exterieure cetttt efpic« de Llt ptnt 

^rre compar^e avec la precedente, otrelle a de« ti^ef 
a 1 e tu e n t e p ä iile s e t compactes; mait foa 
bouqiiet de Heurs bor de en forme de fenillea rappellcf 
prihcipalement daus l'iilee les efp^cea- de por« 
rcau* 11 Vy forme comnie dam ces dernieres nne 
Beur compolte de beancoup de petites fleiirs de Iis, 
qui font toiites couteuuet daoa un caiice commua 
itr» Bot. p 4s.) 

Celle refTemblance apparentfe nc fe trouve ccpen» 
daut que daiis la (^rnctiire exferieure, et celle ci ni 
peu dccider icl, anlTi pcu que dana d'autres formet 
(N. XIX. XX.) für la relation Interieure Lei efpc* 
ces de aloes, er furtout la grande a feuilles piqnan- 
tcs, qui fleurit rareiiient , doivent^tregomptees 
pour lc8 plus proches parente de la plante 
pre feilte. Qui a jamais vü fleurir un pareil Aloe« 
grand, fe fouviendra ä cette oecafion que fa flcur etroi- 
tement ferree eft pofee für le germe» et que fjpsetA- 
mines font tres longues. 

^ Lea parenta des efpeeea d'Alo^a ne font paa toua 
pOuruSa de feuilles charnuea. Dans le genre 
de rHemante 11 ya plulieara efpices 01I on lea trourt» 
p e. dana la pr^(tnte; d*autret efp^caa au contraiie 
out dt» feuUIea de Lia ordinairea et largea. 

Parmice^differentea efpeceall Pen trouve plq^fieurt, 
dont lea fleürB font rotigea, et Ica tiget narqueteea a 
tacheade fan«. Toiic le genre dea (femantet eft origl- 
naire dana TAfrique» et croil furtout aböadanomenfe 
au Cap Chez nooa ü laut letconfenrei d$a§ des ftf* 
rea chauda» 
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LVL 

HXLLEBOKVS NIGfilC ' 



Schwarze Nterwurz^ weijse Chrißblume* — Black ' 
mUbort, or Chrißauu Jiofi. : ' 



Dab die hiaiigen Bedeckungen der Gewlchfe nidil^ - 
wie hiBy den Thieren« zur £rwflnniing< beftimmt &ad^' 
davon ift die fchwaize Nieswurz ein deutlicher Beweli. 
Sie ift gans nackt uifd fleifchig, und gldch wohl* die 
einzige Pflanze^ fUe im Irenen-Lande um die Zeit des 
kürzeften-Tage» oder dodi nicht lauge nadihcort 
4' ihtp Blnthe entwickelt. Später pflegen erft di« 
Schneetropfen» die Schneeglöckchen, die Wintemiea« 
« würz» henrofzakomBnen» U> lehr fie auch alle übiigo 
«nrildtlairen, 

« 

Be7 aller Einfachheit und Steifheit ift die Pflanzo 
doch auch einigennafsen fchön , und fie empfiehlt fida 
nicht bloa durch die Sonderbarkeit ihrer Erfcheinung» 
Blätter und Blumen find anfangs eingebogen» die Blia- 
men bleiben in einer fchiefen Stdiung geöfiFnet. Aa 
mehrem Thailen iß ein angenehmet Boih mit eingo* 
fftifcfat« ' 

) Die Familie der vielfchootigen Oewichfe 
. (Fr. Bot 5. i5S0 giebt fich in den viiäen. Stempeln und 
gelben Staubgefäfsen zu erkennen. Rund umdiefe lets; 
tem fteht noch ein Kreis von grünlichen Füllhömenv 
die wafaro Hoaigbehälter lind (Fr. Bot. S. 57«> 

Die Pflanze wächft auf hohem Gebiigen, befon« 
den im füdlicfaea £uropa. Sie ilV als Arzneymitte^ wo* 
zu ihre f ch warzen Wurzeln (zum Untjnrfchied roxi 
der weifsen Nieswurz) gebraucht werden, ana alten Zei* 
ten berühmt. Sie kommt im fire^eni Jüude gewöhnlicll 
ohne UmüSade fort» 
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LVL 

^ELLEfiOaVS NIG£B( 



LMStofe ncir^ ^ Schwarze Nifswwrt^ weifse 
Chrißblume^ — Black HelUbm^ or Chriftmas 

' ' £ofe. 



j|L^'£Uebore nnir notts donnc la preave conTainquamn^ 
que.let poils, Hont les ptantes fönt orJiiiAiiciiii^t cou« 
vene0t iie font pa» deftiues, coinine ceux des animaux, k 
tu ganntis contre le froid. Qiioique chamue et entie* 
rement degarnie de poils, cette plante eil cep^n« 
^nt la feule qui epanouit les iletirs daus Tair libre veri 
|e Solftice d'hiver, ou au uioiii» peu apres. Les 
perce-neiges et T Ellebore d'liiver ne pousfent ordinaire* 
ment que plu« tard» quoique eile» derauceBt Uiutca k« 
auorea plantaa. 

Malgre fa grande finoplicite et fa roidciir ce n'e(i 
cependant pas la bizarrerie feiile de la lleuraiton, qui 
. rcnd cclte plante remarquablc ; eile le reconiinande a»/Ii 
par Tin genre particuüer de bcame. Les feuilles et \e$ 
tleuTS fönt au commencement courbeea et lt'5 demierea 
etant epanouies fe tienncnt dans une direeüon oblique» 
Fhifieura de lef partiea Tont coloiee» d'uu rouge fort 
Igreahle. 

La quantitc de fe« piftils et fes eramines jaunes nc 
lailTent pas nieconnoitre la Familie dcö plantes a beau* 
coup de liliques, ou Keiioiiculacees ( Fr. Bot^ 
pag. 155.)- efamiiiea fönt encore entoureea d'uu 

cerde de petites logea verdatres, qui fönt dea yeritablea 
I^ectairca (Fr. Bot. pag, 57.). , 

Cette plante croit finr dea Montagnef titrfrees et prin^ 
apalement dana 1* Europa' m^ridionak. Lea andena onl 
dejä connirres racinea noirea (qui la difti|)gueiit d0 
VEÜB\i€irt bianc) comme une drogue tr^ lalntalre dana 
la mededne. £Ue prospere ordlnairement fana difficolt^ 
dana l'air Übte. , ^ / 
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JIELLEBOIWS LIVIOV?. 



ßätUicbt Nieswurz. Livid or furpU ^gÜebon. 



X^ackter Anftan'l, Bliimenbildung, Celbft das Htnpt- 
niutler der Blätter« zeigt die nahe Aeh nlicbk eit die* 
ler Pflanze mit der rorherEcheuden. Aber die 
' Blätter find einfacher, die Nebenblätter find gr5f8er« der 
* Stengel ift fchlankery tind, nebft der Bluniei mehr gerdthet. 

Die Röthe ift indefs nicht lebhaft und rein, fie 
AUt in ein grauliches Grün, und die Krone wird über 
;dein auffallend dem Stengel ähnlich. £» fcheint diefea • 
[der anfangende Aückfchritt der Krone zur Na 
tur des Kelche« zu feyn, der in andern Arten diefer 
Gattung (U. foctidiis, viridis) fo rollkommen gefchiehl, 
dafs man an tfor SwWe <ier Kroue blos einen grünen, 
ledrigen Kelch erbück r. Nur wci^ige von den iWanzen, 
.die zur Familie viiÜ'choüiiger Gewachfe gehören, be- 
fitzen noch einen Kelch, wie die Paeonien, die I\anTin- 
kein, und Ackerroschen; die meißeu haben blos Blu- 
men krönen», die mehr oder weniger die Spuren des 
mit ihnen verwachsnen Kelchea bemerken laflen. Die 
Zacken a.n den BlnmcnMattern und Sien^clblättem.unf-^ 
rvr Vthvie erinnern an die Verwaudfdiafi von beyden 
(No. XXX Vi. > 

. Das Vaterland der röthll eben Nieswurz ift nicht be* 
kanrr. Sie ift zhrier, als c^e vorige, bleibt licherer im 
Gewächshaufe, bbihr im Februar, und wird eher durch 
die Wurzeint ala die leiten reifenden Saamen Tennehrt. 
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. LVIL 
HELLEBOA VS LIviDYSi 



L EUibon roüge. — Röthlidie Nieswurz. — Livid 

DT purpU HiUdwe. 



C^ettoplaiite relTemblebeaucotip ä laprecedent^ 
tant par Ton defaut de poiU » et la ftructure de fea fleuri» 
qiie par la - forme prindpale dea. feuilleti Lea demieies 
cependant font plna fimplea» lea bracteea plns grandesb 
la tige plua efiilee. et, de meme <|ue la flenr» pliu fort^ 
ment coloree en rouge» 

Cette teiDture rouge n*eft cependant ni vWe ni 
prnre, eUe tire für un yerd grili^ure , et la coiilcur de (a 
coiiTonne leilemble beaucoup a celle de la ttge. Getta 
reHemblanoe paroit ^tre le premier commeucement dii 
palTage de la coiironne dana ia natura du ca* 
iice; on le TOit n parfaitement acheve dana d*autrea 
«specet de ce eenre (H. foetidua» Tkidia}, qu'au lieude 
la coufOnne fi ne fe trouvc plus qu*un calice verd et 
coriace. Parmi les plantea qui appartiennent k la famiUe 
des plantea renoncolaceea il n* - 7 - a que £ort peu 
qui foient encore doueea d* un calice , comme les Faeo- 
Tiies, les Kenoncules etc. La plupart n' oiit que dea 
rouronnes de tleurs, aux quelles on a])percoit plus 
<)u moins diftinclement les traces du calice qui s' eft 
joirit avec elles cn croillant. Les deius des ])tiales et des 
f'-uillesde latige delnpl.inle piefeiite demoiili cnt eiicore 
]>liis la x'arente« qui exiit« entre lea d^ux organea (No. 

La ]iHtrie de P Ellebore rouge n' eil pas contnic, il 
eft ]>lus delicat rpie i' efpcce ]»recedenle, et ä caufe de 
i rl.i on fait niieux de le confeiver dans une ferro. 11 
l'.iüiril dans le iiiois de fevrier , et fe propage plus aife- 
incnt par fes racines, que par la TemencCy qui parvient 
raicmtut ä la matuxile. 
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LVIIL 

TAOLLIVS ASIATICV& 



Jßaüfche Engclhlum. — j^fiaik Globe-Flown. 

* 

S^tempel und SrauTigefafle welchen in diefer Blume ifm» 
r.ig von denen in der vorherpehetideh ab, die Vilanxe 
würde eine Art von Nieswurz vor ft eilen, 
wenn die Honi^beliMlter nicht blattförmig und gefdllof« 
.feu, und die ÜJlumfinbläUer nicht jgefüJUt wäivii«^ 

Diete Füllung ift rofenartig, und ninimt, da 

-iich die Blumenblatter miifchelartio: übereinander wöl- 
.ben, an der Schönheit der (>en{ifoliü Theil. 8io wir<l in 
•diefer Art nur noch durch die ebenfalls übereinander ge- 
.wölbten und l)rennendon Jilatichcn, die ander SteUo 
der Honigbehälter flehen , verdoppelt^ 

Wir fehen hier 7wey merkwürdige Begebenb eilen 
auf ein Mal; Eine von Natur halbgefulhc iil'i- 
nie, und die nahe Ver wand fcb a f t der Honi^'be- 
iiälter zu den Staubfäden fowdhl, an die he luli an- 
fchmiegen, als zu den Blumenblättern, deren Geftalt iie 
annehmen. Im Schwarzkümmel hebt man deutlich, 

♦ wie SiaiibgefälTe zu Honigbehäliern, und diele zu üiu« 

iinenbiällern verändert werden« 

» 

Diefe Art, welche fchöner aK« die gemeinere nord- 
euroi)airc]ie ausfallt, wird in WcÜalien und Sibirien, 
auch wohl hie nml da in Südeuropa gefunden, liebt eine 
■ feuchte nördliche Lage, und wird durch VVur%«ljgi io* 
.iwohii aU durch Saauien, vermehrt. 



LVIII. 



]1m piüil« et le« eumifies <1e cette flem^ dil^reiit 
queres de €eux;de la precedente, et la-planie ponrr^ii t 
-paffer pour ujie eCpece d'jElilebore, ii le$ 
Nectaire« n*eioient pas fermas, et en forme de fisuUles, 
«t que le^ peuies ne iuiieut pas doublet. 

Par cette m ultipli cit« dea petales elleappror 
che du gelüre dca HofeSt etcomnieeespetales fe joigncot» 

leb uijes fur Ic^ autres en forme de coquillea, la .braute 
de la ileur reilembie a celle de la Hole a cent feuiUe«» 
Dans refpecc preCciue cetie luultipUcite eft encöre aug- 
nieiiteepar ies petites feuilles, qiii, rem])ia^aiit ies necUu« 

. res, Tour egnlenieiu jouUfia les juoes tm iei jiutree, et vi- 
-iremfiut coioiea«» 

On appercolt ici a la fois dcux chofes fort remtr» 
•qnablcs, laroirune fleur nioitee double par fa 
II a Iure, et eiifiiiui l.i rölntion intime des Nectai* 
res avcc Jes ctaniines, toiitre les quelles ils fapniiyent, 
et avfc les pctales, dont ils prennent Ja forme. JJans la 
I^ielle on pciu voir tiiQinciement , comment les < r.imi. 
*ßie» fa changetit eu r^ecuires, et ce« derniers eu pciaie«. 

Gelte erppce de Faiix- Hellebore eft plus jolie , que 
commune He i'Knropc fcplentrionale ; on la troin-e dans 
r Alle occident.Uc et dans la Siberie, quehpies fois anili, 
rnais IreS r;^reme^lt, dans I'Europe meridionale. Elle 
ainie nn ton. in iuimidc et fitue vcrs le Nord; fa propa- 
guiuiu iait danä par les racines , que par la femexiGe, 
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ux. 

AQVILEGIA CANADBN.SISL 



jtmrikanifilii Jkkdai^ — « Canaiäan QJumbmu 

Dia vielen Staubfltlcii» und die fcbottaiiartig aii8^ 
Ander gebtcketm Früchte Mif Emern Bhimenflieie» tfli> 

Sen 9 bey aller hdcUUulFalleiiden Verfchiedeiilieit inr der 
iope^cUo Uebereinftimmang mit dren votigeiib ' 

So, wie die Engelbfame eine in der Netiir beftändig- 
yOTkomnieilde Ausartung der Nieswurzbttdiing iß, To 
kann man die Ackeley für nicht« halten* als für eine 
gleichfalls beßändirge Ausartung des bekannten 
Aitterfporns. Die-, Veilchen nnd 'das Löwenmaul 
erlAutern. diefes voUkommey» Beyde unregelmäfsi- 
ge, einfpornige. Biunien kbnuCT vorübergehend 
. üch in fünf.fporni ge und regelmfiffige rerwanp 
dein« Die nämiicbe Pilanze kann ihre vorige Natur wie« 
der annehmen. Das Verhältnifii zwifchen Ackeley und 
fi^tterfpocn ift.daflelbe, aber es id nie erß vor unfern- 
Allgen emftanden» rond^m an eigne Arten gebunden; 

Die Blume hängt herab» die Frucht fteigt empor' 
.(No. J(Lb) ; die drüiige Stelle» welche Honigfaft in den * 

Spornen abfchneidet» hat eine amgeaeichnete F^rrbe. 

Das Gewächs ift ausdauemd» und im Fnihjahc eine 
:Wakr# Zierde der .GAxteok. 
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LIX 



Canadian Colunünne^ 



M algre la differcnce frappante dant 1«9 couronnes, ou 
tremavqne poiirtant quel que reHemblance cntro 
flear prefente et cclle que Ta prect'dei 
jLÜes out toiites les dcux la meme quantite de» etamines, 
■ainli que la mem-e fituation dei fruits qui divergent, font 
txiiorxat'^t goulEti, •! polet f9r uA« meme tige de fleur, 

I Comme Fanx- Hellebore cft une degeneration de 
rElleborc produitc par la Nature, de iti^me la Colora- 
bine ne peut ^tre inviQigee , «cjue comme uoe degene- 
ration perpetiielle de la Confoude. Les Vio- 
leltes et les Mufilieurs nous font comprendre cela plua 
•clairement. Le« deux f leur s ir reg ul i er es, etaun 
Xcul eperon, peuvent fe changer palTagerement eu 
ded fleurs regulieres et ä cinq eperons; lee 
memes plante« peuvent enfuite rcprendre leur ftructure 
pruiiitive. 11 eu eft de meme avec la Colombine et la 
Confoude, excepte, que ceite degeneration ne Topere 
ijaniais devant not yeux, et qu*eUe eft toute propre k 
jKluiieuft de Iturt efpecet» 

t.i ij,.'t». - * *. 

La fieur de eette plante feiid#ii%M» ettofri^lb 
tient en haut (Nq. XL.). La partie fpongieute im Ve- 
rona dant b quelle fe prepare b fuc mieUeux, eft d*mie 
conleor tont a fait pardctdiere. La plante endiue notre 
Clima» et fait au püntempt un grand omement de noa 
jardinHi 



Digitized by 



Digitized by Google 



IX. 

CAMFANVLA CAI^FATUICA. 



Cärpattn/che GlodMkme. — CttrjmHan Betl^ 

Ihwir. ' 



D 



'afs diefe Blume zu der Familie der Glocken« 
bin inen gehöre, iß jedem auf den erlten Blick begreif» 
lieh; die fchmahlen Staubbriiiel, und die am Grunde 
ausgebreiteten Faden bezeichnen aber jene Familie noch 
mehr, ah die Glockenform cUt Kione» wovon üe den 
I^anaen erhielt ^Fr. BoU ^« 166. 

Die Kronenlappen haben vor der Eröffnung 
der Blume eine befondre Faltung, he legen lieh 
xnit einwäris^ebogeneu Rändern aneinander; die Z** 
cken der Kelchblätter fmd, wie die imterdea 
Zacken der Kiifchblätter , in Saf tdrüfen verwandelt^ 
und haben zugleich eine auszeichnende Färbung es« 

Auf den Carpathifchen Gebirgen findet fich diefe 
fchöne ausdauernde Pflanze, deren blaue Blumentarbe 
nur fehr unvollkommen dargeftellt werden kann; fieläfat 
lieh durch Wurzeln vermehren, und kann befondexi 
zur Veiueiung Ton FelUnpaithien gebia^cht weiden» 



Digitized by Google 



CAMPANVLA CA&PATUICl. 



La Campanetie, des Carpatbet. — Carpatifche. Gb* 
ckenblwm^ — Car^atian Bdl-Jblowirm 



le premfer ccmp (VoeuH, qu'on jettc für cette fleur^ 
OD eft convaincu qu^tUe apparlient, a la famille de» 
C u III pan eil es; fe« aiuheres ciroites cepeTidant, et fes 
filets elar^i* au fond , dr-iigueiit cette faiuille bien plu» 
qae la (tructiirc cainpaiiifornie de la CQuxcmae» doat eUa 
porte le Aom (ir. Üo^* f. 166.). 

Avant r^paiiouiflement de la flcur le« lobe« de la 
couronne font plies d*une maniere partica 
liere; ib rappuyeiit les uns conire les autres, les bords 
courbes en de lans, Les dciils de feuiUes du ca- 
lice font changeei en glandiiles de fucconimc on ' 
le voit anin aux denr8 inferieures des tcuilles du Ceri- 
lier ; eil es fe dUtin^ucttt en meme temp« par une couleur 
particuiiere. 

• Cette belle plante, dont la teintuie bleue ne peut 
Teprefentee que tres imparfaiiement, fe irouve ori- 
g5naireraeiit für les monts Carpathes; die endure nos 
Oimats, fe propage par les racipes, et pcut ^ire einpio>ee 
avec avantage pour la decoraüoa des roch«i% et d*autTes 
panies fauTages d' im ^arc 
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jTXaGh dne wthre Glockenbluioe. Die Stari» 
ftdeo bildeii libtnMh mit dfin. hrdten- Orundftäcken 
fine Kuppel, di« fchmahlen Stu^beiitcl find« nur alwia 
mclir, au bej andern» IcfaraabeofSniiig siifamniaaaB- 
yrnnden; def Staub fitzt an feinen Haaren des Grilma» 
die Kelcfalappen breiten fich auf» |dlei wie an dctn g«* 
ydbniichften Avten dieDsr Familie» 

Aber die Aebnilcbkeit mit einer Glockf - 
m durch lirfe Spaltung und ZuTüddiclüaguiig der Krone 
aufgehoben» und die fönffiiciftt Zahl der X^elchUp* 
pen« der Kronenracken« der Slaubgef älae» nebil dec^ 
^rey&chen der Narben» ift in die achtuehe r er&nd.^rt ' 
(19. KXXIV. XXXV.)* 

Man fieht hier ein J^fpid» wie die'Haupttach«^ 
die Melirbeit zttlaaimenfl;iinmc»der Ken|izeic}ien» blei* 
ben» und doch fehein bar dorch Nebet^nmßttnde ai^fe 
gehoben weiden kann. 

Eril vor zehn Jahren Wurde diefe im Moirgenla n- 
de piDheimifche Pflünze in Knropa .beltannt. Sie ift 
sw^jShrig, und wird im Gewfldiahaus gezogen. Maa 
pflanzt üe durch Saamen fort» die aber in England nicht 
fo, wie in Frankreich, zur Reife kamen. Die YoUUtt- 
hende Pllanze erlangt eine Höhe von facha Fufiii 




V 



LXL 

MICHAVXIA CAMPANVLOIDäS. 



La Mkbguade. — Die Midwumr-^ £mißlh 

kav'd Miämaua^ 



ftte'fltiir eß encore unev er i table Camp an eile. 
Let tomiiiei y forment une coupole avec leur fond elar- 
gi » le» anth^res'etrbites Font, im peu plus fculement que 
daiM Ub autres efpecea, replie«» en forme de vis, U 
poaafiiro £o tronve aiut poila fina du Üyle, et lel lobea da 
calice prennent une direcdon etmdue; Dana tont cda 
eile reiTcmblc aux efpkea les plua ordinairea de €ette fa- 
tnille; niaia cette ref'femblance avec une cloche 
efl detmite'dkna lafleur prefente» parce qu'elle ^ pro- 
fondi»meht lendue; et la couronne racourbee; auM la 
aombre qulntuple des lobea du calice » des dents de la 
couronne^ des etamines,' de mhne; que le npmbie triple 
des ftigmates, ▼ eft diange dans le nombre oauple (K 

XXXiV. xxxv.> ^ 

Cette ileur nous donne un ezemplet 'commenr le 
prlncipal, c*eft a dire la telTemblance de la pliipart 
des caracteres, peut lefier le mrtmet et cepiendant ^tre 
«hange illufoir erneut per dea accelloirea. - 

Cette plante eft originaire dans TOrienr« et ü 

n-y-a quedix aifs, qu'eUe eft connue en Europa, Elle 
eft bisannueUe, et il faut la confenrer dans la Terre. On 
la propajge par la femence, qul cependant en Angleterre 
n' eft pa's encore panrenue anfli parfaitement a fa matu- 
rite, qu' en France. La plante eft» auibiliea de la fieur- 
pilon, d' une iuiuteiiT de iix pieds^ 
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LXBt. 

X.OBELIA SVRlNAIItI£NSIS. 

Smmmifchi Lohßi* Sbrubbij Labeßtu 



N. 



och weniger, als die Michauxie, fpheint (liefe stielen 
Glockenblumen zu gehören , wiewohl man in der F irbe 
der Krone, und in der Stellung des Kelchs, die Aehn- 
lichkeit mit der Micha uxi^e nicht, verkennea 
kann« ' • 

« 

Die funfiPache Zahl der Blumentheile ift hier vor^ 
handen; aber das Ende der röhre iil'Örmigen Krone 
beugt fich feitwärts, und wird irregulär. Die Staub-, 
gefäfle bilden mit den verwachsnen iieutehi eine Röhre, 
liehen mit dem GrifFel, den lie cinfchli eilen, auiler der 
Axe, oder der Mittellinie der Krone, und beugen Uch 
von oben herüber. Die Staubbeiitelrohre hat eine 
dunkle Farbe, wie in der folgenden Art, und kann leichK. 
irrig für die Narbe angefehen werden. 

Man hält die Surinamifche Lobelie im Trefbhau- 
fe, wo fie eine Höhe von einigen FulTen erreicht, und 
etwas ftrauchartig wird ; fie fängt im Januar und Februar 
xn blühen an, und fährt damit heynahe im ganzen Som- 
mer ioTt. Sie wird durch Schnitilinge vermehrt, 
>7g6. kam he aoA Weßi^dien nat^h JbjQglaady . 
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La LgkiiU dt Surinam. — Surinamfche I/Mlß* ^ 



^lette fleur paroit enooie momib qn« UMicluimic^ haUh 
pftni# <le la famiile <Ua caiupanelles, quoique clana lt> 
oonlaar de fa couroniic« et dan» U diraction de fon calice 
011 ne puiilapa« m^n nqitrg £| raiftmbiaiice.^VAC 

Qxi y trouve le nombre quintuple des pirtiMt da Ui 
üaur, niais le bout de la couronne» fomaee aa 

tuyaix, riucline de cote, et devient irreg ulier; leaan-. 
theres font jointes enfeinble en croiiTant, et forment un 
tuyau; ils le irouvent avec le Ilyie, qu'ilt entourant^ 
liors du centre de U cpuronne, «t ieur partie fuperieure • 
farecourbe en bas. tuyau des Anthereseft d*une 
couleur foncee, comme daus Tefpece fuivante, et oa 
|»eut ailemafit fe uompe« en le pret^ao^ ppui i« lÜgiKiate. 

La Lobelie de Surinam doit etre conferrea dan« le 
Ferres chaude«, oii eile attcint une bauteur de plu- 
fieurs pieds, er rellcmble a un buißon. Dana le mois de 
Janvier et de fevrier eile cönimence a fleurir et cn con- 
tinue presque pendank tout Tete. Oa la propage par 
des boutures. £n 1756. eile iut tr4Af|K>itea dca iade« 
Dcudentalcs tu Angletarre, 
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' LXItt 
LOBELIA CARDINALI«. 

I 

CardinaUblumt. — ScurUt Lobelia ^ or Cardinais* 

Flowir^ 



itt clie AbÜndenuig der rtgulSren Glodkenblnm«. 
in die unregelmäHige nocp weiter fortgefetzt. Die Kro • 
De fpaltet fich auf der Obern Seite» die zwey dafelbll fte» * 
henden (climahlen Lappen legen fich feitwärts» und did 
fächerförmige Unterlippe ift es baüpträchlicb». 
was bey der Blume zuerfl in die Augen fallt. An 
andern Arten ttnregelmäbiger Blumen gefdueht etwii 
^ ftluilichet» aber nach oben xn (N« XU«)« 

Das brennende Roth» vrekhes fleh auch der 
Staubfädenröhre mitgetheilt hat« machte, da Ts man diefe 
und mehrere andre Blumen, fo wie verfchiedne rothge^ 
färbte Vögel, mit dem Purpur der CardinaUwüide vei» 
§Udu 

Schon beynali# feit zweyliundert Tahren ift diefe 
Ptacht-Pilanze, die im wärmern Theii de« nörd- 
*. liehen Amerika einheimifch iß, in Europa bekannt 
geworden« Sie ift ein ausdaurendet Kraut, ihre BIu* 
menähre wird oft einen, der ganze Stengel drey bis vier « 
Fub hoch ; in unfchicklichen Böden geht fie leicht aus; 
in, einem lehmigen^ feuchten Und fchattigen Lande 
kommt fie gut fort, und giebt Saamen, durch dio maii 
Be Termehren kann, wie auch durch Wurzdn, und 
Schnittlinge. Sie btühi vom luliua bif irom October« 
Im Winter bedeckt man £o etwfi* 
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LOBEI.IA CARDIN AUSj 

Xtf. Cardmle^ — Cardmahblume. — Scmkt Loh^ 
ÜMii or Cardinats^Fhwer% 



X)ans cette fleur le diargement de la Campanclle regu- 

^liere c^aus rirregnliere eft ericore ponfTe plus loin. La 
couroiiiie y eft fendue du cote fupeiieure, les deux lobes 
. etroits, qui Pj trouvent, Pinclinent de cote, et la levre 
. i^ferie iire, qui eft en forme d'evantail, eil 
I4.partie de cette ileur, qui Fe fait rcmarquer lapremiere. 
KrVs cl'autres efpeces des fleurs irrcgulieres il fe trouve 
queique chofe de lemblablej mais dau« la directionen haut 
(N. XLL). ' 

. A caufe du f ouge tres brillant, dont cette fleur 
eil COlÖree» et qui Pcft auJii communiqur au tuyau des 
etämmet» oi;l la comparoit, ainü que plufieurs autres 
^eurs, et mime ploiletiis oifeauxde la mcme couieur« 
•rec le pouipre da Cardinalat. 

Cette plante tnagnifiqtie eft originaire dans la 
partie temperee de PAmerique f eptentrionale; 
il-)r a presque deux fiedcs» qu'ellc eftconnue en Europe. 
£Ue eiidur^iM» COmats; L* epi de la fleur atteliit fouvent 
la fiauteur d*uxi pied» et la tige entiere edle de trois a 
quatre piedt» Si eile eft plantee dana an tenrain , qui no 
lul convient paSf die periti aifement, mala eile profptre 
dans an tei;iaia d*argiuet humide» et ombngeux. Oa 
peut la propager par la Semence aulE bien» que par dee 
tacinet et 'des boutures. Elle fleurit depöif lemoia de 
luiUet jusqu* a l' Oaoblc^ Dmh rhiveil il üeai to iooftvik 
kgirement^ 
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Lxiy. 

AVDBECKIA FVRPVft^A. 



X)i6 gewöhnliche Färb« zarammengefeuter Utmüi 
< Fr. Bot, S. 46.) ift die gdb^ tdim, «eigen fieüidi lilaii« 
wie z. b. dieAften^« und noeb Mtnev nüc einer rAofSm* 
oder Purpurrötht, wie diefe.. Der höhet mlcbtige An* 
ftand des Gewfichfes« die gvofiien, Xchmehlen» .tniken« 
bandartig zarüdcgebognen Strehlenbinder veieiiiifea 
li€h mit jener anfgezeiduieiem.FlIrbang. . Nicht mit Un- 
recht litt man der Blüthe auch den üanien der ro|hea 
.&o nii e nblnm e gegeben* . 

Das Verhaitnile der Hnmitea nnlmiaiBder ill.we^ 

Sm der GröCse fehr wohl za erkennen* . Bloe die 
witt«fTblnmchen» au£ der Scheibe odar Mitte dee 
Ganzen, find fruchtbar; fie find ritecnfifamiig, und 
zeigen , anller der dunkein ILöhie der StanbfiMen, noA 
eine gefpaltne Narbe» Die fchOnen StrahlenUumen» 
deren Strahl durch Verzelirung der Stanbgefilfie en(- 
lUnd (Fn Bot* 5. 48> 74*)f haben keine Mvbe» .-apd 
bringen keine Frucht (Fr. Bö»v& i46.> 

Die Menge Ton Spitzdien» waldift die Bfitte dec 
JBÄume bedeclMn» und zwifchen den Zwilteibläthen All» ' 
' ben, find SprenblSttchen, oder BtttldieniHie^ 
miche zunichft am Strahle. den ymeinfehaftWchett 
Xelcfa bilden; fie haben aber ^Cflien den^filöUiealhw 
:6ellalt nnd Farbe gänzlich ▼erindert. ;£twM Steite unil 
Blattei findet man in allen Thellen diefer Fflenae, man 

Juimt.aber nicht lagen, da(a fie dadnrck entftdlt wMä 

• i 
. • ' « • t • 

'. Sie ftamnit aus den wirmem Gegenden von Gerd» 

llna .tti;id \irginien, llfst fich hdf uns dmh Wtv* 

zdn, ehe als durch Sternen, vermelum^ idvaestrim 

Frejren , . wird aber dock aa beim SkheikeirM Wlliii- 



Digitized by Google 



Sydkgk fmrfKk Dk Htk JbMtdßL — 

Purjik Rwibechia. 



JUit^ fletir« com|>ofe«ft fönt pottr l'dfdinaire de ^ulevur 
jaune ( i V. Bo^. -pag, 460» "*y * fort peu qal 
foient bleues, comtne p. e. les Afters* et Celles de cou» 
' , leur de lofe ou de pourpre, cofntne la ptefente, fönt do 
la plus graiide rarete. Gelte teinture diTtinguee eft en- 
core relevee par la ftnicture haute et vigourcüfe de U 
plante^ et par les petales de la cguronne qui Tont lofigues^ 
etroites, et recourbees en forme de turban. Ce u'eU pa« 
a tort, qu*on a donneaiilli a la Üeur le uom iouf a0* 
fol touge* 

Les fleurons etant d^une grandetir cdnddetable« |1 
eft tres aife de reconnoitre leur relation reciproque. Let 
petit's fleurons, places fnr le rond du mllieu« font 
les feuls fructiUans; ils formen t dc9 petits tuyaux de 
Gouleur foncee, et outre les tu)rau^ de^ etamines on y 
temarque encore un fligmate fendo» Les folis tleuroud 
du rayon au contraire proyienuent de la conroniption 
des etamines (Fr. BoU 48* 740» tk^ont point de ftig« 
mate« et ne portent point de fruiis (Fr, liof. jj. A46L)« 

Lea peütet pointes-qui coavreiit en abondance toult 
le milieu de Ui fleor^ et qui entoorem de toua les coti$ 
les p^tit*« fleinoiis» font des fenllUttee de baltei 
comme oeilet« qui procbd dtt njoa ionhmu le caUee 
commun; maia placeet entre let fleuront ila out enliei#- 
' nent dianj^A Um fonne^ leur eouleur. 

IXine tontet lea pmiet de oatte plante il y t quelque 
.<dio(e de toide» mah on ne pent pee dire» qa*e]le en 
Ibit defignrefb 

Ele tife fon (iAdn€ de la paftie niMdlOnile de Ii 
Xtf öUne et de h vlrginieb On la mnltiplie chee 
-•eMi«ia|4iis aiföment par des f^dnei^ qae par des srainet; 
' •'eiyb' endwe i'air libro« malt poor plua grande ioreie II 
Ytut pooftant mleuit la neHie k VäbA pendent V hir^ 
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^^^^^^^^^^^ « 

kennt sWey Abänderungen diefer Blam«^ 
•ine gelbe, und die hier abgebildete rot he. Da« 
JfVoth ift hier bey weitem nicht, wie in der Kudbeckie» 
«et ift bräunlich, und zeigt dadurch feine Verwandfchaft 
znr gelben Farbe, mit welcher ea in ^iefer Art wechfelc. 
Gleichwohl gi^bc es wirklich eine andre Art ia dieC^r 
Gatto^g» weiche lolenfarbne Bhithcn belltzL 

' Nicht die Farbe allein ift bey untrer Blume merk- 
würdig; die Geftalt des Ganzen , ja felb^ öim Subftäiis 
fiac SUahlent iil e« noch mehr« 

An den kleinen Schaafgarbenblumen ünd zwar di« 
^Strahlen eben fo breit und kurz, wie hier, aber 
lie fallen bey jenen kleinen Blüthchen viel weniger in 
ilie Augen , und hier vermehrt noch der fpitzige Keg^ 
in der Biumenmitte , und der nach oben vardidU0 Ailj^ 
.menftiei» daa Fremde die£^ h\ld\mf^ 

* ^ Die Strahlen find überdem auf eine feltne Art un* 
.Tcrwelklich, faft trocken, wie Papier. Doch wür- 
de man üch irren, wenn man ße mit der Pa])ierblumtf 
vergleichen wollte, wo die papierartigen Straiilen keine 
Blumen, fondern Kelchblätter find. Die Strahlen der 
Zinnie find eben fo fruchtbar, wie die innern Blümchy 

Die Arten diefer Gattung, deren Nimen Linne zn 
Ehren des ProfelTor Zinn zu Göttingen beftiramte, find 
^in Peru einheimifcli, und längfi: eine bekannte Herbft- 
JSiyerde eurO|»äi£cher Gärien, fo, wie die folgende üiume. 



LXV. •. 

. . ZINNIA yviäTIELQftI;! 

La JZinnle h beamoup de flmrs. — Vidblmigt 



D. 

Janna et Tiiitta ronge» ttUe qu'on ü toU reprelW « 
tee for le tnUeäu d joint. Le Roii£e da cette flepx ' • 
diff&re Beancoup de cdui da la RjdbM^» U Ute tax Ib * 
bnm et noua indiqi^e ptr la fk relatkm avec U cooe 
leor janne» qni alteme dans cette efpto avec lä rouge. ' 

JXjA cependant encore une autre efpece dant * ee 
l^enre dont lea fleurs font de couleur de rofe. 

Ce ii*eß paa la couleur feule qai rend cette fleur- d 
iemaiqiiable ; toute fa Ilrucimi et mha» la (ubßaBoe des 
tajont 7 contribuent bien plus encore. 

Danaleafleura delapetiteinUle-feuiUelea rayone * 
iit font pas moins larget et cour ts que dana Tefp^ 
prefente, mais comme ellea font beauceup plus petita» . 
fes rayons donnent moins dans la vne; auIH dans la 
plante prefente l'air extraordinaire de la ftructure de- 
vient encore j>lus fenfibie par la forme conique du mi- 
lieu , et par la tige qui augmente. de giotlear vert ia 
partie fuperieure. 

Outre cela les rayons font preeque fecs comme du ' 
' papier, et (ce qu'on ne troiive que rarement) ils ne 
fe fanent jamais. On fe tromperoit cependant, £i 
On vouloit la comparer avec le Xerantheme, car dans 
cette demiere les rayons femblables au papier ne font paa . 
d^ feuiiles de la ilenr, mais bien du calice. ' ' 

Les rayons de la Zinnee font auIH fructifiana que 
lea fleurons du milieu (Fr. Bot. p, i45- i^6.), 

Toutes les cfpeces de ce genre de plantes, auquel 
Linne a donne le nom eh Thonneur du profeHeur Zinn 
a Goettlngue, font indigenes en Per<^u, et il y a long-' 
tems, qu*on les connoit en Europe aufli bien que la 
fleur fuirante, comme une parure de9 jaidlua» qui ileu- 
rU danf tftittoame» 
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TAGETE-S l^ATVtä 



Die Urne iSSMpmfMimr. Spreeding TagO^f of 

JFr^Ä Mangolds 



Im Allgemeinen ift die Verwandfchaft des Blu» 
menbaues mit dem in der Zinnie unverkenn* 
bar, aber die Gattung der Sammtblumen hat keinf 
Spreublätteben, keinen fchuppigen Kelch, und kein« 
papierartigen Strahlen. En ifl hier vielmehr aUet Woicb 
«md luiUi» wM an j«ncr ßeU' und uockeu war« 

Die Sammtblumen lind aber nicht weniger fchön« 
2^i6^tpfla n zen. Man kann ße im April in eine warmo 
, Lage aufs I^nd fäen, oder, um ße früher zur Blut he za 
bringen, erft im IVliftbeete aufziehen, und denn ia 
Töpfe oder ins Land verpflanzen. Der Saame diefer 
Sommergcwlcbb (fdun auff wfim er zv/tj Jalup 
alt iÄ. 

An vielfachen Abänderungen ift die Sammt* 
blmne reiche Sie fmd tbeiU gelb, theils, wie die tlifr 
abjgebildete «u mil geltvroUieii ,Streif en gemif dit. 

» 

Die Bläuer der Pflanze haben» wie verfchiedne sai^ 
dre, das Eigne, dafs fie, gegen das Licht gehalten, wie « 
durchflochen ausfehen. So fchön die Blumen ünd, - 
haben fle doch mehr oder weniger einen un angeneh* ■ 
men Geruch; man hat He daher auch Todtenblumea • 
^cnennt, und fic flnd wegen einer giftigen Be fc baf- 
fe n h e i t , die jedoch bej der gewöhnlichen lktell4* » 
luug nicht »UL fiirchten iA« in Verdacht. . . ;> . 

' r 

Die kleine Sammtblume wächfl, wie die andei^ 
Arten diefer Gattung, in Amerika, befonders in Mexi- 
co; fie fcheint aber doch zuerfl zu Cails des Fünften • • 
Zeit aus Tunis nach Europa gekommen zu Uyn^ wd 
die Gärtner nennen ße noch; Ftof afric^mia» ^ . ' 

• - • ^ 

t , II I II ■ " - \ :' 
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Idfi6t\O0^'Jtlnde, — DU Urne Sammtblume. ~ 
' SprmEng'^Tagäit^ or Fraich Marigold. 



G^uant aux caractercs generaux on nc pcut pas mecon- 
tioitre la relTemblance qul exiße entre la Aructure de 
€ette Üeur et celle de la Zinnee, mais Toeillet d*Inde 
n'a ni des feuilles de balle comme la derniere, ni le ca- 
lice ecailleux, ni les fleur» du rayon femblables au pa-, 
pier.. Tout y eft au contraire deux et moeUeux, ce que 
daD8 la Zinnee etoit roide et fec 

On cultive les oeillets d'Inde dant les jardinf k eavir > 
Ii de la beule de leuit fleoxi. Dant le mola d* Avril on 
«n fimd la graine dant det dumaps ganmcit conM k li« 
gnmir det.ventt» on ponr kt faire fltnrir plut6t.on lek 
cakiire d*ab'ord dant det oonchet temfierecty "et let 
tnmtplante enfqite dant det pott on dant kt- diampa» 
ILet grainet de cette plant« d*ete doivent ^tre femeet 

k premi^ annee* car dant k feoonde ü «ß vara 
de kt yoir encore germer« 

:^ On dUlingue un gnnd nombre dm varietet de 1* 
eeükt d*IndtL II y eii a dont let fknrt lont' de coulenr 
fanne^ d^antrea^ conune p.e. oelle qui eil repieffntee fnr 
b fenlBe ci-jolnte» font coUnrect da fikt oiangeet tt 
roiigef. 

Let fenflkt de k pkhta. ont cette pacrticnkilte da 
.-commun avec plafiemt autret pkntet^^qaa tenuet conna 
lalnnuire dies paroiltent tiqaeteesdepointa drantparens» 
loornma ß -alkt etoient perceeti Let fleurs ont, malgre 
kur beaute une odeur plnt ou rooint defagreabie^ 
qui leor a attire auIE le nom de fleurt de nxm. On lenr , 
tA>npfOiine une qnalite veneneuk» für k queUe cepen- 
;4lint-on n'eft pas d*accord, et qui, en maintenant k 
plante da k inaniere ufiiee» u*eß abfoLament pat a 

Le petit Oeillet d*Inde crolt dant rAmerique, et 
principalement dant k Mexique» comme toates les an» 
trettefpecesdece i^enre; mais ii pai^oit cependant, que da 
tems de Charles Quint il ait ete transporte de Tunis en 
Europe, et let jardiniert rappeUentancoreaujoard'hui 
Flot afiricannt» 
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CENTAVnEA MONTANA. 



f * 

DU Alfm^FlockbluMC* — GreaUr Bki BoUlu 



Da» Verhältnifs der Bl»imclien unteTCinander !ft wie, 
bey den Kudbeckien (N. LXIV.). Di« anfhichtbaren 
Aandblumen ßnd zwar ebenfalls Tergrörsert, aber gleich- 
fam im Ueber gange zur eigentlichen Strahl- 
bildiing, noch röhrenförmig, deutlich fünfzackig»' 
wie die innem Blümchen, und noch nicht völlig gt* 
Xpalten » um aU auagebreilete JBänder zu erfcfaeinen* 

So wenig man etwas didel artig e t an diefer 
Pflanze bemerkt, fo gehört fie doch iti diefe FamÜM 
{Fr. Bot, 167.)» ÖJe fchiefe Richtung der innem 
Krönchen , und ihrer Staubfadenröhren erinnert hier al-' 
lein an die Kennzeichen > jener Verwandfchaft» die m 
fein iindy «m gänzlich hier erkennbar zu üyiu 

Der weifse Blumenßaub an den Enden der 
fchwärzlichen Röhren zeigt eine Eigenfchaft, die meh« 
rem Diitelarten gemein ilL Der Staub drängt lieh näm-. 
« lieh in Menge hervor» und um To mehr, wenn die Spi- 
tzen der l\Öhren (Vark berührt werden. Es fcheint diefea^ 
inehr von einer Scbnelikiaft, ala einer HeiaUNUckeit Ab- 
zuhängen. 

Eine Vcrfcbönening diefer Bhime beruht auf einer 
papierarligen Verwelkung, oder einem Abfterben. Die 
Ichwarzen l\ander der KeJchfchuppen lind eben fo an 
der lebendigen Pflanze abgeworben, als die 
Blumen rciieide und der Ichöne rothe Kxeia an der weiC- • 
£en NarciUe. 

' Man findet die hier abgebildete Flockblume, oder 

groFse Kornblume, auf* den Alpen Deuifchlaadf und der 
Schweitz. Sie dauert im Freien aus« 

, ) 
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La ^uck des jllpes. — Dh Jlpm Fkcibkmi. — 

Greater Blue BoUU^ 



relation redproque des fleiirons de cette plante eft 
la tir^ue qtie dans les Kydbeckea (N. LXIV.). ]Lm 
üearona fteriles du bord (bnt egalement {^ni gtinÜM^ 
xnais malgre cela ils ne font, pour ainü dire, qae 1# 
paffage a la ftructnre veritable du rayon; 
il leur refte encore h fonue de tuyaux, on y voit eltfq 
pointes tres marquees comrae les tleurons du milleu» et 
comme ils ne font pas parfaitement fendus, ils ne peu* 
^ent pas etre- regardea comm^ dea feuillea de ra^ona 

Ordinaires. 

^ Quoique au preniier conp d'oeil on ne puilTe paa 
remarquer de la reflemblance entre cette plante et lea 
chardons, eile eft cependant de la meme famille ( Fr. 
Bot. 167» )• 11 li'y a que la direction oblique des fleu- 
röns du milien, et de leurs tuyaux d'et.jmines, qui noua 
indique Texiltence de cette parente ; tous les autrea ca» 
racteres fout trop fins ici pour etre reconnus. 

La pousfiere prolifique, qui eft de couleur 
blanche, et placee au bout des tuyaux noiratres, montre 
cette particul uite propre ä plufieuis efpeces de chardons, 
qu*eUe fort en ybond.mce, et d'auitnt plus, quand les 
bouts des tuyaux font fortement louches. 11 femble que 
cela provieut plut6t d*une certaine elaßidte» que d*uue 
irritabilite. 

La beaute de cette fleur eft relevee par V efpece de 
fletrilTuTe qui rend fei fleurons femblables ä du papier. 
Letf bords noite dea ecailles du cnlice fe trouvent fle tr i « 
dans la plante encore vitrante, tout, comme 
on le voit a la ^aine et au beau cerde rquge du Narclfle 
blanc. 

, La lacee reprefeBtea for U table d-fointe fe trouye 
fnr lea Alpea d^rAlieniagne et de la SuiiTe. £JIe ea* 
dmt r«ir liliMi 
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COLVTE.A FIVVT£SG£Na, 



D9f Blafenflrimck-^ tSe ßrauchärtlge Bh^mfim. ^ 

Scarl^t Bladder*Semta* 



• • • • 

ätttfallende Abweichung <1er filnmea 
findet in zwey Arten der Felben Gattung Statt, 
in der gegenwÄrtigen, und im gemeinen, gelbblühen' ' 
•den Blafenbanm^ welche beyde von der fonderbareu 
Frucht ihr« Benennung erhielten. Die Blumen des 
Blafenbaumea find ausgebreitet, wie die der Erbfen; 
die TOm filatenftrauch find lauggeftreckt, wie an der 
Fntterwidce« und Pferdebohne, und überdem ift das 
Schiffchen (Fn Böt. Ftg. 30. 54.) ungewöhnlich ver- 
längert» die Flügel (Br. Bat. Fig. 29. 55.; fioci dage- 
gen faft ginzlieh aufgesehrt« ^ ^ 

Bie aufgeblafne HülfenftuahtV ii6 eine 
ginz fremde üeftalt gewonnen bat, und andern HöL 
fenfrüchten gatr nicht zu gleichen fcheint^ ift anch in 
beydcn Arten verfchiedeni Beym Blafenbantn ift fii 
gefchloJTen, und knackt beym Zerdrücken; hier ift fie 
während der Reife fohon befttodig geö£Fnet« wie die 
KapFeln an der IVefede« 

Der fchöhe SilbergUnz ddr Zweige Und det 
ünterfeiten der Blätter erinnert an den Siberbufch ' 
Oder Jupitetsbart (Anihyllis barba Jovis)^ der eben fo 
gefiederte Blätter hat; das dunkle Grün der Oberfei- 
ten, und die Scharlach rö tb e der Blumen mafch^ 
damit eine angenehme Verbindung. 

Von Aethlopien bis herunttif zum Cao 
fdieiBt diefer Stranch einheimlfch zu feyn* Er datiert 
bey unsi jedoch, nicht leicht in freyer Win (erkälte 

2L?Ä •'"k «"^•^»"f«-^ <^öfe. und wird am fug- 
Meoften durch Saamen fortgepflanzt« * 
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CQLVTEA FRVTESCENS. 

Le BagtienaudifT d*Etlüopte, — Der Blafenflrauch^ 
die ßrauchaniff ßkfenfenm. Scarlet ßtad^ 

der* Seima. 



la Aeur prefenta et cella cki fiagtiaoauditf commnii 
a Aanrs >auneft, qttotqfa'elles faieni touta» la» dtaux ckaa 
afp^caa d*iiiL m^üna ganra» La» fiaars du Ba» 
gncnaudier cominun fojit elargiaa comma calla» daa 
poU; mai» las fleurs de la pianta prefente Tont atou* 
geaa, comma. cailat de la Vesce at da b feiverolle; oo- 
tre ceb la navette (Fr« Boi; Fig. 50. 34.) an aft extra- 
ordinairaiinenL longue» la» ailes. (Fr. Bot. Fig. ag, 53«) 
au Gontraira Tont prasqua aoti^amattt coiUrttmaaf« 

La Gouffe cnflee eft d'ime forme tont ä fait 
particuliere et ne paroit relTembler en rien a loiiies les 
antres efpeces de coflea, die diitere e^aleinent dan« 
les deux efpeces. Au Baguenaudier commun el'e eft 
fermee et craque lürscju'on l'ecrale, ici au cotUraire 
eile Couvie deja en murülaut« camine les caj;)iaies da 
Eeleda. 

Lftballa ctiiilenr d^ärgant da# braaahas at du 
COla infieriaura daa faniUaa rappeUa aa fMvanir la Büv» 
ba da lupilar (AuthylU» barba /ovia), dont las fauilla» 
fiDDt egalamant empennäas; la vexd obfciira du cota 
ftiperiaur« at la covilaur acarlata daa-flaiua aug- 
manta ancora la melange agreabla das taintas» 

Cat arbrilTeaa paroit ^tra indigesia dafis PAfriqiia 
dapai» TEthiopia jusqu'auCap da b. a. Cbaz 
soll» il peut dursr deux ou trois ans, mai» il ne fiip« 
porte gueres le froid de Tbiver dans l'air libre. Dans 
les cbaiups il afteint pendant Tete une bauteiir conli- 
derable, at on le propaga avec la plu» da £awe§ par la 
gcaina» 
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IXi mifs&Ae hdigopfiam. IFUti^ktWid /«• 



ße^nahe dailelbe FirbenTerliSltntrf. wi# im Blafea- 
ßraucfa« «rbUckeo wir hier an 'einer Art der durch ih* 
färbende £igenf£haft To berühmten Gattung;^ 
die lieh unter andern Scbmetterüngablüthen nnd hiii- 
Tentrügenden Gewächfea (fr* Bot, S, 153. ; durch den 
Sporn auazeichnet» der an jederSeite des Schiff- 
Ci£e na befindlich, und auch hier auf der Zeichnung 
an einer Blume deutlich zu fehen l£U 

Die Blätter find aber hier weit einfacher, als beym 
Blafenftrauch. • Sie And nur dreyfach und kleear* 
lüg; an ihrem Grunde fieht man diefeiben doppelte^ 
Aft^lliätter» eben £0 unbedeuundp wie bey Jenem. 

Seit 1774. kam diefe Pflanze vom Cap nach Eu- 
ropa ; fic wird im Gewächahaufe erhalten , blüht vom 
J/lay bis zur Mitte desJunius, und trägt nur weni- 
ge Saamen , durch die Tie aber mit beirea^ Jj^iolg, 

ld$ 4m€U ö^hnittling«» vermehrt wifd, 
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IiaOI(»OF£IkA CANDICAVS. 

Le Porte 'Indigo blanchdtre, — Die u/eifslichi 
digopflanze» — If^hUe - /n^/go. 



V-/n voit dans celte plante presque la memc nielange 
des teintea, que dans le Baguenautlier. Elle appartient 
dans le ^enre des plautes, qui font fameufes par leur 
utilite dans la teinture. Tout ce genre Fe di- 
ftiiigue des autres fleiirs papilionacecs et des plantet 
leguniineufes (tr. Bot. i58-) P^'' l'cperon, qui f« 
trouve ä chaque cotede la navette, comme on 
peut le voir diflinctement a une ded fleurs reprefent^ei 
für le tableau ci-jjoint. 

* Lea feuülee de cette plante font cependant phie 
fimples* que cellet du Bagu^naudier, elles fe trouv^nt 
touloufi au nombre triple eemme au tr^fle; k UvKt 
fond on Tott denit £aullet feniUeet inlli petites« quo. 
cellea du BagtaenaUdier» 

En 1774. cette plante fut iraniportee >n Enrope 
du Cap de b. e«; il taut la con Ter ver dans des ferreai 
oü eile fleurii depuis le mois de Mai jusqu'au milie« 
de luin« Elle ue porte que peu de graines, par les 
quelles cependant on la piopago aTCG plttS ^0 £uc€<^ 
que par dca bouturoi. 
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ANTHYLLIS T£TRAFH¥I.I.A. 



f^ierblättrigi WQllbtume. ~ Fgur leaved ladith 

Finger^ 

Elin Sommergevvächs , das Im wÜrmern Europa,, 
in Spanien, Italien, Sicilien einhciniirch ift, bey uns 
im Freyen gezogen, und an die ihm beftimmte Stella 
■ pefät werden kann, wo es fich auf der £rde liegend, 
ausbreitet, und, fo unanfchnlich fie auch Ichel- 
ijen möchten, die Blülhen und Fruchtkelche doch 
fehr artig von der breiten Belaubung abftechen läfst. 
Die Blätter ßnd fehr fonderbar. Sie fcheiner^. 
gefiedert zu feyn, und au8 vier ungleichen und un- 
gleich geseilten Blätteben zu beftehen. Sie hnd abev ' 
in Wahrheit fehr ungleiche Kleeblätter, das vierta 
Blättchen am Grunde ift das eine Äfterblatt, d eilen Ge- 
iellfchafter fo klein ift, dafs er, wenigftensauf den erften 
Blick 9 nicht ^u dei) Blättern gerechnet werden kanq, 

Hi^ haben wir alfo eine noch grötsere Verein* 
fachung und Aufzehrung« im TOrigen Falle; 
fängt fchon in den Hauptblittchen an» woron nur dae' 
inittlere betrSchtiich bleibt» ein Afterblatt wir4 von 
ihr fall gSn^lich TtmichU(. 

Die Blafenform bey der Reife der Frucht fin- 
det man hier nicht in diefer felbft, fondern in den^ 
umgebenden Kelche; wenn diefe Veränderung gleich 
in dem innern Wachsthume ihren Grund hat, fo kanii 
lie hier, wie in andern ähnlichen Fällen, dienen, di^ 
mit dem Blafenkelche abgefallnen Früchte durch dei| 

^ . Wi»d uwrfi^r TO verbreiten (fr, Bot. S'^)* 
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Urne» — « Four^teaued Ladies •Finger. 



tC^etlt plante d*et^ «II iadigen« dant PEurope m»* 
r i d i o n a 1 6f datia I' fispagne, V Itaüa, et la Sicile. £Ue 

Seat 4tre cultivee chez fieoa en plein air; etant li^^e 
an« un terraln oonveaable eile ferJpand en ram- 

{rnnt für la terre. Qaoique Te« fleur« et fes calicea ne 
öieat pa6 de grande appareoce, e^e• fönt cepeudaat 
un contraße fort agreable avec fön feuillage large. Lea 
(euilles foot d'une forme tout afait fiogulieref eUea 
^emblent ^tre empenn^ea et compofeea de qu»* 
tre petitea feuiile« inegalea, et inegalement pofeest 
maie au fond elles iie fönt que de« feuilles de tr^f* 
le tret ine<^ale8, et la quatrieme feuiile» qiü fe trouT« 
en bas • eft iine fauile feuiile, doQt le eompagnon eft 
telleoaept ])etit, que du moina au ])remier coap d'oeaU 
nt fauvoit ^tre campte parmi iea feuiUea. 

Cette (iinplißcation, ou cette confonition, 
furpalTe donc encore celle qii*ow a reuiarque dans la 
plante precedente; eile cominence deja aux feiiilles 
priiicipales, dont il n'y a que teile du niilieu qui foit 
confiderable; une ^auile feuiile eil pre&^ue entiere- 
inent coulumee* 

La forme de ireffie« (^u*oo voll an fruit« 1ots> 
qa*il eft panrenu k fa maturite, n*eft pas icl une qua* 
lii^ de ce fruit m^me» mala du calice qni l'entonre«. 
Qttoique cette Variation de la ßructure foit fondee für 
la natnte Interieur de la fleur» ellf fert cependant icl» 
comme dana d' autres cas pareila » a faire repandre de 
*tou8 cotes par le vent lea fruita tombea «vee ce calice 
pa forme de vei&e (Fn Bot* p. 89* V 
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BORfiONIA OR£NAT^ 

Die gitä&hndu BorbonU* — Heart* leaved Borbonia* 



efer kleine, etwa drcy Fufs hohe, am Vorgebir- 
ge der guten Hoffnung eiulieimifchd Strauch 
enijjftehlt lieh fcbon durch feinen ganzen Anftauil, den 
IVeichthum feiner Blätter, und die anniuthige Färbung 
der Bhithen und Att Früchte. Die Blätter, you 
fchöner herzförmiger Bildung, mit ftarken Adern 
und zarten Zäbnchen Terziert, den Stengel wecbfeld. 
y9t\% omfaffend 9 werden überdetn durch ihre Verglei- 
chttitg mit den Torhergeheoden Gewächfen merkwür- 
dige Sie zeigen uns den hdchften Grad der £il^- 
fackheit einer annoch vorhandnen Blattforni in die- 
fer Familie; einen Grad der von der vielfach geHeder* 
ten Zenheilung andrer Gewächfe aufa weitefte entfernt 
ift, da Blatt und 'Afierblätter lidi völlig in eine und 
dierelbe Fläche verbinden^ 

£s giebt noch einen Fall bey der Familie der Ho!« 
fenfTuchte, wo die Verkunmief ung fo weit geht, dafji 
die Blattfitfche in fteite und fcimiahle Dornen zufam- 
mcngezogen wird. Hey der Borbonie ift wenigftens 
die B I a t tttäcb e fleif, und am Rande mit saf tt» 
*StackciA gezübnelt« 
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BOKBONIA CftENATiu 



Im Borim artn^Hi. — Die gezShnelu B0th9mi ^ 



c 



_ ^» f9liat arlirUrMii, qul att«int a pen pr&t k htiK» 
tAttr de troia pieda« eft indig^ne au Gap de bönna 
•fperancat devient remarquable par fa (buctura 
^acieiifef par la richafl^ des feuilles, et la teintnre 
agreable des fleura et dea fruiu. Lea fettillea, qui 
out la forme de coeara» fönt omees de pedtaa deats 
et de grande^ veinea; ellea entourent alternathremant 
la tige» et deyiennent encore plus interelTantes, quand 
les compare avec les plantes precedentes* Elles 
offr.eiit srnos yeux.]e plus haut degre de fimpl i- 
cite de forme, qni pniffe eire trouve dans une feuü* 
le vcritable; ce dejre de nrnplicite differe prodigiea- 
fettient de la ramihcation muUipennee , qui fe trouve 
danad'autres plantes, car la fenille et la faiiffe feuüle 
TeimilTent pariaitemeat dans uiie leule fuii'ace» 

11 V a encore un exemple dans la famille des plan- 
tes leonmiTieufcs, ou la coufomtion eft fi grande, que 
les fenilles fe rerrecilTent, et forment des epines roidea 
«t etroites. Dans la BOrbonie au moins les feuillea 
font roides et creneleea au boid en pointea min- 
' cea et tendres. 
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OA.LCEOLARIA PINNATA. 



Die gefiederte Pantoffelblume. ^ Pinnated Slipper* 

Wort. • , 



fiey d«n Orchiiarten, als inregulären BtumMi (Fr. Boh 
^. 159.)» ^nden wir fchon eine f chuhförmige Un- 
ter li^^pe (N. XXIII ), wovon dieBlnme eben fo d'eu 
Namen erhielt, wie hier eine» die ta den ebenfaUe'irre 
gülärtn Latvenblumen {It. Bot. 165.) gehört ^ 

Die meiden aus dicfer letztern Familie haben, wie 
die Quirlblunicn (Fr. Bot. S. 164.), vier Staubfä- 
den, die gegenwärtige Galtnng zeigt aber ebe» fo, wie 
die Salbey (N. XXVII. ) unter ihren Verwandten, eine 
Verkümlnerung^ und beiiut deren nur zwey. 

An der ganzen Pflanze bemerkt man nichts präch^ 
ÜgtB und auftauendes J aber ihr A n f e h e n hat doch e t- 
was Fre md es. Sie ift bleich, wälferig, ihre Blätter be- 
liehen aüs einer ungemein zarten Haut, und mtiflen, da 
ihre ObeffUche etwas klebrig ift, fehr fein beliandelt 
"Werden , wenn man üe nicht verderben wilL - 

2wey andre Arten diefer Gtttnnji teigen die hey 
den vorhergehenden fflinz^ beittencte Abttnfung« 
Ihre Blätter ISnd nicht gefiedert; h€y einer Art find & 
etwas pfeüfbrmigt nnd ^eichfiun eboi fo das JEnde einee 
flenedertcn Blattes, wie dae kleeattigeb bejr etnor dritten 
find fie gani nngetheilt 

Die Pantoffdblame ill in Perti einheimifdl. Sid' 
wird leicht aus Saamen gezogen, ift eine Sommeft^aci» 
Ml und will winn gehalten fi^n» 
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felblme. — finmttd SU^i^tr ' IVorU 
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DaDfrla £iinil]» detOrchif» ^ai.oot de8 flturt inregtl» 
lieres (Fr. Bot. p t59»)t nont tvons deja trouve un« 
levre iafericure en forme de fa bot, (N. XXIII.) ^ 
qiii a 'donne fon nom a la fleur« de nieme qu ä cejiie ci 
qui eft de T efpece des flean k masque egalement irrega« 
licret (Fr* Bau p. i^). 

La plupart de fleurs de cette dernlere famille ont 
qnatre etamines comme le» fleurs ä moulinet (Fr. ßof, 
jj, 164«)» niais rcfptce dont il f'agil degeneree, et 
ii*eu a que deux, de meme que ia iauge qui dilFcro 
auHI par la des autrea efpecee de fa famille. 

La plante n' offirf eu general rien de Wen, nl de USX* 
lanli cependant elW 4 quelque chofe d*etraiife^ £Ue eft 
|»Ut et.aqueute; fet feuUlea fönt compofeea d*ane peaa 

finet . et comnpe la furface en eil viaqueufe» U faul 
lea tondier tfec beaacoup de precautien» Ii Ton ne veut 
paa lea glten 

n 7 ^ denx kitie« efpeces de cette famille qui ofFrei^i 
lagradation remarqueedana lea plantes precedentes, leura 
feuilles ne Font pas empennees; daiis Tune des deu:c 
efpeces elles ont un peu de la forme d'une flcche, et lo 
terminent prceqiie comme une feuille empermee, ainfi 
que Celle en forme de trefle; il y er^ a uue troiüemo' 
a^^iece dam laqueUe lea feuiUea ne (ont pas divifeea» 

Le Perou e(l la patrie de la Calceolaire. il eft aife 
de la propager de femence; c'eft une plante d*ete« ei 
eile deiz^de k ^tre tenue chaudement» 
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BKO.WALLIA ELATi. 



Die grofse Browallu. — ' Toll BrowaüiU. 



.^luch eine Larvenblume, aber beynahe regel- 
fnUfsig, wenn die Färbung des obern Kandes 
der Bliunenmiindung eine Ungleichheit nicht verrieth, 
die durch die fchwarzen Staubbeutel in der Mundua|j 
- .lelbß^iocb mehr aufgezeichnet wird« 

Die A zur färbe det Kronenfaumes entfchädiot das 
.Gewächf» vollkommen für das gemeine An Lehen des üb- 
rigen; iie iü io fchön, dalö ile beyn^he un^achahmlic;}! 
iwird« 

WinndiaKapfel (Fr,.Bot«5. 84-) derBrowallio 
einfichrig ift» fo widerfpricht dieles dem Charaktir 
der Larrenliinmen nicht« die gewöhnlich» nehft meh« 
Verwandten, .zweyfiichrige Früchte htiitzen. ^ 
,ift da» hloe eine Zmüd^tchiing ite Scheide winde (Fr« 

DiefirowalliAiß auch eine Südamerikanifche 
$ommerpflanze, die fich im Gewächf» und Treib* 

luttte,beQ9r bc&idf t» Irejrer^fiiift, 
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BrowalU — Dii gr 
TaU ßrmalRa. 



C.. . . . - • . . ' . . » ... • . 
•eft anlE une plante a maaquc, qu on poun-rtk 
toutefoit regarder comme reguliere, fila couleiit 
du bord fuperieur^de la fleur n'annoncoit pa« 
un« irregiilarite plus marquee encorc par lea aiuhcr^ 

Getto planteell eotikement cl^dominagee de la txt . 
plivite de bi figure par l'-Ä znt dn bord de Dl eouronn^ 
qai eß; d* one beante preique inimitable. ^ 



preique 

Le defant de feparatfon dana la capTule 
(Fr. Bot, p.B^) n*eß point contraire aü caiactere dÄ 
üenra a masqtie, dont le fruit« ainfi queMana plufieaifl» 
äeaTäide la meme famille» a commanement une Teparl- 
tion ; ce n'eft qu'uiie retraction dpi percoa 4o U cäfüik 

La Browallee cd «ifli une plante d'ete origlnaire 
de Tamerique meridionale, qui reufHt miauk 

dana le« fenea ou Tin let €oa«ha% qtt'en pleiii air^' '""'^ 
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m fihmaUbiäUrigi Qtßa. ^ Lbm^kav'd Celfm. 



' Dlefe, fo wie die Torhergelmda Gtttmig, lü nacb ^ 
ji^nK (diw«difchc« Botaniker genannt vfotAtju Die Gel« 
fitn llncl nahe mit dem WoUkraute verwandt» und zel* 
gen nnt eipen Ähnlichen Fall» wie die Salhe^ und die 
Fantoffrihlume (N. IJÜOLX Das Wollkraut hefitzt 
dämlich fünf Staubgefttfae, die Celfien^aber haben» 
nach Anfodmuig dea rauften, nur vier. Sie find üb- 
rigena in Anlebung der flachent oben ?wej% unten drejr* 
lappigen Krone» und der haarigen StaobAtdent dem 
WoUfciauta ungemein ähnlidi, 

Bey der gegenwärtigen Art wird diefc Ueber^n« 
Binimuno; fonderbar geftört. Die ganze Krone ift ia 
die Breite gezogen« und fcbcint ganz ans der nach 
oben cekehrten Unterlippe mit drey i^appen zu beOe* ^ 
lien; die zwey Lappen der Oberlippe erfcl^eineti, gleich- 
JTam \vie ein Paar kurze Bogen» am untern Kande, 
Purch eine fonderbare Verwechalung hat lieh 
trielleicht der milliere Lappen der wahren an ihrer Stelle 
Aehenden Unterlippe getheüt, und die beydea L^ppem 
aljer oberu Apd in Kinen verwachfeu« 

Die dreyfache Zahl der bey einander fte* 
henden Stengelblätter ift die dritte Verfchiedeu- 
heit in der Familie der Larvenblumen, wodurch lie man- 
chen Tollkrauiern (Fr. Bot. S. 165.) nahekommen, da 
andre (N. LXXII. ) Blätterpaarc zeigen, wie die Quirl- 
blumen , und noch andre die Blätter in abwechlei^d^l 

SteUang tragen ( K LXm 

Wie die Pantolletblume mnfa auch diefe, ebenfalla . 
aus Peru ablUmmende Pflanze, warm gehalten wer- 
den. Sie weicht nicht nur in der Krone, auch in den 
Staubfaden und Beuteln , und in dcu nicht abfaUendea 
J^läueru von andern Celüen ab« 
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& fauß mokm, ~ DtB fchmaUbBlUrige Ci^. ^ 

jUnearrleav'4 CelfiUt 

t 



T 

JL^ei Cclfies approchent beaucoup da molene, et ont 
quelque reilemblance avec la fange et la Calceolaire (N. 
fiXXII.). La molene a cinq etaminea: maii les Gel- 
fiCB n*en ont qiic quatre. Du refte ellea reflcmblent 
l>eaucoup au molene, par la couronne applatie, divifee 
a la partie fuperieure en deux et a la partie iuferieurd 
mi UoU . lobef » et par Iw ^tawioci yeiuea» 

Oette relTemblanc« eft fttpprini^ dant V efpece dflüt 
il Cigit, d*ttne maiiiere «utracNrdiiiaif«. Tonte U coo- 
rcmiie eft ^largie, en femble fonnee uniquement per 1^ 
ihm infeiieure ä trols lobep tooniee en haut; le» denk 
lobea de lä Ihme fuperienre parollTent comme de petilüi 
mru an bQrd inferienfe; i| eft polEble que par nn echänr 
ge extraordiuaire le lobe dn milleu de la veritable levtti 
&£erienre fe foit dirirejr et que let denx lobet de k 
Ihm (uperienre (e foient joint» en ooiffuit en nn leifl 
lebe. , 

Le nombre ^iple dep feuillet de la tige rangees ^« 
femble fait la troißeme Tirtation dana la famUle des 
fleurs a masque» qui les rapproche de quelques plartea 
luridet (Fr. ßot^p, 165.}; d'autrea (N* LXXIL) out dea 
feuillea apariees comme laa ileurs ä moulüiet; d*autre8 
enlin ont des feniUee^ mii (ont eUemetifement pofeei 

Cette }'lante, (jui vient du Peroa, comme la Cd- 
reolaire demande egalement ä etre tenue cbaudement 
"BAle fe diftingue d«s autres efpecea de Cellies non feule- 
ment par la couronne, mais encore par lea ötamineit 
,|ea aotberdi» et par le« feuillea». 
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H¥OSCYAMVS AVa£Y& 



Ggldgdba BUfakrML ^ GMm-fiowmi Brnkeiü 



Ellne tflanze aus der Familie der TollkrHuten 
mit fünf vollkömmnfcn Und gewöhnlich gebildeteil 
Staubgeiafscn verfthen. Wenn lie fich auch unter ihren 
noch traiiripern Nebenarten derfelben Gattung 
durch eine mehr gefärbte Blüthe auszeichnet, fo bleibt 
£e doch im Verhäitnifa gegen andre anmuthige Blumen» 
noch immer traurig genug. Die bleiche Farbe der Kro- 
ne, ihr düfter violetter Schlund, das graugelblicbe Grün 
ihrer klebrichen und übelriechenden Blätrer, alles (limmt 
mit den Säften diefer Pllanzengattun* überein, die nebft 
dem Stechapfel, dem Nachtfchatten u. d. das betäu- 
bende Gift der Familie vorzüglich bemerken läfst* 
Diefelben Haare, welche bey der Hofe einen erquicken- 
den Balfam abfondern, fchwitzen hier einen widrigeDf 
und bey innerlicliker Anwendung gefährlichen Saft. 

Dab es mit der Vettheilang der Kroneiilap- 
pen hier diefelbe Bewandnifa habe» wie bey der nächfti^ 
Torhergehenden Pflanzet daa Mwrd nun auf den erftei% 
Bliek zu erkennen feyn. 

Auf Candia, und weiter im Morgenianda ift 
daa goldgelbe BUrenkranl einheamifcb. 

Man kann die Saamcn auf freye Beete fSen, auch 
die PHanzen der Winterkälte, unter einigem Schutze, 
ausfetzen; ficherer ift es, den Saamen in Miftbeete, iiia 
Pilanzen felbft aber gegen den HerbH in das GewÜchi» 
, haut XU bringen* Sie dauern dann m0hier^ Jahrei 
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iKt jusquianie jaum. Goldgelbes BÜfatiraid, 
(ioldm'fiowertd Hmbane». 



C 



_i*t?t tmt plante de la i.VrTnille des Solaneef, qul a c!n« 
etamiues bien deifioeee 0t de forme ordinaire» Quoi qu- 
elle fe diftingue des atttret efpecet de cette lamil^ 
le plus trifte 8 encore par une fletir d^une coii« 
leur pltu viviBt eile ne laUI!» pu d' etre ericore fort trift« 
cn companifoB d*autret fleura agreables; la couleur pal^ 
de la cöuroimet le violet obfcur du fond» le verd tiranlT 
lar le Janne grJIatre de fea feaiUee viaqueufes et d*nn« 
odeur defagreable, tout faccorde avec lea fuca de ce genro 
de plantet» dans leaquellea on reinarque Curtout le prin- 
cipe narcotique» comme dana la ponime epineufe^' 
la morelie etc. Lea m^mea poils qiii dana la rofe don< 
Ipent un parfum fi agreabU, font conler de cette plante 
un fttc inCupportable^ et quü ieroit daugereux d' avaler. . ' 

On volt du premier coup d'oeil qne la divllion dea 
lobes de la courooue eil la meme, ^ue dans la plante pre^ 
eedente. 

La jusquiaiue {auno crdt dant TUIo de Casdit^ oi 
plui lobi dani rafie. ' • ' 

On peilt ferner la graine für des couches en plein 
•ir$ la plante eile ni^me n'a befoin que d*un leger abri' 
pouT fupi orter le froid. Le plua für eft de feiner le«- 
grainei Cur des couchee de terreau, et de renfermer lee 
plantcs vers rautoinne dana lee ferm^ par et mo^tn oit 
lea cofkCenw pendant pluAenti wtutnU^ 
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ngjmißhet LißgmkrmU — * l%ifm lämguwrt. 



H ier fehen wir ein Gegenflück zu der Salbey 
(N. XXVII.) und dem Gamander (N. XXVI.), die zu 
den Quirlblumen (Fr. Bot. S. 164..) gehörten. Das 
LtUngenkraut hat^ eben wie jene, eine vierköini^e 
Frucht, aber es zeigt auch die abweichenden Renn 
zeichen der Familie der f charfblättrigen Ge- 
wächf e, die fünf Staubgefäfae an der Stelle der Staub- 
ladenpaare, die einfeitige Blumenähre anftatt des Krau- 
ses, die abWechfeluden Blatter anüatt der Blätterpaare 
von jenen« 

Dir meiAen fdurfblittrigen Gewiclife haben ve- 
gehnafsige Blumenkronen me die gegenwärtige, de- 



nmgekelurua Kegel»' unten lum en» einex BJ&hxe be« 
fteht. 

Die Erfcheinung der Blumen im Frübjahr, wo 
jede, vielmehr eine fo fchöne Blnthe, willkommen ifi, 
und der Umftandy dafs jüngere und ältere Blümen 
neben einander mit röthlicher und blauer Färbung ' 
wechfeln , wodurch ihre Anipath nicht wenig erhöht 
wird , hat lie noch mit mthrem Arten diefer Fanuli^ 
gemein» 

Das Herabhängen der grofscn Blumen gereicht der 
Pflanze auch zur Zierde, und fie ift eine würdige Ge- 
fellfchafterin der Arten von Vergifsraeinnicht, die 
jninder anfehnlich^ aber etwaai ge&lliger ünd. 

Die eesrenwartige virginirdie Pflanze kommt inx 
frcyen Lande fort, befonders in einer vor fcharfen 
"Winden gefchntzten liage, Maja vermehrt ße durch 
Zertheilung der Wurzeln« 




ißf und oben tos einem 
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C!^ette plante hh U pcndiitt In Satige (N. XXVII.) 
et de la Gennandrae (N, XXVI.)» qiü ont ete comptees 
dans la funiUe de«, üecura k inoulinet ou tabiees (Fr. , 
Bot. p. ^ ^Ivioiuiire lear reffemble par rap- 

J)art a fon frail a ^uam jeralnt» mais, «Ue «it differe «t 
e xapprodM de It ftwmig 49« Borraginrees, par , 
!«• cmq ^omilfieB, qolfbwiwfwt ^ la place des pai« 
tmä^^Müxm^ par I'4pir4»lt€m2r> qui ^ imflatenil» 
au Ilea de foire une cduronne, et par les fenflies» qui 
altenient» au lieu plac^es par paires« 

La plütpaxt 8«8 |»lam8 Borraginee» ont des cou- 
ronaes i^tifiiMn» cxmrnie on le Toit I b preÜBiit^ 
dont Ui war, xpi k I« forme d*an entonnoir^ 
reA'enMe ei» tettt-fc uae vtee lenrafö» «l cnnfifte ei| 
bas d'un tuyaii« 

La flear parpit des le conunenotemt da firin* 
tempa, et dana unefaSfon, ei3^ Ton chami de le 
snQmdre product&oa de la nature» male d'eataat flüA • 
par Taljpect d*nae fleur eu£ agreable. Se beaute eft 
confiderablement releT^ per h cupconftance» qui lui 
eß de comman tvec ploiSeura eutrea efpecee de cetta 
famiUe» que flettroae jeuaes poufleat a coli dei 
vieux, et elteiaeat «Tee eax deae aae teiatoiit vou' 
gdbtre et hkae. 

Les grandee-BAttm de jcette plaate pendeateA be% 
ce qui Im £ert «affi ^'embellilOimeats die eft aaa 
digne foeur des efpecee de Toreiile de Soavie» qui A 
la verit^ oat moiaa d'appareace qu^elle» aiaie qui 
f oat an pea pHu «g^rMleoMiit eolonee. 

La plaate reprefealte ki tire loa origiae dte la 
Virgiaie; eile eadare cbes aoae l*eir Ubre, et tamxnßt 
loraqu'elle eft placee a i*abri dee gmade yeate«- Qm 
raugmeate ea diTÜeat Tee xädaee. 
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Gtiitr ^^nAi, — Simfeß ^amim 



nch eine einblättrige Blumenkrone, wie in deni 
y Ol hergehenden Falle; der Blumenfaum bildet aber 
auf der Röhre keinen Riegel, Condern eine ausgebrei- 
tete Fläche, und eine fplche Krone wird in der bota* 
«lilchen Spracl^e pr äTen tif ^e^i^rlöriuig ge^etii^t. 

Sowohl dlieBliljnen» als die Blätter, ^aben das 
ileife, lederäjrtige A^fehen, jene äen Geruch, diefe 
Hen Glanz» wie bey den Orfinge viegewächfeii. 
(fr* Bot, 5* 35.) überhaupt. 

Wenn man die hier roreeftellte Art des Je^^nin« 
4ie wohlriechendile nennte, 10 fehlte man offenbait 
da Ae von andern Arten fogar übertrofien wfa*d« 

Die Blätter zeigen uns wieder, was wir fchon an« 
derwärts beftätigt fänden (N* V.), die Mihe Verwand« 
fchaft drefaäkiiger, kleeartiger» nnd.ge&eder« 
ter Blätter« &e kommen bejrde an einem Stengel 
vor, und zwar natürlich die geringere Zahl am £nd4^' 
WO der Ti^usb eUa WashCene bcsaiu vmaiAdetc ift. 

Die Familie der Je s min arten überhaupt (^V, 
Bot S* 165.) zeichnet fich im innern Baue der Blu^ 
men und Früchte durch zwey Fächer in diefen, und 
d-irch lang herahgeh^^'de Narben in jenen aus. Die 
Kelche pflegen gegen die Blumen klein zu feyn, und. ^ 
, hier ün4 ^^l^ ^ p^l^zßja,^ gemein v^urkiir«!« 

Der gelbe Jcsmin jft auf Mader a einheimifch; 
man hält ihn orangerieartig im Glashaufe, er ift aber 
weniger zärtlich als andre Arien feiner Gattung, Und 
dauert auch den Sommer über im FiiCg^en, .£1; bl^itht * 
tfiRi blf November. . ' 
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USMINVM ODORATISSIMVIVI. 



rcmarquc ici comme a la fleur precedente une 

corolle moriopetalc'; le bord de la fleur prefente n« 
, forme cependant pas un cone für le tuyaii, iiiais il 
3' etend en une furface unie ; les couronnes de tleurs 
ainfi formees fönt nommees dans la langue botanique 
couronnes en forme de foucoupe. 

Les fleurs et les feuilles du Jasmin jaune relFem- 
blent aux orangers par leur roideur, et leur air de 
cuir ( i V. Bot. p. 35. ) ; les prenueres ea ont aulE V 
odeur, et les dernieres le luftre. 

On a donne a cetle efpece de Jasmin le furnom 
de la plus odoiiferaHie, mais c'efi: a tort, car il y en 
a d'autres efpeces, qui la furpailent de beaucoup. 

Par les feailles de cetle plante on peut de nou* . 
veau fe convaincre de Taffinlte deja mentionnee plus 
haut (N. V.), qui fe trouve entre les feuilles empen- 
. nees et femblables ä Celles du trefle. Le» 
deux efpeces fe prefentent ici a la m^me tige, de ma* 
liiere que le nombre inferieur fe trouve vers le bout^ 
ou la force de la Vegetation eft deja diminuee. 

' Toute la famille des Jasmins a des caracteres di- 
ßinctifs dans la conftructi«n interieure de fes fruits et 
* de fes lleurs; les premiers renferment deux capfules 
et les dernieres ont les ftigmates tres longs. Les cali- 
ces font petits, en comparaifon des fleurs, et dans l* 
efpece prefente les dents m^me du caUce font extr&* 
mement raccourcies. 

Le Jasmin jaune eft orlginaire dans Tisle de Ma» 
deire; il faut le tenir dans la ferre tout comme les 
orangers, mais il eft cependant moins delicat que d* 
untres efpeces de fon genre, et dans Tele il endurt 
aufil Tair libre. II fleurit depuU le moi« deMaj jui* 
e^u'au moid de Novembre, 
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Lxxvin. ' 

^ONV'OLTVLVS LINEARfSj 



DU fämahlMäürige Winde. — Narrow • kami 

GmvohmlHSm 



kröne ift hier weniger deutlich; aU bey den vorigen ; 

die Lappen der Krone fliefseif in einen fünfeckigen» 

melir vereinfachten Umrifa süfammen {Fr, Bot^ S. ioQ,), 

* 

Die Krone hat im ganzen eimtl^^geVSmugeBik 
dung, aber bey aller Einfachheit ift fie vor der £iit« 
Wicklung künftlich gefaltet, Mmd fogar mit die* 
Ten Falten fehlet gedreht. Fünf lange flache preyecka 
|ehen nach jeder vorßehendeii £cke des Saume^ isViri« 
fchen den Dreyecken ftehea fiinf nach innen gebosne 
halten. ^ Sdbft bey der entwickelten filtuae «eigen Sc^^ 
Spuren jener Lage« 

• * 

Unter andern fteigenden und eigentlichen Win« 
den mit herzförmigen oder gelappten Blättern zeicht 
net lieh diefe Art durch den aiitrechtftehendetl 
i^tengel, und die f chmahlen, höch(^ einfacheii 
Blätter aua; Die milde, und dennoch muntr^ 
Schi^nheit ihrer F«ibung fälft auldeu ertoi Blick ii| 
die Augen« , 

Die Verwandfchaft der W.in den arten (Fr. Bot^ 
S* 165.) wird unter den übrigen einblättrigen Blumejil 
befondera durch die mehrfächrige. Kapfel, und itw 
grofsen Saa^tiienköm^V beftimmt« 

T^ip cesreriwärtige Art, deren Vaterland nicht he-* 
iannt ift, wird im Gewäclisliaufe geluüten, wo fie 
minder zärtlich ift, als andre, dort aufbewahrte Ge* 
V^äclife, und überdem faft den ganzen >^oimi^9f blÜl^U 
Sie wird durcii $c];^^ittUnge yetme^Tt^ 

' M f ■ U lf t H" Iii"" 
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Lt Liferon h feailits Hroites. — Du fchmahthtHääge 
U^itdi* — Nanow-Ieavid Cmiobmliu. 



fleors preceoeiites, |a divilioii quiataple de U coroHe 
mopopetale; le lobes de Li coroUe fe leunÜfent dans 
un contour penUgoae im limpIe*(lT« fiof« p. 10^}. 

La couTonne eß de la fomie conique» et mal- 
fm (a grande fimplicite eUe eft av^at fpa epanoaUTe- 
ment artißement pliee, er meme contournee avec- ces 
pl|s dans une direcüon obiique. Les cinq boi|ts avaa« 
cet dtt berd renferment cinq triangles longs et platf» 
entre }eaqaeU ily a cinq plis cotirbes vers rintierieur. 
0 Te ipontre mAme encore dai^s la fleur deja epanoine 
des tracea de cette diiection oblique« 

Parmi plufieurs autres efpeces de Liferon, dont 
le» feuilles lont en forme de coeur, celle-ci fe diftin- 
guc par fa t i g e e l e v e e et fes f e u i 1 1 e s etroites et 
fimples. On eft frappe au pveraier coup d'oeil par la 
beaut« fuave et cepei^dant brillant^ de la teioture. 

La parente des efpeces de Liferon (Fr. Bot, 
p. 1^5.) eft deterniinee parmi toutes les autres ficurs 
nionopetales par leurs capfules a plu^eurä c<4Iules, et 
p^ la grandeur de leurs graias« 



L^efpece Dvefente,' dont la patrie n'eftpas connne^ 
doit etre conlenrce dans la fem; die eft inoüia ddi- 
cate, que d^aatrea planles, qui y fönt tenues» et eile 
Henrit preaque peQaant tput Vete. On Taugmente 
par des boutuxep» 
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.A-Uch cliefe Art gehört zu einer eignen Familie vo% 
Gewächfeii mit einblättrigen Kronen; zur Verwand- 
fcliaft der Wunderblumen (Fr. Bot S, 165.). AUe 
vorher^fcheudeu tragen viele Saamen in einer Frücht» 
da in die Lei V'erwandlchaf t alle Früchte nur einfaamig 
find. Die fouderbare Nuls, weiche die Frucht der 
Wunderblumen mit dem angewachsnen Grunde dct 
Biamenkrone bildet, kann man bey uns im Herbft ia 
den meiften Gärten bemerken, WQ die WuMderbivBaouea 
•ine gewähnUUie Zierde üad« 

Bey den Arten der Zahnwuwelgattung wird be* 
ibnders die Verzierung mit Safthaaren am Kel- 
che merkwürdig. Sie erinnert mis an den ähnlichen 
Fall bey den Rofen, und zwar jetzt um fo mehr bey 
einer fchön gerötheten Krone, deren Farbe ficli in den 
Kelch ergollen hat, und lelbii an deu Blattgruud^u^ 
cken hervorblickt« 

Die Einfachheit de« Saemens fcheint hey 
der füliiffilchen Anzahl in fiefech» ürone und Staaibge- 
Maen» wodorch die Bhune den vorigen im AllgeiMii^ 
Ben ähnlich ytitd, eine Amfeehnuig mehmer SeaMtt 
und SaamenBicher vom Gninde au haben« So ift auch 
die Cocoahnra einfaamig» ob £e gleich urlprtingUfih . 
drey Si^amen hat. 

Daa hier abgebild)He Gewftcha» daa an Indt^ia 
einheimifch ift» im Treibhiinfe gehalten, und durch 
Sehnitdinge reatatkrt v4rd» giebt eitten Strauch von 
befondrer ^didaheit» der igk daa gaoM lahr diafth 
seichUch blüfaL / 



üigitized by Google 



LXXDL 



. Idtl^mba&nie rouge. — Die rothe Zahauwze}. rt 

Rajß-Cokmnd LuduH/rtr 



V^etl&ileiir .appatdent egalement dans . tine , fitmille . 
particoUire de plante», a.coroUdt monopeules, dans 
Celle des merTeilles.de .P^rou (Fr. iSo^ p. 165.). 
l?outes les plantes precedentes. ont dans leurs fniits« 
plufieuTS graitts deiemence, niais dans.la lamille en 
queMon tous les firaits n* ont qu' an feul grain. Les 
nenrelUes de P^ou. faifant .un orn^nient common 
d^ nos jardinst.on y peut roirdans Fantomtie la 
nöix finguUere, qne le fruit de cette plante fonne avec 
le foad attach^ de fa conronne. 

Dans les. diffnentes efpeces. de Piumbaginee U 
fint prinoipalement remarquer la decoration du calice 

Sami de cheveux qui. tliarient le fuc nourrider, Getto 
ecoration nous rapelle ceUe toiue femblable qu*oa 
Toit aux Rofes» et d*autant plus» que la conronne 
joliment coloree en rouge a communique fa teinture 
au calice» et la fait mksn» paroitre au fond des.feuilles. 

Comme on trouve le nombre quintuple an calice^ 
a la couronne, et aux etamines de cette fleur» ce qui 
lui donne une reJIemblance generale avec les preceden* 
t^s» Tunlte du grain femence ne paroit prove« 
nir que d*une conlomtion de pluüeurs grains et de 
capfules de grains. De la m^me maniere la iioix de 
Co CO n'a qu'un feul grain » quoiqu* originairement 
die en alt trois« 

La plante reprcfentee ici eft un arhrifleau d'une 
beaute furpreiiante, qui tieurit abondammeiit peudant 
presque toute Tannee. Elle eft originaire de Tlnde; 
chez nous il faut la tenir dans la ierre» et ^Ue ie laÜHs 
(ropager pat des , boutures. ' 
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CHEIRANTHVS MAlLlTlMVS, 



Murßrandskoiqje. MediUnantan Stock» 



E 



in öewiclis «US itt PamUta der ScbootentTt^ 
gcnden (Fr* Bof« S* 157O* mit Tier Blumenblättern* 
wie in den Mohhanen» aber, zum Unterfcbied * Ton^' 
jenen, mit vier KelcbbUttern^ und fecba SuubgefäC^ 
fen verfeben« / 

Das Ganze diefer Art bat ein niedlicbea und ge« 
fiUtiges Jlnfeben« . Noch aulTer der Bildung wird Tie 
jurch das Müller der Färbung eben fowohl, als 
dnrcb ihre Veränderung wäbrend dem Wach fen 
yerfcbduern ledea Blun^nhiatt ift mit fanft und deut« 
lieb gezeicbneten Adern bezogen , und gegen die Mit« 
te, wo die blatte an den im Kelcbe aufrecbtllebendea 
Nagel (Fr. Bot.5« 17.) anßölTt, wird die Färbung bleich* 
iH.e jungen Blütben weichen überdem (N« LXXVI.) 
durch ihre Kdtbe TOn den ältern ab » noch ehe diefe 
Terwdken« 

Die einjährige, aua demErdftricb inderNäbe.dee 
inittelländifcben Meeres abftammende Pflanze wird am 
heften im Herbft geDlt, worauf lie fchöner und Frühet 
xur Blüthe kommt« als wenn es fpäter cefchieht; £• 
kann indeCf auch für verrchiedne Zeiten det Blüthe ireir» 
fchieden getät werden« Sie fchipkt fich fowobl tXL 
EinfaiTungen t als auch ziiqi An£fteUen in Töpfen tot 
den Fenllern« 
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L£ Giroßkr de la Mediterranie. — Mterßrßnds Lev- 
koje. — MediUrrman Stock 



(yette plante appartient dam 1a familleclea plan- 
te« crnaiferea (Fr. Büf. ^. 157. la fleur eft com- 
pofi^ de quam petales , tout coiiime les pa votü « mala 
eile fe diftingue^ de cea derniera par les qaatte fotiUlea' 
de fon calice et lea ilx etamiaea. 

Au premier coup doeil on troure deja cette efpeca 
dfeGirciflier d'nne forme agiea'ble et elegante , maia oa« 
ti% cette joHe ftructure ext eri eure eile eft encore em« 
benieparle beau modeie de fa teinturc, et pär 
le chaugement, quia^y operea^mefureqne laplan* 
te croit. Chaque petale de fea fleuraeft decoree de veU 
lies legerenient, maia tr^ diftinctement« deflltneea; 
▼era te niiliea de ta fleur» o*n le rond aboiitit contre 
le ^on dfi caKce < Fr. BoL p. 170* teintiire derienf 
plue pale. La ' couleur rouge dea fleura jeunea (LXXVI* y 
dijffere anfE ^e celle. qu'on voit aux Tijeilleay.arantqiM 
oelle- d foient encore fanneea, 

%■ 

La plante eft annuelle^ et orlglnaire dana lea paTt 
lirneä anx cdtea de la Medtterranee« 11 eft le plng 
avantageiix de la feiner dana 1* automne, car alora eile di- 
Vient phia -belle et fleurit auftl de meilleure heure. qne' 
Ii on la ferne plus tard ; pour avoir cependant de fea 
Beura a pinfieurs r^prifea, on peut enfemer a difteren- 
tes foia. £ile eft non feulement tres propre pour ein« 
bellir un jardin, maia etant mife dan^des pots afleura 
eile fait aulE an beloirnenaeAt devant lea fen^trea* 
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AGROSTEMMA COE!.! ROSA. 



JUmmelsroß. — Smooth - leav'd- Cockk, or Rofi 



Im Stande der BlmnenblStterftimiiit diafe Art mit der 
vorigen tiberein, aber nicht in 4er Zahl derfelben«-un4 
In der übrigen Einrichtung der Biume. Sie gehört ii| 
die Reihe der GewXchfe, die mit der Garten* 
XI elke verwandt find (Fr. Bot S, 1550 1 und au der 
Gattung« die daa bekannte Ackemnltratttt den Kom« 
jaden, enthält» 

Verlchiedne Urnftinde» welche die nelkenav» 
tigen GewSchfe zeigen « werden auch bey diefem 
bemerkt« Dahin ift zu rechnen die Gabeltheilnng dea 
Stengelt, die paarweife ZufammenfteUung einfacher 
grasihnlicher Blätter, die ZuräckroUnng der von ein- 
ander getrennten Griffel, die blaulicbe Farbe der Staub- 
beutel, und die Verzierung eines jeden Blumenblat» 
tes, an der auch anderwärts TN. LXXX«) eusgezeich- 
»eten Stelle, mit einer doppelten Spitze , wodurch 
gleichfam ein innres Krönchen an der Oeffnung der 
Krone gebildet wird« Bey den meiften rind, wie hier, 
die Blumenblätter getheilt» zuweilen find lie fogar viel- 
fach gefpalten. 

Man fät die fdiöne Himmelsrofe am bellen im 
Frühjahr auf die Stelle , wo fie bleiben foll« Sie blüht 
im lulius und Auguft« Einheimifoh ift fie in Sicilieii 
Bnd im Morgenlande« 
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Le FauX'Lifclmh. — Himmetsr ofe. — Smooth^k' 
au'd Cockle r or Jioß Campion* i 



C!ette efpece de AeurB relTemblo a la pr^cedente pout 
la maniere dont fas petales fotit pofees , mais non paa 
pouT leur nombra et poiir tont la refte de (a ftrnaure, 
Eile appariient daaa la famille dca plantes caryopbyU 
lees, qui fönt en parenli avec Toeillet (Fr« Bot. 
f* 155- )• ^^^^ ^ genre de caliaa qai ranferment la 
I^ielle» cetieivroia connua des cbampa« 

On remarque dans cette plante plafiaura partica« 
laTitea, qui Tont aofll a voir dans toatea las au trat 

plantes caryophi 11 ees. On pent 7 compter 
la divifion fonrcViue dela tige, la poGtion par pai* 
res de fes feuilles fimples et femblables au gramen» 
)a ßnictura dea ftyles, qui font fepares Pun de l'autra 
at courbes en arriaret la couleur bleualra des antheres, 
et enfin la dacoration de chaque petale par nne pointe 
double, placeeai' ^ndroit, ouTon a deja trouve autre- 
part des marques caracteriftiques (LXXX.)* ce qui 
forme pour aiiifi dire une peiile couronne intericure 
an bord dela ^ra^de couronne. Dans la pliipart de cca 
planies le« peiales font divifftca en deux, comme on 
le voit ala prefente, mais on en trouVe auüi« qui font 
lendues a piulieurs foia* 

On ferne cette belle plante au printemps dans le 
xn^me endroit, 6u eile doit refter. Elle fleurit aux 
niois de luillet et iV Aour ; eile tfi ori|{inaire daus la 
Sicile, et dans lout le Levant* 
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HYPERICVM MONOGYNVM, 



Qimefifchts Johanrnsbratd. — iCkmefe St. Mtft» 

Wort- - 



'ie Blume hat viel Aehnlichkeit mit den Ciftuaar« 
ten (N. XLV, ), in der Menge der Staubfaden, und ia 
der fünfblättrigen Blume; aber die Verwachfung 
der Fäden in mehrere Bündel trennt fie von ihnen« 
Ueberdem haben die allermeiften Arten von lohannis- 
kraut mehrere tou einander getrennte GriUel« . 

Da» gegenwärtige macht eine fonderbare Ausnah« 
me, da bey ihm, wie bey den Storchfchnäbeln , oder 
Geranien, fünf Griffel in Einen ver wachten, 
und nur noch in der Theiluug derlSarben nack ihrer 
Anzahl errathen ünd« 

Die zahlreichen Fäden kommen bey einfa- 
chen Stempeln, wie hier und in den Ciftusarten, fei- 
ten in Europa, viel häufiger in Indien, und in ent- 
fernten Weitgehenden vor. Der Iteife Anftand imd 
die geradrandigen Blätter, ftimmen mit diefer Bemer- 
kung überein» da auch üe iAi gansten in i^iiurgpa feit- 
ner ünd. 

Die lohanniskräuter führen oft einen blutro- 
then Saft, daher ihr Name zum Andenken des Hei- 
ligen. Die gegenwärtige Art fcheiut jenen Safthaupt* 
iächlich im Kelche zu verrathen* . 

Sie flammt aus China, wird im Glashaufe, auch 
•wohl des Sommers in warmer Lage auf dem freyen 
Lande erhalten 9 und durch Ahieuker lAnd ^chuittlinge 
vermehrt. 
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hXXXlL 
HYPERICUM Mp.NOGYNUlil^ 



^ MUkpertmt Qunm.. _ Chinefifiket lohamuu 
kraut. ^ Chimfe St. Miü ' IVorU ' 



Odette flcnr a beaucoup de rcffemblance avcc lei efp^* 

ces de Giftes'' N. XLV. ), dan« la quantiie des etamt«> 
nes, et dans le nombre quitaupU des petales; mai$ 
eile en dilferc par ceque les filet» font attachea 
cnfenible en plufienr bouquets. D* ailleurs la plüpart 
des efpepes de Millepertuis oiit plufieurs ftyles fcpares^ 
L'efpece prefente en fait une exceptioii tont a feit fin- 
gulierc» car on y voit, cüniine auiii dans lesGeranioiis, 
<ci n g ft y 1 e s r e n n i s e n u n l e u I » dont on ne peut 
^lus reconnoitre ieuombre« que par la diviüon qui» 
tuple 4a ^gmaie. 

Lc9 flenrs, feMes qne la prefente» et toutes le« 
■efp^ces de Giftes, datis Ics quelles on tronve cette quan- 
4ite de filets, et nn fcul piitil , font tres rares tn Euro- 
pe; on en voit beaucnnp plus dans i*Inde, et dan« 
ci' autres parli«$ eloignees dn Globe. Gelte remarqne 
«ft confirmce parl'exierieur roitle, et par le bord lille 
^es feuiües de Ug®» ce qui a*eil paamoins rare, ea Ku* 
rope. 

Les efpeces de Millepertnis contiennent fouvent 
•11 n f u c r o n g e c o m m e du fang; <lans 1' efpece pr,u- 
feotc on pftut furtout ie diliitjguer daiij) le calice. 

La plante eft origlnaire dela Chine; on la con- 
rferve dans la ferve, mais dans Tele on peat a\ifli la 
.mettre dans un champ liJne chaudement. Elle [ eut 
i^ue propiig<^^ par dei.maccoues , et par des boulviret» 
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LXXXUL 

PASSIFLORA ALATA« 



DU briifßenglicbe Paßonsbhsme* ~ IVmged Püß(m 

Ftwer. 



jAlUcK hier flehen, wie In dem vorli^rgehenJen Fal- 
^le, viele Fäden in einer Blume, deren Krone und 
Kelch aus fünf Blättern ziifammengcfetzt ift. Die Fä- 
den find aber un fru cht bar, und ohne Staubbeu- 
tel; nur fünf, welche im Innern verfteckt liegen, und 
diefen unähnlich Und, tingen Staubbälge, und bewir- 
ken die Befruchtung, Der A berglau be hat Tie mit 
den fünf Wunden, die vielen Fäden mit der Dornen- 
krone , und die drey GrüFel mit den drey Nägeln in 
Chriftus Leidensgefchichte verglichen. Die gemeine 
Pa ff i onsb l u m e, die fich ausbreitet, zeigt alles die- 
fes weit anfiallender , ift auch weit niedlicher, aljes 
minder prächtig und wohiriecliend » als diefe« 

• 

Bey beyden ift Kelch und Krone, wie bey 
der Lindenbiüthe nicht fehr ftark untcrfclMC* 
den, der Kelch ift nur etwas grüner, und Tiune Blät* 
ter tragen am £nde Spitzen« 

t)ie unfruchtbaren Fäden find wahrfehelnllch Aua- 
artungen zahlreicher wirklich fruchtbarer Staubgo- 
fäffe. Selbft die bunte Färbung , die auch anderwärts 
an auagearteten Staubgefäffen , und bey mehrern Paf- 
lionsblumen vorkommt, wiederfpricht diefer Vorftel^ 
lung nicht. 

Die prächtige hier abgebildete Art ift aus Wcft« 
Indien, reiclit im Treibbanfe bis an die Decke, und 
lüiTt iich feitwärti an den Wänden harum zi«han« 
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LXXXUL 
PASSIFLORA ALATA; 



LaPf^flore t üge 'lairgi. ^ Die Ifrätßengliche l^fm 
fiomblume. — IVinged Paßon^ Flower. 



Jl fe trouve ici , comme dans la fleur precedente,un» 

qnantite de filet« tlan uue leule fleur , dont la couron- 
ne aulFi bien qua Ic calice eft compofee de cinq peia- 
les. Mais ici ccs filets font fteriles et de- 
pourviis d'Antberes^ il n y en a qua cinq Caches dan» 
rinierienr, e\ qni ne relleiiiblent pas aux aiitres, qui 
portent des AntlitMea et fecondent la fleur. Le fana- 
tifme le« a corapare avec les cinq ftigmales de lefus- 
Chrift, ainfi qua la qnantite de filets avec la couronne 
^'epines, et les trois ftyles avec les trois clous dans 
r hiftoire dela PaHlon du fondateur de chrirtianisme, 
La paffifiora vulgajire, en P epanouisfant d'avan« 
tage, fait voir toute» ces partiee beaucoup plus diftin» 
ctemcnt; eile eft auITi plus elegante, mais iiioins nia- 
gntii(}ue» et d une odeurmoiua fuaTe, ^ue la preleate« 

Dans les deux efpeces le calice et la couronne ne 
fontpaa fortement diftingnes l*iin deTau- 
Ire, cotnnia on le trouve anili dans les flenrs de til- 
leul; le calice feulernent eft un peu plus vert, et leA 
feuilles ont des poiiues a rextremite. 

Les filets fteriles ne font probabicment, que des 
etamines fertiles, qui font degenerees; et meme 
leuT teinlure variee ncrefnie pas cette alTertion , car 
on la trouve aufil dans d'autrcs fleurs ä depareilles 
etamines degenerees« et dans pluüeurs autres elpecea 
de Paftiiiores. 

L'efpecc magnifique , qu5 eft reprefentee ici , eft 
OTiginaire des Indes Occidentales; eile atteint 
dans la lerre jusqu* au toit, ou peut la faire croitre de 
coie« et eu couvrir les murd. - 

■ ' ■ f " 
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LXXXIV. 
f^ASSIA CHAMA£CRISTA. 



: DU Zwerg - Caffie. — Dwarf Cajfta. , 



Xn den wanneil Ländern findet man unter den IiüU 
fentra^enden Gewächfen welche, die, Wiedas gegen« 
wSrtige. das in Vii^inien und Weßindien einlieilnifch 
iß, keine Scbmetterlingsblumen, fondern 
fünft) Uttrige tragen. Die Staubfäden ülnKnüi 
mit diefer Veränderung überein, fie bilden keine 
Scheide» fondern ftebeu lämmtUch von einander 
getrennt* 

Gleichwohl ift die BlDnie noeh Immer merklich 
irregulär« Die Blumenblätter find weder gleich* 
artig geftellt t noch auf einerley Weife gefärbt. 

Am ftärkßen aber zeigt iich die Ungleicbb ei t 
in den 8 ta u b g e f äfae n , die nach demfelben Ge* 
ferz in ihrer Vollkommeiilieit abneliinent wie bey 
den Lippenblunien (No*XXVlL). Die unterßen ftrs- 
cken ßch am längften hervor » und haben ausgebiiclete 
Staubbeutel, da die ober ften« verkürzten, ftaublcere 
und unvollkommene Bälge tragen» Diefe beftändig 
vorkommende Verkümmerung bezeichnet die Gattung 
der Caffien, aus der wir die Seuneablätter und 
'die CalHenröbre erhalten; aber in der nahe verwand- 
ten Tamarindengattung werden Kronenbl^ttec 
und Staubgefäile fogar bia 2ar dreifachen Zahl ver- 
'lOdiudert» 

Die gefchwollnen Grundftückc der Blatt- 
ftielehat diefe Art' Gevvächfe mit mehrern hülfen- 
tragenden, und die Drülen auf dem Stiele mit noch 
'andern CaiHen gemein. 

Sie ifl einjährig, und vviil etwas warm gehalien 
* werden, um gen;en das Ende des Sommer« dieSaamen 
' zur Helfe bringen. 
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LXXXlV. 
CASSIA GHäMA£CRI5TA. 



LaCfflfie mim. — Die Zwerge Caße. — Dwarf 

Cajfta* 



Clette plante cft originalfe dant la Virglhie ct'^afn 
les Indes Occidentalc»; on y remarque ce qu'on troufa 
encore clans pliinenrs aatres plantes legumineafes, qui 
croiHent lians les climau ehaads, qu'elle ne porte paf 
des fleurs p a i Hon n a cees, mais a cinq pitift* 
les- Les etamines a'accordeat avec cette Variation« car 
au lieu de former des gaines» elles fe troavent too* 
tes feparees leg unaa d«8 autret, Cela n'emp^cfi^ ce- 
pendant, qua la flaur na fott «ncora tr^ TifiblamaoC 
irreguliara; las patalaa na font ni pdfito ait^ira« 
ciion egale , ni color^ai d*aiia mani^ra nniforifia« 

Catta !negalita ail plua marqu^a ancora dans laa 
AtaminaSf qui feloignent da Teiat de perfaction- d* 
aprea U mlma lol , qua laa fleiiraiabiees (N. XXVIL). 
Laa ^tainines inferieurea fa prolongant la plpa» at pot- 
taut daa antharaa parfaitamant form^; laa fupariauraa 
au contraira font racconrdaa • et laura goulTaa impar« 
fiiltaa at dapourfuaa da pouITiare prolifique. Cetta 
cörruption a toa|Oura llato at caracterife Tefpeces da 
C ä ffi a 0 • doiit nou8* recevons lea feuillaa da fana at laa 
bitona da Cafles ; maia dans Tefpeca daa Tamarina* 
qui cepßndant efl tfca aa v^lation avec lei pracedentef» 
laa fauillaa da la couronAa 61 kä ätamiiiäa fönt vaduit^ 
jttaqa*aii uomtira tripla, 

• 

Cette efpece de CafRefl a les m^mes fonda ea- 
Des des t iges des feuilles, comnie pluneur« au- 
ties plantes legumineules , et les nienies glandulaa 
aux tiges , comme d'autrea afpece« da Caillea* 

La ])laiiie eft nnnnelle, et rent ^tre placke aff^a 
cliaiidenient , 11 veis la iiii de I cte la remenca doit 
parveiiir a la uiaiurite. 
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LXXXV. 
VIOLA PEDATA. 



FufsblättrigiS VtUchen. -* Cut^ Uavid FioUt. 



In der Art tler UnrcgelinäfTiglceit, wo zwcy Blu- 
menblätter «in an der naher ftehen, als die 
drey übrigen, kommt dlefe pflanze mit der vorigen 
überein, ihre Blume ift auch eljen fo fchicf geftcllt, 
wie jene, iind faft alle» deren Kronen k«iae gleichför« 
migvn Kreile bilden« 

' « 

Die innere Einrichtung der Veilchcnblüthe läfst 
aber bald die Abweichung von allen Hül Ten- 
ge wächfen erkennen» Fünf grofse und breite 
Slaubheutel umgeben einen Stempel, delTen Frucht 
bey der Beife in eine dreyklappige Kapfel zerfpringt, 
und mehrere Saamen an jeder Klappe enthält. 

Eine fonderbare Art von BUttern seicliBet die bier 
abgebildete V^lchenart von den übrigen aus. Das 
Blatt fcheint Ach gleich fam in leine Gabel zu theilen, 
die wied'er in Nebenlappen, aber blos gegen die 
innete Seite» getbeiit \% Man nennet diefo Bildung 
•in f ufafdrmigea Blatt; Die in europSifcbeaGär* 
ten feltner anzutreffende virginifche Pflanze 
bat in der Blüthe manches Aebnllcbe mit den gemeinen 
. Veilchen » doch füllt üe wegen Gröfle und ßirkerer 
Firbung etwas mehr in die Augen« 

Ihre Saamen werden auITer ihrem Vaterland« 
fchwerlich reif; man pflanzt daher ihre zertheilten 
Wurzeln in eine fchattige nördliche Läget VumI bilt 
fie den Winter über etwaa geCcbüut, 
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LXXXV. 

VIOLA PEDAJA. • • 

ha ViiMl^ ö f milkt ^ forme de pieds. — ' Fuftblättn* 
ges i^eilgen. — Cut'-üav'ä l^ioUt. 



Odette plante relTeiiibje k la prec6d^nte par ton geptf) 
trreguUrke, cardeiix pQtales y foiitp-lua rap- 
procuees enfemble, qu« Ics trO|6 f iitres« La 
ileiir a auITi la nieme directioa oblique« que celle de 
la plante precedente » et comme preaqiie iputft le« 
flearst dont ies cbiiroanea ne 'Ibfioaeut' pas des cerclet 

Mais on reconnoit bientot a la conftruction inte- 
Ticurc de la tieur de la Violette, conibien eile differe d© 
tonies Ies }) laut es 1 e o; n ni i n e ii le«. Cinq Antlieref 
grands et larges y entourciU un piftil, dont le fruit 
forme une capFule, qiii dans la maturiie s'ouvre ea 
troi? quartiers, daa9 f^^tcmf) de$^ue)$ VQit |)iu(i^urf 
Igeutes rcpaeftcef. 

Des feuilles tout-a fait itngulier^s ^^^ii^g"^'^^ 
Vefpece de Violette reprcfentee ici de toutes les auiret 
efpeces. Celle feuille fetuble, pour ainfi dire . fe dir 
vifer en uue fourchet et celle -ci elt encore partagee 
dans de peiites lobea courbees vers Tinterieur. Cettt 
llructure a>ppelle a feuil(ef ei; fo^me de pieds« 

Cette efpeca de IBoI^tte tire bn origliie de la Vir- 
||iiie« fton i^e la iroor^ • qa^ ton rareinentda^t Im 
lardina de r£ar0pe; tUf a dent fa. fleur beaucoup d« 
^elCeinblance avec la Violette ordinäiTe« mais comm^ 
eile eft ploa granda et d*une teintare plaa fortet 4)Uf 
donne plas dans la vde. 

Hors de fa patrie fes remencet parviennent rare- 
nient a la maturite; il faut tacber par cODfeqaent de 
propager la plfote par (6f racinea iaaidaea» qii*on met 
dans IUI terrain ombrage et ütue veraleNord» pen- 
dant rhiver on fait bleu de iea tenir un peu oouvertefl. 
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LXXXVL 
SEMPERVIVVM MONANTHES. 



Eittbkmiga Eautlaub. — " Dwivf Hmfdak.' 

^^^^^^^^^^^ 

D, 
le gemeine Art des bey uns auf Dächern und Mau- 
ern wöchfcnden Hausla n bes unterlcheidet lieh bald 
von allen üL^igen Gewächfen durch die in einen 
fchuppigen Kreis aioeartig v e r fa m m c 1 ten 
\Vurzelblätter. Die Bhithen find nicht minder, 
lelblt denfchönen Anftand weggerechnet, merkwürdig. 
Sie haben zwifchen Staubgetälfen und Stempeln eine 
I\eihe von fonderbareii Körpern, die gleichfam 
geborftene Stempel lind, und oft zugleich noch Suub- 
Deutel an üch tragen. 

Das H^uslaub iß nahe mit dem Mauerpfeffer ver- 
wandt. Am Grunde der Stempel ftehen im Mauer- 
pfeffer kleine Drüfen. Das Hauslaub fcheint an ihrer 
Stelle jene Körper von fonderbarer Art zu trarren, die 
vieUeicht eben fo vergrölTerte DrüfenLd. alt 
«le Blume des Hauslaubs felbft nur eine vielblätt 

»»rchen Infein elnhelmifch ift, rerbindet IX 
J«u dem Blätt«rkn,nl .in einfache, Blumenftie deff« 
Blmhefaft mit bunten Blattcben erfche „t hi- 

Ihre GrdJie nnd Breite verdecken. 

■v.r^T ^K^* ^" '''' Blamentheile die 

Vermehrung einer andern fey, dient der Ilmß, j 

eUe TheUe in der Z«W h/ufig abäLderL. 

nie Pflanze blüht im ganzen Soinmer. ^vJrd 
^„rrl> Zerihe.lung vermehrt im Sommer im Gewäc 
hHule gcuaken, und am heften Air den Winter i^ düs 
warme Uaiu gebracht, »«wr uiuus 
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LXXXVL 

SEMPERV^VVM MONANTHES. 



La^^a^barbe äune fleur. — Einblumgßt Hqmt^ — 

Dwarf Houfdeclu 



loubarbe ordinaire qui croit chcz nous für itf 
toiis et für les murs, fe diftingue de toutee lee autred 
plauteii par fes feuilles radicales, qoi cosmie 
fe$ Aloes Tont reunies en un cercle ecailleiix» Lee 
fleurs n*en Tont pas moiqs remarquables , fani m^nif 
fvoir egard a leiir port gracieux. 11 j'y trouve entrf 
les etami lies et les pißiU un grand nombre de orga- 
lies fingulieres, qui Tont, pour ainli dire, des pi» 
ftils creves» et 4|ui fouvent porteut |uiine teme def 
•atberei. 

La Joubarbc cft tres cn relalion avcc la vcrmicu- 
laire äcre. Dans cette tierniere plante il y a de petites 
glaiides au fond de» piftils; la Joubarbe au contraire 
porle ä leur place ces organcß iingulieres, qiii pea- 
ictre font auffi bien des pareillcs glandes grolTieSt 
comme touie la fleur de la Joubarbe n'eft autrc chofe, 
qne la couronne quintc feuille de la Vermiculair^ df- 
generee en beaucoup de petales« 

Dans la plante prefente, qui cl*aitteiura eft origlr 
n^ire def Isles Canariea, U j'eleve du peloton de 
feuilles une tige de ilears toate fimple« dont la Aeur 
eft remplie de teuillee coloreest qui fe Iroiivent a It 



convrent presr entierement lee verltablea petalea» 

♦ 

Toütes les partiea de la fleur cbangent foureat 
dans le nombre« qui prouve evidemment« que la 
Bombre des partiea de la fleur eft toujoure augment^ 
par un autre. 

La plante flenrit pendcnt tout Tete, et on la prrt- 
page cn la divifant. II faut menie dans Tele la tenir 
dane la ferre, et dans Thiver ou fait bien de la mettre 
dans la ierre' chaude. 
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LXXXVIL 
TRICHOSANTHES ANGVINA. 



^ Chimßfihe Haarblume. — Ckinefe Hair^Ftmm . 



Die kürbi 8 artigen Gewächfe (Fr. Hof. 5. 166,) 
crfcheincn meift, wie das gegenwärtige, mit einblätt- 
rigen, fünffach getheilien Blumenkronen , vielgeader- 
ten, lappigen Blättern , Ichlanken , faftigen Stengeln, 
und iinterftützenden Gabeln. Die fcblangenförmige 
Bildung der StaubgefälTe bezeichnet fie zwar viel be- 
Itimmter, aber auch fchon das auiTere Anfehen iit fei« 
ttvk bey diefer Verwandicbaft zu verkensei]. " 

Zuweilen find die Blätter felbft, wie ihre Adern, 
nnd nach dem Gange derfelben zertheilt. Hier fieht 
man Tie zwar mehr zufammen gezogen und gelappt, 
aber die Kronentheile find dafür auf eine feltne 
Art in h a a r f ö rm i g e Adern zerfpalten. Einen 
ähnlichen Fall bemerkt man bey der auf feuchten 
"Wiefen vorkommenden Kuckuksblume, und noch 
mehr an der Prachtnelke, die in den Wäldern wächft» 
Durch die (chöne weifse Farbe wird die Haarblumo 
auf dem abßechenden dunkelgrünem Grunde der Blät- 
ter ungemein verfchönert. 

Die fadenfiSnnigeii- Gabeln» welclie neben den • 
BUttem bervortreibent und mit ibren Schraubenwin* 
dnngen die Pflanze an nahe GegenfiSude befeftigen, 
find nichts andres» als ganze Zweige, dnrch einea^ 
fcbnelien Trieb gegen das Ende bin aller Seitenent- 
' "yvickdung berauDt« Daher findet man auch an man* 
' eben andern Gewächfen» dafs die Gabdn zuweilen Ibra 
alten Rechte wieder bekommen, und Blüthen und 
Früchte trugen« 
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Lxxxm 

TMCHOSAMTUJLS ANGVINA. 

Le TrichofanUt di la Chhii. — Chinefifche Haarblume. 

— Chimji Hair^FIower* 



Pmfne tdntes Ub pUntes cncnrbiucett (Fr« Bol» 
t66L) ont, comme U prefente, des eoaronnes m«* 
nopetales» dnq feU diTifect, des petalet renverreet, «t . 
tntoar^ d« beaacoap de Tclnes» des tige^ effilees et 
fnccaleDtet« et des Trület fbnteoaoles. La ftruaitf« 
fpiräle ^es eumioes carAcierife plot diftinctement ce 
l^enre de plantea» miis deja k rexurieur il eft laremcnt 
9 meeomnoftre^ 

Quelques fois les feuilles elles meines fönt diyifeee 
cämme les veineSt et felon la direction de CCS deroi^ 
xes. Ict OD les voit plus ferrees et reaTerfeeSt mais 
par contre les parties de la couroaae font divi» 
lees d^utfe maniere tont a fait fiugulier«« daos de« 
Tein'es, femblable a decheveux« Oo remar* 
la m^me chofe dans la gireffle« des pres, et 
mieux encore dans l'oeillet fanvage, qui croit dans 
forers. La beaute «tu TricbofaDtes eft coofidcrablemef t 
relevee par la couleur de lafleiir« qui, etant d*un blanc 
brillant^ cootnifie beiiicottp «Tcc te Y«rd iomtä de la 
leuUlew 

Les rrilles, qui poufTent a cote des feuilles, et qui 

attachent la plante par leur tortillement fplral a des ob* 
jets voifins, reffcuiblent par la torme a des Eis, et ne 
font autrechole, que des branches entieres, qui a force 
de pousfer tonjours en avant, ont perdu la faculte de 
fe .levelopjjer vers les cotes. Par cette raifon on rp» 
niarque dans pluficurs autres plantes, que fouvcnt ces 
vrilles reprennent leurs droits originaires, et qu'ellef 
pouileat des feuilles» et portent meme des fleurs» 
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Lxxxvin. 

NARCissus bulbocodium; 



SchniahUfläUrige ßergnnrzif^^. Hoop - Päticoat^ 



VY «nn ivgend «Ina Pflante dai altgatnetnera.QeCBtt la 
der Hatttt der Tbiere . und OawSchfe « die V e ir k 1 e i n 
rung eines ausgebildeten Theilesbey übe^r« 
inäfsiger VergrÖfferun^ eines andern» deoU^ 
licK erkennen laut» fo ift es die gegenwirttge. Anf Ün«^ 
Köllen der Techs Blumenblaiter der NarsilTe i(t hier ditt 
Röhre» an welcher fie angeheftet werden» zu eininnai:^«^ 
ferordentlich groITeni Trichter erwachfen* Man kannl 
nicht Tagen» dieBlamenblStter erTchienen nur klein». weilL 
der Trichter groCs wSre; der Trichter ift telbu gegenl 
daa VerhaltniTs der ganzen* PfUnae unrnS*' 
r^ig groTs» vind da9 ganze AnTehen der Binmenblftl; 
tfr zeigt eine gewalllame Verändrung. 

£ine andre Merkwürdijgkeit des Trichters befleht iii 
feinem geraden Rande* Beb ändern NarziUen ift der 
Rand In drey» Techs» und mehrere Lappen gethellt» und 
frir Tehen hl«r anlFer der ungewöhnlichen VergrölEbmni| 
attch da>Tel»ne SdiauTpiiel einer ginzlichen gcradiandir' 
gen VerwachTung ((Fr* Bof. 5« 59.> - * ^ * 

. Die Blume fieht Tehr regelm&f aSg aua« aber bf 

dei^ lilienartl^en Blumen (Fr. EoU 5* 159.} findet man 
Immer eine ei gung zur ungleichen Stellung 
der Theile^ Hfer fiehl man fie deutlicher in den hemli* 
gebögnen Staubge£illent' ala in der Krone! 

In.f ortugall Ift diefe Narzlffe einheimtTchl 4t 
diant 9 wie andre Arten, zur Verzierung der Gffttin«' ' 
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I.XXXVIII. 
NARCISSUS BULBOCODIUM^ 

lofs Nardffe h femth itroit^s ^ o« Närdffi d'Afitonmik 

— Schmalblättrige Bergnarciße. — Hoov Petti^ . 

£oat'NaräJfus. 

Dans cette plsnfe la lolcenMe de la Natim« a* 
itmd tnr le§ animanx anlu blen« qua für le8 pMiites, et 
ftlenlaqneUe cliaque aggrandifCement exaget^ 
d*une päTtie ^ntraijie la racconrciffament 
d*iine autre» fe trouve coalUtee lc$ plüs diftioctemenC 

fvoITiblei La tujau duNarcilTe a^eft aggrandi prodigien« 
(iSment et a gagnc la forme an grand entonnolr» aux 
4epen8 det fix petales, qui y fönt attacheca. On ne faiip 
fpit diie qua lea petalea avoient feoleroent Tair d*^tre 
f^Üttät tn lea comparant avec la grandäur du tuyan» 
Car c6 deroier paf(e dans foa accroiflement tonte la 
|»rop6rtion avec la plante eile - m^me, et lea 
petalea montrent aa prämier coup d*oeü une.alt^ratioü 

Le bord uni de Tcntonnoir eft encore iine chofe 
femarquable. Dan8 d*autre8 efpecee de Narcilles le bord 
eft divife en trois, quaire, fix lobes et d'avantage; celle- 
* ci au contraire nous prefente outre fon aggraiidiiTement 
prodigieux, le rare fpectablc, que toutes ces lobes fefont 
attachees enfeiiible en croilTant, et neforment qu'unfeul 
börd äbfolument üiii (Fr, Bot. p, 59. ). 

La fleur a l'alr d*^tre tr^a reguliere, noaiadan* 



partiea (Fr, Bd^ p. I59.}. Dans Tefpcsce pretente on le 
vemarqne plna diftiocteinent dana lea etaminea courbeci^ 
^üe lä couronnel 

Le hys Narcifle croit dans le Portus;al; on f*en 
fert, tout comme des autrea elpecea, pour rembeUÜTa- 
tnent det jardina. 
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LXXXIX. 
■IBTRELITZIA REGINAfi.. 

■ 

köfiigüclieSirelitzie.. . — Cam^ -kavid Strelitzia» 



Die hohen Wunelblätter üMes henrlichen Gev\7Schres 
bilden einen prächtig ausgebreiteten Bufch; ftolz erbebt 
.fich zwifchen ihnen ein Ichlanker Stengel mit einer feu- 
^ rigen Krone. 

Delr ganze Ausdruck trügt in Geftalt, Richtung und 
^Arbe das Gepräge derMajeßät, die, zugleich glänzend 
^und bedeutungsvoll, im Gewächardch lätni^aufles dfQ 
' beiflien £rdftricbto erfcheint«: 

Das Gewächs gränzt an die erhabnen Formen 
fler Palmen, von denen manche, im Anfang ihres 
Emporgehene aus der Erde, diefelbe Bildung und Ein- 
fachheit ihres Blätterbufches zeigen. Aber weiterhin er- 
heben fie fich mit einem mächtig(en Stamme , den wie 
hier vermüTen» n 

Näher fchfieliit es ttn den Pifeng an, der 
' nicht weniger krautartlg,' nur täufchend» durch die 
bindung feiner BlättCcheidto» elnien fiaiünllainni''!iia bil- 
den fcheint • 

Am Stengel der Streützie Hebt man blofse Blatt- 
fchei de n, von denen nur die letzte Ach in eine grofle 
Hülle verlängert , deren eigne Schönheit den Blüthen^ 
die. üe trägt, vollkommen entfpricht. 

Jede Blnme hat imj brennendrothgelbe ^lät- 
ter, und noch zwey andre von einem.prächti* 
gen Öl au, deren eines karä'ill, daa andre aber, pfeil« 
Ibrinig gebildet, die StaubgefalTe enthält, die fadenartig 
über dalTeibe hinaniragen. Ba ' fich diefe C a ^ • P f 1 ä n- 

^ze» die im Tr^bhanfe gehalten wird, nicht gut dnrdi 
Wnizebi vermehTen lä(8t,*aach In Europa keinen reifpa 

^Saamen giebt , fo gehört ' fie lU den koRbarern Oev^Sch* 
. fen, nnd ihr Vteih betrug überdem fetbft amCap ge^ea 

;Zwanitfg Reichsthaler. 

• • • 
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LXXXIX. 
€Tll£LiTZIA R£6Illikt. 



La StrelUzU rouak* — Die königliche StrilUzU* 

Cmma ' btmd SirdUzm. 



que fornicrft un botiquet fuperbe et fort touffo^ de leiir 
"tnllfeu il f eleve ^efemcntiuie tigeieffiiee ivec nite coi^' 
rönne de couleur de feu. 

La forme, le port, et k couleur de la pianie por- 
tent toutes enfemble Tempreinte de la Majeße» qui de«« 
cetie fplendeur et ceite «leprenion vive ne fe trouve qua 
fort raremenc cian« le regne vegetal bora de U Zoi^ 
torride. 

KUe pcut ^tre comparee al^c le« forines fublimea 
^66 Palniierb, dout plufieura efpeces , en poulTani de 
•la terre, orit abfolument la meme »ftrncture, et la m^raa 
fimplicite daris leur houquet de feuillea. Mais dans la 
Tiiite les Palmiers f'elevent en tiges bautet et epaiflilk» 
et Üifl'^rent en ce ia de la plante prefentc. ' 

Elle a pliis de relTemblance encore avec le Dana* 
nier, qui ue poulTe pas moins comme un bouquet d* 
herbe«, et ne forme une tige d'arbres avec tant d'illu* 
iion , que par le mojen dea gainea de Cea feuilleft ^ui 
croilTent enfemble. ' 

A la tige de la Strelitzie on remarque feulement 
Oes gäinee defeuilles, et il n^y en a que la der- 
jiiere, qiii 6*alonge dans uue longue ecale^ dent ia beag^ 
te repond a celle des Aeurs qu^elle port«. 

Cbaque fleurs conüfte en troispetales de cou« 
leur de feu, et en deux autres d*un bleu mag- 
iiiTiqne; Tune de ces dernieres eil courte, mais Tautre 
a Tair d'une il^che, et renferme let etamin^» qui en 
forlent en forme de fils. 

Celle plante cft originaire auCap de bonne 
efperance, et on la tient chez nous dana la fierre. 
C/unimc il iie reiillit gurres de la propager par fes raci- 
iic?, et rju'en Eurofje fes femences ne parviennent pas 
ä la iiiaiunte, flle elt une plante cxtr^mcment couteufe« 
Au Cap njpine on en dcruande nn prix excefTif, et ii 
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ÄRÜM TRILOBATÜM. 
* * ' Drqtappiges Arum* — Three - tobed Arum. ' 



Hin^fx Torigen.Pflaiiie wurde dieUiUbnclaiig in dorNI» 
lie der Btumen za einer aasgesetcfanetea Schei^.^iniii« 
dert; hier gefcbiehtet nodi aiiffirileiider«de ^Scheide 
in anfehnllcher Ausbreitmf die Bülte« TÜdmehc 
übertrifft, anßatt» wie et fbnft xu gefcMien pflegt, 
lieh engiar xubinnienzuxieben« « . . ' . • 

Nicht weitiger fonderbar» ab die Sdieide» ift4ia 
. 'Blüthenkolbe» fiebat die Form eines MSafefchwan« 
zei^ und ift nnr am nntern£nde mit ringförmigen |Iaa«> - 
fenTOnGeTcblechuitheilen» ohne tflle Daswifqhen* 
^knnft von Rroiifn und Keichea befeut. Oer 
^obere Ring befteht aus StanUiiatliea » von denen der 
'^Sunb aiif den untern Ring, welcher Stempel enthilt, 
herabfillen kann- (fr. Bot. S* 65. > Auf dem übrigen 
langen Th^ der Ko&e ßeht man bloe findrucke^ wahr» 
'fcheiniich Spuren einea dafolbft nicht entwickciten Bin* 
j[|ieuiiiebea* •' r l"'"' " <i -.^f -^^^ 

^ ^ ^«^Pi^ -Mcne dnidde B^uxd^e«. dieAmlitdie 
. innerr 8eite der Sdmide, ^ala die darin befiodllchfrlMbe - 
'überzSMäi dient überdlm «ur ZMb 4«^fondei|i|MBm 
^Büdnn|;' So fcM^nabc^ die c<rilfnete SAfidi^ 
^fo handit fie dodb» ¥Ke^ Ä(caniMtf«dtaiiltf^/i- 
'^nen w iUr igen« und^zwar^miftirtigen^ Od^ft. Hßf-iita 
*indlleir ändern Verwandten die(er Bildnni»jtft d|«jäW^ 
weift, oder Uala^ * , *t *^ ^ . j^r? j 
Per mehlige Warxelknollen bajtjffeLl Ihn l ii ^ 
^it Üßtm gem&en^^ enr^ifeton Anmi». ^übm Vj^rwand» 
te, Ib wie diefe o ftin üftbe Art ;,v einige iwaplgt a^lge* 
nommen, anHer £uropa#mn4 lit.wMM^6fiend!im,M 
^Haole find. Be^ den n«ä^ find die JlKnneln , vihS^ 
"dendien genannten» T<m4i r e nw e n d fd ia i ^piftQ ^^ 

Oaa dreylappige Aite^^wM djiKCb^ Ji^Pnn^ 
vertheilt, nnd-ala eine Treibiuwiq^fianM,6>|ld»^ j^ 
wichahant »/alt eine derxirtlichemKlaiebaniM^ 
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4ih.üM T&ILDBATUJ«. 



Atmf mß Piidrdi' veau ä trois lohes» — Dmflappi* 
gesJrum. Thm -lobßdJrum. 



JLIimk pknte presedmit^ oo airik U. forme d«i leoillai 
chiOj^ee en une ^ine tres ourqix^e vers le ▼oiAnage daß 
Aeurs; 4aiit celle - d laniliaediQCe a Heu, et encore d*aiie 
«iwnf^ pk» Xorpienanlie * cmt «a üeu de fe i^trecir, 
cninme onjfe trouve commim^jBeiit, !• faine «etend 
ist brpalTe m^me les fenilk» en gnindeur. 

L* 6p i de la fleurA*eft pM moins fingolier que 
4a gaine; il « Ii forme d'nne queue de Couria, et ce n'eft 
qil*4'(6ii bout infez^aTt jqu*U (e irov.e des pirties dege* 

. Hnenitioo ; eUea rmtoaieiit en forme de cercle, e t i 1 n * 7 
b4 cauronne, ni calice. JLe cerde liip4ffienr e(k 
compofe d* Antherea« donk la poulEere prolifiq^e tomb^ 
furlecerdeinferteur qui contiefitleapiftiJe(FnBot. p. 65*)> 
'6ur toiU^ refVe dd'epi il ne fe troavet qne des ImpreC« 
lfidiia>iiiiperfaitea, qui fialon toute appaienoe (bfit.leam^ 
jgiiea de jets de fleurs non devdoppes. 

Cette (Iructure fingidiere eil uea emh(41ie par la 
cdulear d^unbrun fonce, qui couvre nonCaulf- 
inettt le oote Interieur de la gaine, maisaufli Tepi, qiii 
fe trouve dans fon miUeti. Imis malgre la bQautedecet|e 
gaine eile exbale, tout comme la Stapelie Africaine» un<e 
t>dear desagreable, et comme de f um ier. Dana 
presque toutes les autres plantes, qui par leur ßructur^ 
lopt en relation avacla prefentei le gjune.eik.blaodie 0|i 
in moins tres pale. 

Le tubercule farineux de la racine relTemble 
beaiicoup a celiii del' Arum commun der£urope, dont 
presque toas lesparens, a tres peu pres, ne font origf- 
«jaires der Europa , mais de pays plus chauds, comme 

-p. e. Tefpece prerenie, qui croit dans les Indes Orienta- 
les. Dans cell) - ci , comme aufli dans presque toi^es lee 

-'eutres efpcces leu rHcines ont un gout äcre et brulant. - 
L* Aruni a trois lobe« eft propagc par les racines; 
comme ilell une plante tres delicaie, il faiitla tenirdaua 
}a ferre diaude» ou au moins dans ia ferre. 

f 
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XCL 

DÖAST£NIA CONTRAYERVi,' 



Omtrayerüi. — Contraytrua$ 



Blüthe und Frucht di'efes füclflnieHkaTiifchen 
wächfeshatfo vielUngewöhnIiche0»da(8 man fich fchwer- 
Heb auf den erden Blick ihre Ver wandfchaf t mic 
der Feige einfallen iäCitt deren Frucht von ganz ge- 
-wöhniicher Bildung zu üfn fcheint» aber nicht weniger 
londerbar i(l. 

Die Frucht der Feige, die jedoch auch fchon ale 
Behälter der Blumen die Birngeßalt zeigt, ift einiger«' 
maafsen mit der Rofenfrucht zu vergteicbeh , die blos 
ein birnfömaiger' Kelch i(l , und innwendig wahre 
Früchte enthält, die Saamenkörnern ähnlich fehen ' 
(Fr, Bot» S. 77.) Nur müflen wir den Unterfchied be- 
merken; die Rofe ill Eine einzelne Blume, aber die Fei«, 
ge. enthält mit jeder Frucht auch eine Blume, die jene 
umgab. Sie ift alfo nicbte» als ein Bhimenboden» gebil-^ 
det wie ein Rofenkelch , oder eine Bim. 

Denkt man ficb die urnenförmig anffteigenden 
Winde der Feige nach aullen ausgebreitet, in ei-, 
ner offnen Fläche» fo hat man den fLeifchigen Tel- 
ler mit filüthen , wie er bey der Dorfteniengattung vor- 
kommt , und hier neben einem Blatte vorgeftellt ifk. 
Selbft die Anlage der einzelnen Flüchte (ed.), Co ei« 
jgett fie ift. Endet ^cb genau wie in der Feige. 

Sonderbar genug ßehen die männlichen Blü« 
tben auf der Oberfläche der Scheibe (a) zwi* 
fcben den Hügeln» unter denen die Früchte, wie in 
eignen GewiUben, im Fleifche der Scheibe (b) ver- 
fteckt liegen. Diefe Einfenkung der Blütben ift un- 
gewöhnlich bey Gevvilchfen, deren Blumen f«lbfVnoch 
den gewöhnlichen nicht unähnlich find; eher ßndet ße 
ficb, und auf eine bewundernswürdige Weife, bey de- 
nen Gewächfen, die bey der Kleinheit und fremden Bi)« 
dang ihrer Blütben leicht blüthenlos zu feyn fcheinen^ 
und von denen wir uns im Folgenden eine Anficht ftt{ 

ichalte woUen (JFr.fio^ 5. 99*)* 



« 
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La Contra'^ j/irva^ ouDorßma. — CmUrai/erve* 

^^ew plante eil orlginaire deP Amerique nierlclionale; 
dans fetflears et dans fon fruit on trouve tant de chofea 
extra - ordinaires , qa* au premier coup d*oeil on auioit 
de la peine a decouvrir far^latton avec Je figuier, 
dont le fruit paroit ^tre d* une ftructure abColument or- 
dinaire, maia qui cependant n* eft paarooina finguiierc. 

Le fruit du ficuier» dana le qcwl fai chalTe dea fleurt 
reprefente d^ja la forme des poirea, peut eire compare ea 
quelque forte avec le fruit du Koüer, dont feulement le 
calice all forme depoivett et qui renferme dana fon 
intedear det Teritablei fruitai femblablea a def. 

trainet im femence (Fr, Bot. p. 77.). H hnt fenlenieiit 
lire femirquer I« diffhesce » que la Aofe eft une feule 
fleur, mais que lafiyiie contioit« ootre le fruit, uneflear 
Clont oe dernier aete eotowA. II n* eft dose avtre cboG^ 
qu'un fond de flemti en fome.d^uii calioe de roba on 
d*ttBepoire» . 

SiTon bfigme lee cotea de la fignei dom 
P^Tationfe bilen forme d* Ume^ oomaie etavt ittn* 
dna dans une furface nnie» Ua reprefeBlent un^ 
alfietie de cliair cbarg^e de flewii leHe qa*on la troave 
dane le genre dea Dorftenia« et qa* on la volt reprefentef 
ici Ii cote d*nne fouille.. Tonte la ftmctuie mftme dea 
frntta« .prla ifolementt quelque Cngtdiere (qa'elle puUEl 
paroUret eft abfolnment la m^me qne ceUe qn* on toU 
dana la 

n eft encoie trü remaiqnable » qne lea flenrf 
milea fo tronvent Cur la fnrface dePaffiettf 
(a) i^tre lea petita monticalea» et que lea frnita font 
pofea in dedant de la cbair del'alliette comme dana dal 
caveaux particnliera. Cet enfoncement dea fimlta eft trea 
extraordfnaire dana dea plantea • dont lea fleora cllea^ 
ttittnea rejiemblent commnnement anx ordinalrea; on 
le trouve plna foiavent, et d*one maniare admirabla^ dana 
lea plantea» qui par la petitellia et la ßraaure etrangere 
de lee fleurs fonablent etre depoorvnea de flenfa» et que 
noua forona connoitra k vm i ec t e n t a dana la fuite de cet 
oamge (Fr.Bat.p.99.). 
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£QUIS£TUA1 



Schaftbeü* — Horfe • taiU 



I)ie SuFsere Bildung rliefes GewSchfes , fo eigen fiezu 
feyn Icheint, ift doch nicht ungewöhnlich, und mehre- 
re fpargeJartig vorCproirende Arten Itiinnien mit ihm 
überein. Die dichren Trauben oder Aehren an den En- 
den der Zweige hifl'en auch fit;.leich die J^hithe, aber 
tiimmermehr ihre höchfi meri^wurdi^e Eioiichtung er« 
nihen. 

Die Blüthenkolben find mit dicht aneinander 
fchliersenden eck i ge n Schililen t)e(leckt. Bey meh- 
rerer Heife klaffen die Schihlchen, und man katm ein 
Itrünes, wolliges Mehl aus den Kolben lierans 
fchiitteln. Haurht man dies Mehl an, fo fahrt e.s in 
kleinere Klumpen zufammen, beym Austrocknen quillt 
es auf, und bey geringer Vergröißerung lieht man eia 
tanzendes Gewirre von Fäden. 

Leichter ift die Einrichtung der Behälter 2u fe- • 
lien, die das Mehl enthalten. Unter jeder eckigen vSchup- 
pe (b. c. ) legen fich etliche hohle Kla})])en an den 
Träger des Schildchens an , fie enthalten ri^s Ah hl, und 
gehen auseinader (c^, wenn es zum Aubi^alleu reif ilt. 

Aber mit einer jUtrken Vergf^raerung erkennt man 
die wahre Befchattenheit des Mehls. Von den Körnern, 
die dem blofsen Auge unfichtbar« und wohl nichts an- 
dres als die j u n g e n Fr üc h te find , hat jedes vier 
fiaabtragende* löffelförmlg^ Fäden an fich, 
die fich im Znfiande der Feuchtigkeit eng um das Korn 
henimwinden (d)» und licht wenn das Feuchte Ter*» 
dunllet» claüifdi von Ihm' zurückfchnellen (e — g. ). 
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XCII. 
£QUIS£TU»1 



Frile. — Horfe - taih 



iLa forme exterleiire de cetle plante« toüte ßn geliere 
qiT eile paroU, n' a rien d*extraordinaire; c*el^ celle, da 
pliifiears autrea efpecet qni montent en tige a la ma- 
liiere de Tafperge. Les grappea ferreea Ott les e\m qui 
paroiHent aux extrem lies des rameaux fotit d'aboni de> 
viuer U fieur ; maia Ua ne fout noliemant en deviner . 
la ßracture trea - remarqnable. 

Lea mailes des flenrs font couvertes de petirs bou- 
cliers angniaires qui joignent bien. La maturite t tant 
plüs avaricee, ces petits boucliers 8' enire - ouvrent, et 
Ton peut fecouer de ces m alles une farine verte 
et laineu le. ün loiitUe lache für ceite farine la re- 
duit en tas plus petita; en ftcliant eile fe gontle ♦ et uu 
micToscope mediocre y fait voir ua brouiilemeut de 
illeta rautants. 

La (hructure dta receplacles qui renferment la 
farine fe decouvre plus facHement. Soiia cbaqtie ecaillo 
angulaire il y a plufieura valvules creuCea (b. c.) 
qai a^attachent au fupport du p&tit boucliers; ces val- 
vulea renferment la farine» et fe feparent (c) quandeUe 
a ilTez tnüri pour tomber. 

Un niicroscope qni prolTit fort fait apperccvoir la 
forme de grains tlont cette fiirine eft compule. De ces 
grains invilible a V oeil nud, et <|ui ne font apparement 
autre chofe que les jeunes fruits a chatiin qua- 
tVe fils en forme de cu eiller, qjii porteni |Je la 
poiifTiere, et qui en etat d' humidite s' enioriillent etroi- 
tement autour de ce grain (d , et en rejailliilenl d' une 
manicre eiailique, apre» que T humidite a'efi ev^aporee 



/ 
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XCIII. 

A5PLEN1VM SCOLOFENDRIUM.* 



Hirfchzuttge* — Ilat fs - tongm 



A 



^U8 Inrtlmni fchalnt diete Pflanze hier ihren Platz zn 

liaben» fo ähnlSch.UI. das Blatt den fchönften» ifie nne 
nur Jenaer blumenreiche Gewächfe zeigten. Aber es ift 
nur Schelm 

Unfer GewSchshat «ufaer dlefenBlSttem, fo wie fei- 
ne übrige Verwandten • Iceinen Stamm, wenn man 
nichl den Blaiißiel daför ^selten laiTen will. Blüthen- 
würde man anffer dierem Blatte vergebene fachen. Auf 
feiner blSflern R ü c k e n f e i t e. Wo, wie ge wdhnlicb, 
die Mittelader mehr hervorragt , bilden fich zuerft 
weifalicbe Fle cken , die nach und nach auf- 
fchwelien , und endlich , wenn ihre Haut aufplatzt, 
Haufen von.zartei^ braunen Kdrnern zurück- 
lalTen , die wahre Fiuchtkapfeln find , und in fich die 
.Saamen enthalten. Gewächfe diefer Art nennt man 
Farrnkränter (Jr. Bat, S. i6f).); da ihr Blatiftiel 
lieh gern zu bräunen pflegt, und zuweilen fehr zart ifl, 
fo nennte man fie auch Haarkräuter, und .von ih- 
rer Beymifchung erhält ein bekannter Syrup (capillaire) 
feinen Namen. 

Sie wacbfen gern in grofsen (lüflem Wäldern, find 
in Indien amhäntigOen, und mannigfaltig ften , zeigeu* 
prächtige Formen, auch, wie das gegenwärtin:e gekrii^ 
feite , ^igne Auaartungen , und Hud zum Theii fehr* 
nutzbar. 
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Seotopmirt^ — ffart's ^ tcngfiek. 



C-> ' eft par meprife qne rett» plante paroit ptacee ici» 
teile eft la reirenibbuce de la fenille avec ics plus belle» 
de totifei* cell'^s qne uons ont j.uiiais nionin ea les plau- 
tes iieuiiilameäi mais ce a'eft <^ue <Ie 1' apparence« 

La plante He mfme qne fes affinites , n* a po ur 
ti q 11 e c e s f e u i 1 1 e s, a moins qu' im ne compte ])onr 
tflle le pedinile. Ponr les fleur§* envain y cn cherche- 
rions noiis .l'auires que cette feuille. A Teuvers plus pale. 
Oll ctmime ä TorJinaire avarice plus la veirie Hii niilieii, 
51 vier»t a fe former (\e» tacl'tes blaiiLhätres, qui fe gon- 
flent peil ä peu ei ayant cieve ]ai0ent a leiir place deg 
iriatfes de grairis tendres et bruns, qui ne 
font antre chofe t que le9 boites qui reufermcnt ies fe- 
ntnccs. 

Lea plantet- cle cettt erpece fe nommcnl faa gerat 

(Fr, Bot, S, Tr^ß.)* Gomroe leur pedieule aime a Te hru« 
nir et qu' il eft qtielqtie foia tres - ün , on lea a tiulG. 
|]omme«8 capiUairea» et le fyrop bien connu^qoi en eil 
m^le, en a tire le nom (capillaire). 

Elles 8* aiment dan» lea fftreta grandea et foinbiea» 
et fe troavent en plaa graude qua mite et diverßte, dana 
les Indes; ellea fe prefentent en formea fplendidea« et 
conime celle - ci eu varietea friCcea et bien fingulierea; 
auiii lont- ellea en panie d^une grande utilite. . 
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Laub mo o fc. ^ M ofs tu 



X)ic Liubiivotife (Fr. Bot. S. 168O einfcruen fich . 
zwar durch ihre Kleinheit merklich weiter t al*^ di« '\ 
Farrrikräuter » v'on den übrigen Gewächfen. Alieinn 
aufserdeni , dafs man feibTt unter dielen einzelne Ans* 
nahmen hndet, die olTenbar eine moosarti^'e Kleinheit 
xeigen, To fcheinen die Laubmoofe durch iiire «r^'ü ne a 
Frach tgeftalten, die demaufnierkfamen nnd be\va£F< 
neten Auge nicht entgehen, und>durch die IjLÜnf^li* 
che Bildung ihrer Bhithen und Früchte» 
noch zuletzt aufs Dach^rücküchUe an die gewöhnlichen 
und voUlLOromnern FtUnzen zu erinnern« 

Was man die Blut he der Moofe zu nennen 
pHegt (a)« ift eigentlich die Frucht, die fich meift 
auf einem 1 a n g e m Faden crheht, und oft, wie hierin 
mit einer fchiet'en , häutigen Kappe bedeckt ift. Un« 
ter der Kappe liegt der Deckel der Fruchtbüch f e^ 
deren Rand nach abgefallenem Deckel in den meit)en , 
Fällen mit einem fchönen Gebräme (€■} t das dea 
Deckel eigeni lieh abftiefs, verziert ifr. 

In der !Ulüthen knospe iitzen mehrere Stem- 
pel (c) nebeneinander, von denen gewöhnlich nur ei« 
ner, mit Verkümmerung der übrigen (d)^ (ich auf ei* 
ner Säule während der Keife erhebt, und von der nun 
ausgetrockneten Röhre, die von ihm in der 31üihe (c) • 
ausging , wie von einer Kappe bedeckt wird. Die 
Staubgefäfse (b. m.) werden, wie die Stempel 
(c 1.), von bttondern gegliederten Fäden beglei* 
ter. Jede Moosan hat, wie ein andres Gewächs» ihren 
heftimait gebil leten Öaameoi der ebenfalls tasgeDt*! 
werden kann (f).- 

Die noch hier beigefügten Figuren eines eigenen 
Moofes (g — m), das wohl nichts als eine d urch Ge^ 
f c h w u 1 i't und Verkümmerung g e b i Id e t e A b- 
änderung feyn nidg, zeigen« dafs die Ausartungen 
felbß nocb unter niehrern Familien der cr/ptogaiui» 
fchen Cicwächle vorhanden ünd. 
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M 0 u f f e s. — Moffes^ 



L. pedtelTedes mouffea (Fr. Bot, S, t6){.) s'eloient 
k la verite ct0 cell« des auires planies ri'nne maniere 
. plus raarqitee que teile des fongeres ; maU fans conßd^- 
tti les exceplions individuellee qui le tronrent m^me 
parmi le reÜe des v^^ taux, et qui fönt clairement voir 
]a ineme peiiteüe, fongeona que les formea bril* 
lautes des mouffes vetaea de verdure, et 
expolees a tout oeil artentif et aruje, ainfi que la For- 
mation artificielle de lenrs fleura et de 
l'e u r 8 f r u i 1 8 • iiuus frappent ä la iin du foavenir dea 

plantea ordiuaires et paifaitea« 
• 

Ce qne 1* on nomme ordinairement fleiir de 
mouffes (a) n'ell amre chofe que le fruit qui s' 
eleve potir la pliipart für un long Iii fouverit couvert 
d* iine coefFe oblique et inembranenfe. Smjs cette cot Ire 
Ijß iTouve le Cü II verde d'une boite de fruit, or- 
dinairement ornie une belle bordure (e) qui fe 
fait voir apieä avoir detache le couvercle. 

DaTis lebouton de la fleur ilya pIuHeuri 
piAiUrnn a cote de l'autre ( o), Ce n'ed ordinaire- 
ment qu^uu feui qui au terme de la maturite couvert 
du luyau entin dellVche, lequel en fortoic pendaut la 
üeuraifon (e), a'tleve für une colonne au prejudice 
des autres. Les e ta m i n es ( b. ni. ) foiit accompagneea 
de certairis fils articiilea (c 1. ) comme les pi(lUs«_ 
Cbaque efpece de niouHes a, comme toute autre plante^ 
une femeuce d*une forme determin^'e, et peut par 
confcque-.ce etre femee tout de meme (f). 

Les fignrcs ci - joitites d'un moulTe nngulier (g — m.), 
ap}'.»reniiiu*!it elir0}>i«' (lar des tnmeurs et des TCiiremens, 
prutiveiit qi»e les tl gf ii< ralions oni lieu nieaie parmi 
piuiieurcs iamilles des planLes cryptogaiuiquea. 
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Lihermoofe* — Hepatic ' Moffis. 



IL^nverkcnnbar fehen wir hier die fonclerbaren Siem« 
pel der vorigen MooTe (1), die Säule, auf der fia 
lieh beym Heifwerden erheben (a. b. d. m. h.) t tkod > 
die horfiartige bicaune Subftanz^^ der Früchte. Die Ffläni« 
eben find ebenfalli lebhaft grün , wie die vorigen ; . fio 
wachfen bej jenen, und zwifchen ihnen» einerlei Wohn- 
ort fchiclct fich für beyde. ' 

Aber fie bezeichnen die Stelle , wo das Gewäche- 
reich itti BeprilT ilt, fein fchniiickendes Grün « feine 
fröhlichen Blutlgefulten zu vergelTen. Die grüne Far- 
be jft zwar noch vorhanden, aber fchon entwickelt lieh 
weniger (a — c) oder mehr (d g. h. n.) eine Blätter^ 
bildnn^« bey der fie verfchvvinden , und die fich felbft • 
^iii blalllofe Gcftalten anllöfen wird. Blatt und Sten- 
gel wachfen immer mehr zufamnien, und 
das lilatt, tlelTen Malle flnifi^rift, erhidt durch feine 
lappige Form eine Aehnlichkeit mit dem Eingeweide 
der Leber, wövon diefe Verwandifchaft , zum Unter« 
fchied Ton voriger (/ n Bot, 169*) 9 ihxeu r^atnea 
erhielt. 

Auch felbft'die Theile der Fortpflanzung 
find verändert. Die Früchte fpringen niclit üi 
die Quere, fondern der Länpe nach, in zwey (g) oder 
mehrere Klappen auf (a. h. die Saamen (k ) wer- 
i9en in der Frucht von elaftifchen BSndern (i) umwun- 
den, die ihre Ausftrettung begünßigen. 

Die befruchtendenTheile, die in den vorigen 
Moofen noch freyen Staubfäden ähnlich waren , ziehen 
fich nun, wie Drülen , unter die OberÜache der Blättec 
Tvaiick (e. o. ö.). 
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Hipatiquet, — Hepatie Moffts. 



X^ons ne ranrions ni connoitre ici , ni les piftils (in- 
guliers des moulfes preceilens (1), ni la menie 
colonne d'oü ilt» 8\ I( veut en muTiffaiit ( a. b. d. m. h.), 
Iii )a mecne riihftaDce brune et cornenfe (les fruits. Lei 
petircs ])lariles font d'un verd vif de merDC qne les pre- 
ceileiitet!. L>ps mies et les antres croillcnt pcle mele en- 
rcmblei ie aieaie Toicouvieut a i' uoe et a V autre ef^eces. 

Mais voici Ifi lerme d'oü le moncle vegptal va oii- 
bller ä fe parer de verchire et fle feuilles. Le verd pa- 
roit encore, cr]iendant il fe d» veloppe cb ja plus (d - g^. 
, Ii. n.) ou inoius (a c.) une forme de feuiJIes ou il va 
ß'cvaiiouir, et qui va fe ]>erdre meme en fornies efieuil- 
lees. Lafeuiile et la tige vont de plus cii 
p l u s fe j o i n d r e, et la feiiille lobeufe dont la mallb 
eft glanduleiife , ])reiHl (pitljpic relleinblance avec le vis- 
cere de la foie dont ccJie aihtiite a tire le nom qui la 
diftinguc de la precedenie (^iV. Bot^ S. 169.)* 

Kl^me le» parties de la propagation ont 
change de nattire. Les firuüs ne fe fendent pas 
au large, il fe crevent aü longen denx (g) ou pluGeura 
valvnlea (a. b.); dea bandea ^Riqnea lenferineea dana 
le fruit paroilTeni en entorttUant !ea femencea (i) comm'o 
autant de reHorts qui aident a lea repandre. 

Lea parties fecondantea » femblablea a dea eti- 
mlnea.librea dana lea moulTea precedentea fe retirent dans 
cellea-tii comme dea glandulea fcuia la furface de« feuil« 
lea (e. n. a> 
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F l e c h i ^ fu — Liehen*!* 



ier feheri wir die entrclieidentle Stelle, wo in einer 
» n(;nmiH;nhärjgerHlen V^erwaiHlifchaft tl i e noch übrige 
15 1 a 1 1 b 1 1 «1 u iJ p a 1 1 ni ä 1 i g aufgehoben wiril. um 
in der ^anzeii noch zu eruaitendexi lieihe voa Gewäch- 
^ feil uicht wiedtr zu eildiciiieu. 

Die Ic^derartigen, fchon dufch ihr giates An» 
fehen von andern abweichenden Ge w ch f« « die wit 
- bier vor uns fehen» und deren Arten fo hMÖfig und man* 
nigfakig auf Steinen, auf der £rde, auf Bäumet u/f. 
vorkommen^ kflen una hauptUclUich zwey Tbeile^aa 
fich bemerken, daa Blatt, und die Warzed« oiet 
Schilf felchen, die ea trflgt. Wad diefe letstferu foe* 
tiiffit, fo Und fie die fonderbaren Blüthen- ünd 
Fruchtbehfilter • an die wir una bey einer fehr 
fcbicklichen Gelegenheit (Nr. XCVIII.} wiedererinnern 
wollen, wenn wir Sebwäname betracbteu, die nur ein- 
zelne folche Schildchen zu fejn fcheiuep, und eine Ein« 
richtutig haben , die der In diefen Schufleichen einiger- 
naafsen ähnlich ift. 

Dü^ Blattgeftah ändert fich in der Gattung der Flech- 
ten, in eini£cn Hunderten von Arten» auf das vielfach- 
fle ab. Die Hau])trtufen dieles Ueber^anga 
feliea wir auf der hier bejgefiigten Tafel abgebildet. 

Die Scbüfleldien fidd bey den laubähnlichen 
Arten ( a ) an breiten, grofaen ßlüttern befindlich. Aber 
diefea Blatt zieht (Ich in andern auf eine doppelte Weife 
zurück. Daa Blatt wird entweder durch die übei^t 
handnehmende ■ Men ge der Schüffelchen 
verdrängt (b), fo, dafs (ich endlich (c) alle Spur 
Ton ihn verliert; oder ea wird fchmäler, ßreckc 
fich in die Länge (d. e ), bia zuletzt eile BUttge« 
,Aalt an dem lang gezogenen Stengel verfchwindet (f. g.), 
und die Einfachheit de» Ganzen fich ofiFenbar an die ge- 
vreihfSrmigeu oder trichteranigen Schwämme anichliefat. 
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^^oici le tanne d*ou daos nne faite d*affinit66 ce qni 
exifte encore de ia forme feuill6e» fe 
perdre deplaaen plua, jus qa' k s^evaoouir totale» 
»ent« et Cana reparoitre jamaia dana toot le refte fui- 
▼ant da monde v6gtUh 

Ces plantes coriaces cVnn air bien clifferent 
de cclui des autres. et qui fe prt fentexit en efpeces bien 
noiiibrcuieti et vaii: es lur les pierree, ä terre, aux arbrea 
etc nous font voir deiix parties principales, favoir la 
feuilie et les verrnos ou les petiles ecueilles 
qu'clleporie. Quant aux dernieres, ce fpnt les rece]>- 
tacles bien lin^uliers des Üenrs et des fruits, doiit 
nous nous fouviendrons bien , ä propos de Nr. XCV'HI. 
ou nous obfervGTOns des Champignons qui paroilTent 
comme autant de petits boucliers, et (jui laut cn quel- 
que forte d'une Üiuciure femblable. 

La forme de la feutlle eil tr^ - variee dana qadquet 
c^ntainea d' efpeces de Lichena, La uble ci*jointe re- 
prefente les gradatioua priDCtpalea de ce cbangemenl. 

Dans les efpeces a forme de feuilla<:e (a ) les peti- 
tes ecueilles fe trouvent ä des feuilles l.irg^es et grandes; 
mais tians quelques autres ceiie feuilie fc rctire en deux 
manieres ; ou c'eft T a c c u ni u 1 a t i o n des petits 
plats (]ui fait de ]?liis en plus difparoitre la 
feuilie (b), de forte qu' a la fin en evanoilTent lea 
moinilres velliges ; ou eile perd en largeur et 
ga g n e e n 1 o n g u c u r (d. e.) jus qu' a changer fa for- 
me cn Celle d' une tige idiongce (f. g.)» c'eft alors que 
la limplicit'' de renlemble va viriblement fe joindre a 
la fuiie des Champignons rameux» ou de ceux afoiaie 
d* entonnoir. 
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BbftiffchwäfMne i Löchrfehwätnme^ und ein StachiU 

fchwamm. uigaric'st £oläus*s^ JJydnum. 

JLlie SchwSrtltne haben gar keine BlMlter, fie find flel- 
fchige, hoch vielfach abgeänderte Geftalien ( Fr, Hot^ 
S. 169.)» Natur Icheint bey ihnen gar keine Re* 

gel mehr zu kennen , Tündern iica vielmehr» wie ei ' 
dem ßiicbtigen Beobachter voricommt» das UDgebua« 
ileufte Spiel za erlauben« 

Indefs ihr Gefets der fchönßen Ordnung und Ab- 
ftufung dauert forL Auch hier bilden lieh Gattun- 
gen nnd Ver wa ndtfcha ften aus Arten, die bey 
ihrer Einfachheit und Sonderbarkeit fcbu cr zu beftini- 
men, aber nicht weniger als andre unveränderlich iind^ 

Mehrere Schwammgattungen bilden einen wäiTer" 
rechten, halbirten » ftieliofen (h — k ), feitwärtt, oder 
verfchieden auf einem Stiele (a — g. l) befeAigien Hut» • 
Der Saamenftaub i(k erft dann dem Auge ßchtbar» 
wenp^er von diefem Hute auf eine anders geflirbte Flä- 
che gefallen il>. Man fieht ihn da ala den feinfien Reif« 
aber eine (iarke Vergröfserung zeigt die einzelnen Körn- 
cjien» ans denen er belleht* 

Die Saamen liegen hier in einer feinen 
Oberhaut, und zwar auf der Unter feite des 
Ii Utes. Diefc Haut üildet ftrahlende Falten bey den 
Blatterfchwamrnen (a — f.), Röhren, die mehr oder 
>veniger deutliche PunklÖfinungen haben, bey den Lö- 
chcrlchwämmen (g - k.), voriagende Zapfen hey Uea 
StacheUchwämmea ( 1 )« 

EntWickelung, Farbe« Bildung, OberflSche« wie 
Terlchteden fchon bey den wenigen, die hier abgebil« 
detfind, wieviel mehr in der Nainr felbft, die z. B* 
von den Blatter fchwämmen allein waluUbeialich ' aof 
taufend Arten enthält? 
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Champignons feuilleds , Cepe's , et un Uuhiiu — 
JgflriifSt Boktus's^ H^dnunK 



ag^rics et 1«8 Champignons n* ont ^oint de feuil- 
le& Ce font des fotmeB cbamuea et tres-varieea ( 
Bof« 6« 1690* aux.yeux d*un obfervjiteur j)^u exact 
ia' natura fenitderoit Cejilairp a un jeu , .qui ne fuit 
auGune regle« Cependant la loi du plus bei ofdre' 
et des gradaliona lea plus jußea ne diacoutinue point ; 
c'eft m^me ici que dea genrea tt dea affin Itea fe 
iennent dea efpecea npn moina invariablea et iixees qiia 
le rede, mala difiicile a determiner a caufe de lear üm- 
plicite et de lenr fingularit^. 

riufienrs efp^ces d'as^arics et de Champignons for« 
xnent \a moiiie d' un chape.ui horizontal isns tige (h — k), 
ou obIi<|nement oii diHt reineni attache d iiue tige (a-— 
g. 1. ). Ce n'eflque la poulfiere de la femence 
lombee de ce cliaptau für wu endroit aiilreiiient colore 
qui paroit anx yeiix; alors oii 1 y voit comiDe la bruine 
la ])his tine; niais un hon micro.scope iaii,diÜiiJguer lea 
peüi« graina dout eile elt cotupolee. 

Lea femencea' fönt renfermeet ScT d«Q% 
nne peau ext er i eure et trea* ßne, für le cote 
inferienr du ch a p e.a u. Cette peau forme dea pUa 
rayea dana lea agarica et cbampignonafeuilletea (a-*f 
dira tuyaiix pointillet dea ouvenurea plkia ou moina mar* 
quera dana lea cepes (g ^ k.}: et dea chevillea avan^an* 
lea dana lea Urchiua et dana lea £rina€eat 

Le petit nombre de plantes que voici, quelle va- 
liett' Oll developpenicnt , de la couleur , de la forme, 
dt» la fnrface nVxpolent - eile» }>as a no8 yeux ? Mais 
Cetie Variete quelle doil-elle etre dans la nattire meine, 
qui coiitient probahleaient enviroir) initle efpcicea de feu* 
li:a agaxica et Champignons icuilletes? 
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PEZIZAE. CL&VAHIAI. 

Bed^Jcliwämmt^^ Keulenßhwämmi. — Pizizaf. 

Clavaria's. 



D. . . , 
ie Hiiihform der SdiwSiume erfcbelnt hier wfeHet 
(d - n. ), nur mit dem Uuterfchied , dafs die fort* 
pflanzenden Thtile nicht auf der nntern, fondern 
auf der obern Fläche Aehen. In bryilen fallen 
pÜegt aber roeifl die fchon bemerkte feine Haut der faa* 
mentragenden Fläche im. An fang hohl zu feyn 
^fd. e. g. h.), und Ikh erft bey der Ueife iler Saamea 
^ Vnehr aiiszubreiien ( k g ), oder gar zurück zu fchla- 
gen (W); He enthält hoch 11 zarte, nur dem fehr 
bewaffneten Auge fichfbare , meift acht faami^e 
Frucht bälge, ans denen ße zuweilen eine iiilu bare 
Darnjif wölke von lieh nöfet. Oft ift über der Höh- 
lung des Schwamm c6 eine Haut che die 
Saamen reifen« aiisgePpannt, in der vielleicht die bei« 
fruchtenden Theile befindlich find« 

• Eine böchTt felme Art von Fortpfiantung zeigt Cich 
bey gewifien becherlörm igen Schwämmen« die gleich« 
fam lebendig gebährend find (n), und groCM 
Körner vom lieh geben , die fchon felbll Schwämmo 
find« und lieh auf dieleibe Art nach und nach au^bil* 
^tn ^ i — m. )• 

Wenn der zurück gefthla^ene , oben faamentragen» 
de Hnih diiht mit dein' Stiele verwäcliil (a , fo ent- 
ficht die ßildung eims IMörferftempels; llielsi der 
Hiuh mit dem Stiele zulamnien, iiber den lieh mm 
atich die S.ia trjerdiaiit ausbreitet (b) , fo fcbenj wir . 
die P\)rm einer Kt-ule ; tiicilt lieh ein Schwamm iler 
letztern Alt in Zweite (c), fo bilileM lieh (^orall- 
furnien, wie bey nianchen FIfechten (Nr. (/6). Alle 
dicfe >bi,h\v;nimie liat man Kcidenrchwafiinie genennt; 
eine hier abj^ebiideie Art (a) liifst einen fuhr beltim'm- 
ten Wohnort bemerken. Sie wuricU haupiUchlich auf 
todteu Inrecienpu^jpcii. 
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PeßfeSt Clavaires. — • Piziza's^ Clavaria^s. 



JL#a forme ties Champignons achapeau reparoit (d — 
mais les parties pro p aganies ont change de 
place; elles »e fe trouvent pas für le coie irifcrieur, elles ' 
lont p 1 a c ö es f n r l e f a p e r i e ii r. Da rjs V im et V 
autre ca8 Iii peau fine deja mentionnte eft pour la ]>ln8- 
part creufe au commencement (d.e.g. h.). 

Ce n* eft ordinairenieiit qn* au terme de la matu- 
rit6 dea femeiicea qa*elle a'^largU (f. g. } ou meme fe 
replie ( h ) ; etlc renferme des folliculea trea-tendres, 
feulemeru vifiblea aroeilbien arme; de cea follica- 
lea pour la plupartahait grainea defemen- 
cea eile pouHe qnelqaefola une nnre de vapear« Avant 
que mftrWent les femenbea il y a fouvent une peaa 
6tendue fu;r la cavUe du chaiiij>ignoii ou fe trou* 
vent peut^tre lea paniea fi-condantes» 

Une efpece de propa^ailon tr^s- rare fe montre dana 
quelques peufea pour ainQ dire viviparea (n)» i^a font 
de ^ros grains qiü font des Champignons eax-m^mes 
et fe devcloppent par degrea de la m^ma . maniero 

Le chapeaii r.'pHe portant les r^mences für 2a pariie 
fup'ricure et le joigrianl dtroilenieni a la lige (a) for- 
me avec Celle -ci un pillon; le chapeau fe perdant 
dans la lige für la quelle fetende meiue la peau des fc- i 
mences (b) nous reprefente la forme d*une niaffue; 
im Champignon de cette forte qui ce fend en rameaux 
fait naitre de« i^mca a coraux ä le mantere de 
pluileurs ^pecea de lidiena. A tdus ces Champignons 
on a donne le iiom Clavairea ; Tefpece qoe voici (a) 
a une demeure bien jixee ; c*eftfurlea nymphes 
mortea qu*elle alma ordinairement a prcndre racinc. 
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XCIX. 
LYCOr£]\DA. 



Staubfchw&min$i — Puff- balN., 



JC^ieTi Schwämme folgen einem andern Gefelz, als die 
vorigen. IlireSaamen liegen nicht in Beliähern einer 
finfsern Haut, fondern lie f ü 11 e n eine fTrofse. viel 
mehr in die Augen fallende Höhle , die eif^enllicK 
felbft jeden einzelnen Schwamm ausmacht (a - d. h.i.), 
lind kein Theil eines Ganzen ift, felbft wenn tuchrcr« 
zufammengehäuft ( f. g. k - m. j erichieneD, 

Gewöhnlich ift der Saamenftaub luebh'g ^ ^unä 
Mit aas; bey einigen» die man auch unterfchieden hat 
(k-^ no. ift er breyig» und dringt in ganzen MalTea 
m,y 9m den Höhlea hervor. 

Auch hier find die Umftünde fo veTfchiedeilt 
bey andern Schwämmen. Die gegenwärtigen wachfen 
aus der Erde (a), oder hängen kaum durch eine 
Wurzel mit ihr zufammen (b); andre wachfen auf 
frifchen (h. i. ) oder auf todten Gewächstheilen 
(f. g. ) Am fonderbarften lind die, deren Staubkopf 
in einer Huile, gleichfam in einem Eye liegt, daa 
• iich auf feinem Scheitel in mehrere Laj>pen fpaltet, die 
lieh, wie Strahlen eines Sternes um den Staubkopf 
ausbreiten, oder ihn gar, wie hier ( c), indem die in« 
nere Haut des Sterns in die Hühe fcbneUtf auf elaes 
Surahleuglocke emportragen. 

* ' ■ 

Weniger aulallend, aber merkwürdiger find die 
sahlreichen Arten» die fich beftimmt, wie Bandwürmer, 
oder Finnen Würmer in den. Thieren, unter derHaat 
▼ onGe Wächten entwickeln» wie hier unter der 
Haut eines Blattes (k-^-m«)* und .faft den Pflanzen 
eben fo angebohren lind » als jene den Thieren ( Fr* 
*Bot. 5. 126 J. 
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XCIX. 



Feffetoup's, ~ Puff -bat t't. 



CDes Champignons fuivent une antre loi que les preo^ 
, denies. Le u r s f e m e n c e s ue Ce gardent pas dan« des 
r^ceptacles d* une pean exterieure ; e II e 8 r e m p i i f f e n t 
une gTioffe cavite plus ▼iüble, donc chariiie chamr 
pignon particulier etl compofet et qtii ne fait jamais 
pariie nn (out (a d. h. i.) quaiid m^meil y an a QUf 
aflembiage depiuüeurs g. k m.)« 

Lapouffiere de la femence eft ordiiialre^ 
. nsent farinenfe el tonibi' ; il y a des efpeces dt' ja remar- 
qnee8 et diftin^uees ( k .— m. ) des aiiires, oii ayant la 
coolit^ance d'urie bouillie eile perce lescaviies en maUes 
ciuieres (l. ro. ). 

C * eft m^me ici que les circon (lanees dilTerent com ma 
dan/iles autres cbamptgnohs. Ctnx - ci fortent de la 
ierre (a)« ou communiquent a eile a peine par une 
vacine (b); il y en a d* aiUres qiii croillent für les 
par lies mortes ( f. g. ) ou vivanies (b. i. ) des ve« 
geta ox. Les i>lus iingulieres font ceux, oÄ le bouion 
contenant la femence fe renferme dans nnc euvi^loppe« 
jcomme dans un oeaf, dont le rominet fe fend en pltt* 
üenrs lobes qni fe repandent autour de cebouion com nie 
auUnt de rayons d*une etoile, ou qui meme comme ici 
(€ } la peau interienre de Tctoile s*elant elaAcee lepor- 
tcttt en baut für une cämptne de rayona. 

Moins frappantes mais plus rt-marquables fönt les 
efpeces nombreufes qut jurtenieiit coinme les vers foli 
tairs ou cf)mtxie \c6 verniiiies qiii foul les graius tit; 
lepre dans les animaux , fe. d c v e 1 o p p e n t fous I4 
peau des plan Les, comme ici fous eile d'une feuille 
(k— m.); efj'eces a peu pres aufli naturelles, et, ])OJif 
ainfi dire, aulTi innees aux plantes, que ceux - la aux 
aniaiaux (fr. Bü^ 126- )• 
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c. , 

MU GORES. COITFERVAE. BYSSI, 



Sclümmäfchwämme , WaJferfiiJen , ByffusarUu, — 
Mould'St Conjtrva's, ß^uft. 



H ier fehen wir die letzten Oeftalten des Ge- 

^ächsreicliest und die Sdiwammfoniien , die zti 
ihnen übergehen« 4 

Die Siaobfchwämme erhalten nach nnd nach einen 
niehrSperlängenen Stiel. Wenn er zart und fatleuför- 
inigt und der ganze Schwamm zugleich zart und rot<*. 
kroskopiCch wird, fo dafs ntir die Vergröfserung ihn 
deutlich beurtheilen läfst (a. b. c.}t To entAeht die 
Bildung des Schi m m el fch wamms. Di efe zar- 
ten Schwäoimchen lind in ihren Arten und £i 

nrichtutiiTi 

vro z.B. der Saamenkopf gefchlolTen bleibt (a)t die 
Saamen zwifchen Wolle erhält (b), oder aua einem 
Gitter fallen läf»t (c), fo verfchieden» wie die gtofsten. 

An die Schimmel gränzen zarte, fadigeOe- 
wächfe, die mit Staubkörnern gemifcht find, mehr 
oder weniger an die knopfartige Schimmelform erinnern 
(d — f. )» Oller fich gar in ein blpfses Pulver zurückzie- 
hen. Sie wachfen in dumpfigen Kellern, an alten Bäu- 
men, Gebäuden u. d. Von ihrer Zartheit nannte man 
fie 13} ilus, wie die Alten ihr zärteßea Gewebe. 

Die Waffer faden (g)» die allgemein bekannt 
lind« und die ihnen verwandten Korallmoofe (h) 
der See fchlieftien fich an die vorigen an. Die Natur 
diefef Gewächfe fchränkt iich falt auf daa GeringHe 
ein , was fie braucht , auf gegliederten Knotentrieb 
(I'V. Bof. S. 170O "nd Verärtung. Aber lleichthum der 
Mannigfaltigkeit ift ihr auch jetzt noch eigen » lie opfert 
ihn niemala auL 
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MüCORES, CONFERVAE, BYSSI. 



Moißßim^ Cuiifervts , efpeces de Byffut. — MtmUtt^ 

Conferva*s.9 ßljjfus\ 

* 

\^oici les f o r rä es d er 11 i ( T es d u r eg n e v egetal« 
|Si Celles (le8 chanipignous (^ui b en rapprocbent. 

Les VelTeloiips font une tige qni 8*allong« peu a 
• ptu. Si eile e(k tendre et iilameot^ure et qu' en n^me 
Iffiua'le yelFeloup cntier foit d* une teile linelTe « qu* il 
a que le microscope qni ])iiijre le faire exactemenl 
. pbferver (a. b. c), voilä ia formatiori d*une moi^, 
firfure, qni fe [vefeute a noa yeux. La vartcte des 
«ffiecca et.de ia Hructure de ces petits (^ampignona ne 
icede paa a celle des plus grands; (Uns V iin }>ar exemple 
le bouton contenant la femence fettent fernit* (a); daua* 
i*aiitre il retient la (emence eiitremelee de laine (b); 
pu la laiile tomlier par lute grille (c). 

A coit!"» des moiliffures fe TangeiU des plantes fi- 
lamenteufes et tendrea, mel es de grains de 
pouHiere, qni rappelleiit pln» oii njoins ä notre elprit I4 
furniedes bonionsiles moinirnres (d — f.), oii le rt^'duirent 
nih-me en jioudre. Klies croillent dans les caves nioitee» 
a totis les arbren anx haiimeiis etc. Cell ile la finelTede 
leiir türuie qu'eÜes oi.t lire le nom de IJyllc; iioni que 
les anciens dounoient au lillu le plus iin» qu' ils con* 
noiilüieiit. 

Les conferva (g) giseralemeDt connus, et lea 
COrallinca de la mer, qni a*eiirapprochent (b) 
. vont fe foindre a la Cnite des precedetitea. Dans cee . 
foTtes de plantes la tiature fe r/'duit a ce, ^u* il y a de 
plus ellentiel ; c'eft a dife a ramifier et a ponir^r det 
noeuds articul''^; (Fr. \)ot. . . 7 ); mais c'eftmem« 
la ou eile tie ceÜ'e de fe piaire k etre f.coode en varirt^ 
et diverütc; voi laion caractete» elU no tanroit jamaia 
le d^mentir. 
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Agarici xcvrr. 

Agroaemma Codi Rofii LXXXl 
Amaryl Iis vittata LIV. 
Aiuirrhinum alpinum XXVIII* 
AntirrhinUiin trifte XX T V. 
Aurhvllif tetraphyJla LXX. 
Aqiiii'gM canadtfnfis LIX» 
Arum trilobatum XC. 
Arplenium SttoloMndciuiii 
XCIII. 

B«ieti*c1rfr. 

Borbonia crenata LXXr. 
Bri)\vallia data LX»Xirr. 
' Bulbocodium vanium XX, 
Bylli C. 

Calcfeolaria .pSnnata LXXII. 
Camellia japonica II. 
Campaimla carpathica LX* 
Cappari« fpinofa XIV. 
Csüia Cbamaecrilla XXXXIV. 
Celfia linearis LXXIV. 
' Centaurea moutana LXVfT. 
Cheirantbus maritimusXJiCXX* 
Ciflus incanus XLV. 
C iliis ladaniferus X|^IV. 
Clavaria« XGVIII. 
Colutea frutesena LXVIII. 
Commelina communis XLYir. 
Coi.fervae C. 

Convolvulus linearis LXXVIH 
Cvclamen Coum XXX. 
C)pripaduim albumi XXIII« 



Dodecatheon Meadia XXXI, 
Dorftenia Conu:ayerua XCI. 

Epidendrum cochleatum XXII. 
Epiiobiura aiiguililTituuiii 

xxxrx. 

Equifetum XCII. 

Erica oeriiuhoidcs XVII. 

Erica graudiflora XVI. 

Fuchfia ooccinea XL. 

Gera ni um plan cum XXXV. 
Glycine rubicunda XXV. 
Gtiaphalium eximium X. 

Haemanthus albiHos LV. 
Helljfborus lividus LVII. • 
Helleborus niger JLVl. 
Hepaticae XCV. 
Uibiicua Rofa fineafis XLIT. 
Hibiscus fyriacus XLirr. 
Ilyacinthtis comofus XLIX. 
Ilyaciiithus nionftrofus L. 
Hvacintlius racemofus XLVIU. 
Hydnum XCVH. 
Hyoscyamtis- aureus LXXV*. 
Hypericum monogynum 
JLXXXII. 

Jasminum odoratifliinum 

Lxxvn. 

Tndiß^ofera candicani LXIX. 
Iris pavonia XVIII. 
Txia Bulbocodium XIX. 
Ixora coccinta I. 
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Lichenes XCVT.^ 
Lilium Caresbaei XXT. 
Lobelia Cardinalis LXIII. 
Lobelia funiiameiiGs LXIL 
3L4>peztA ncemofa XLI» 
Lycoperda XCiX» 

Melaicuca fcofurU LTI» 

JVl^fembryanthemum aureum TX 
Mefenibrv;>iuh«mum pomeridia* 

mim V1»I. 
^letroHderos citrina LH 7. 
Micbatixia campanuloides UQ. 
Mimofa pudica yi. 
Mimofa verticillaris VIT. 
Monfoiiia Tpeciofa XXXIV. 
JMucores C» 
Musd XQIV. 

Karciffus Bulhoflodimn 
LXXXVUI. 

pafTiflora alata LXXXIII. 
•Pezizae XCVTII. 
Plumbago rofea LXXIX- 
Plumeria rubra IV. 
Pulmonaria virginica LXXV.I» 
Pyrus (pecubüU LI. 



Rofa muflcofa XXXVI L 
Rof.» feiTiperdorens V. 
Rudbeckia alau XIT, 
RudbedLia 'amplexifolia XllI» 
KudbeckU purpurea LXIY» 

Salvia aiirea XXVIT. 
Saii?uinaria canadeiiGs XV. 
Saxifragafarmentofa XXXVIII 
Scolymus maculatus XI. 
Sem^erv'i vum moiiandies 

Lxxxvr. 

SoldaHelia alpina XXXII. 
6ophora tetraptera XXIV* 
Strelioia Reginae T.XXXIX« 

Tagetes patuJa LXVI. 
Teucrium latifoiium XXVJ. 
Tradescantia virgiiiic» XLVX* 
Tricbofantbcs angutna 

LXXXVII. 

Trilliiini lelTile XXXIII. 
Trollius aüaticus LVIIT. 
Tropaeulum minus XXX VT. 

Vinca rofea TIT. 

Viola pedaia X-XXXV. . . 

Zdimii mulüflon 1X7* 



/ 
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Ipen - Drotfelblume XXXll, 
Alpen -Flockblume LXVIF. 
Alpen -LÖweiiijiaul XXYUl* 
Amerikanirche Ackdey LX. 
AfiadrdieEnKelbluiiie LVIU. 

Bechei*fchw<imme XCVIII. 
Bergfafraa XX. 
Blätterfchwämme XCVIL 
Blafenftraiich LXVIH. 
Braunrothe Glycine XXV. 
Breitblättri^er Gamander XXVI 
Breilblattrige lludbeckiä XIU. 
BreitltenRlidic P»lfiontblune 
ULXXllU 

Canadifches Blutkraut XV« 
CardinalbUime LXIIF. 
CarpathifcheGlockenbluiBe IX. 

Catesbv's Lille XXI. 
ClnncGfche Haarblume 

i.xxxvir. 

ChineüCcher Apfelbaum Li. 
Chineßfches Johanniskraul 
LXXXII. 

Contrayerve XCI. 
Corallenhyacinthe L. 

Drejrlappiges Arum XG« 
Eiiiblumi^es Ilauslaub 

Lxxxvr. 

Eisgraues Geranium XXXV* 

Federlrj'acintlie L. 
Flechten XCVI. 
FrUhliugszeiilofe XX. 
Tu blättriges V«üch«a 
XJÜüwV. 



GeHederre PantoifelblaM 

Lxxir. 

Geflufjelte Riidbeckia XIF, 
Gelber Jasmin LXXVIl. 
Gemeine ConuheltneXLVtT* 
Gemeiner Kaperftrauch XIV. 
GezKhnolte "Rorbonie LXXI- 
Goldßelbef Bilfenkraut LXXL 
Goldgelbe Salbey XXVH. 
Goldfarbitr« Mittii^sblunie IX* 
Grauer Ciftus XIV. 
Grofsblumige Heide XVr. . 
Grofse BrowaUia LXXUI. 

Himmelsrofc LXXXI» 
Iliiichzunge XCIIf. 
Hochtoche Fuchfit XL» 

• 

Japanifche Camellle ir. 

Immerbliihende Rofe V* 
Italienifche Ixie XIX. 

Keulen fchwHmme XCVIH^ 
Kleine Kapucinerblume XXX 
Kleine Sammtblome LXVI. 
KöntglicbeStrelitzie LXXXUC* 

Ladanum - Ciftus XLIV» 
Laubmoofe XCIV. 
Lebermoofe XCV* 
Löcherfchmramme XCVH« 
U&marügn Vtnüle XXir. 

Meerftrandslevkoje LXXX. 
Mexikanifche Lopezia XU« 
Michauxie lA'T. 
Moos -Rofe XX^yit. 
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Naclimitta^ice ZaferblumeVItl 
Neufcddndifcher The« LH, 

Pfauen-Tris XViri. 
Prächtii^e Monfonia XXXIV. 
Prächtiges Ruhrkraut X. 
PurpurftreififcAmtrylh» LiV. 

Rankijrer Sreinbrech XXXVTIL 
Röthliche Niefswtirz LVH. 
Rofea- Eybifch ALJ!. 
Kofenrotlies Sinnf^nin 
Rothe Pliimerie IV. 
Rothe Z'hii WUT z€l LXXIX. 
Rothe Kudbeckia LXIV. 
Rundbiättrige Erdfche ibe XXX. 

Schaftheii XCIL 
Scharfblättriger Weifsbaum 
LIII. 

Scharlachrothe Ixora I. 
Schimmelfchwänime C ^ _ 
Sclimalblntiri^e Bcrgnarciff« 

LXKXVIII. 
Schmalblättrige CelfiaLXXIV. 
Schmalblättriiie Trauben -Hya- 

cinthe XLVIII. , 

Schmal hl HttrigC "VVindft 

LXXVIII. 
Schwarze Niefswurz LVI. 
SiacheUchwamm XCVIT. 
Staubfchwämoie X^TA' 
Sternblattfige Mimofe VII- 



Stiellof«* Dreybittt XXXtlf. 

Strauchartige Blafenfenne 

LXVTH. 

Surinamifcbe Lobelia T.XII. 
Syrifcher Eybifch XLUI. 

Trauerndes Löwenmaul XXIX« 

Uchtblutn« XX. 

VerfcbSmte Sinnpflani« VT. 

Vielbiumiee Zinnia LXV. 
Vierblärtritie Wollblume LKX. 
Vierkantige Sophora XX'V. 
VirkTiiiifcheGöiLerblume XXXl 
VirRinifcheTradescantie XLVC 
ytreiiufches Lungenkraue 
LXXVL 

Wachsblumenarüge Heide 
XVif. 

Wafferf^den C. • 
Weiftbliihende Blutblume LV« 

Weifse Chriftblume I.Vf. 
Weifser Frauenfchuh XXH^. 
Weifs fleckiger Strobeldorn Xf» 
VVeifsliche IndigopflanxeLXIX 

Zartblättriirer Scfaootenweidff 

m xxxix . 

Zopfrragende TTvncmthe \L,iJL- 
Zwerg -Callu LXXXlV. . . 
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FranzöfifcLcs Regifter. 



maryllis Ii rayes pourprees 
LjV. 

jlinhylUe k quatre feuUlts tXX 
AruiT>, üti Pied-d^«TCtu t troit 
lobes XC* 

Baguenauditr d*Ethiopit 

Lxvin. 

Borbone cerulee TA'X^ 
Bruvere a «rrf^iides (1 'urs XVI. 
Brnvere fwinblable au MeUnet 
XVII. 

C Iceolaire empenne LXXII* 
CümelUe Jauoniie IT. 
Campanelle de« Carpathe« La* 

Caprier ordinaire XIV* 
Cardinale 1 XI II. 

LXXXIV. 
Cepe^s XCVII. 




Colchique de Printems XX. 
Colombine Amerique LlX. 
Commeline commune XLVli. 
Contra •yerva XC«. 
Cyclamen Ii £cuiUe§ tondcs. 

XXX. 

Dodcctthion deVirginieXXXl 
Dorftenia XCI. 

Plleborenoir LVF. 
Elleböre rou^e LVIF. 

rauffe - Mola ine a feuille^ ^troi- 

tes LXXIV. 
Fatix - G«lchiqu« XX. ^ 



F.iux * Tlelleborc de TAfie 

LVin. . 

Faux lAchnis LXXX'. 
Fuchfie de couleur ^carlate XL. 

•Geraninm de Couleur griÜitre 
XXXV. 

Germandr^ .Ii femUes largef 

X.WI. 

6ironier de It Mediterrin^ 

LXXX. 

Glycine de couleur brune rou- 

geutre XXy« 
Grande BrowaU^e LXXlff. 
Guimauve fyrienne XLlll. 
Guimauve iroUte XLli. 

Hemante « fleur Manches LT, 

Hepatiquea XCV. 

Herbe U trois feuUlea et fkuM 

tiffe XXXllK 
Hyacinthe en raifins et Ii feuil- 

les etroites XLV>lf. 
Hyacinthe en trelTes XLIX. 
Hyacinthe mondrueure L. 

Jac^e des Alpes LXVII. 
Jasmin jaune LXXVII. 
Joubarbe a um ßeurLXXXVL 

Iris de Paon XVHf. 

Jusquiame jaune LXXV. 
Ixora de couleur ecarlate I. 
Ixie italienne XlX. 

Lflda'num- Gifte XLlV. 
Liehen« XCVI. 
Liferon a feuilltt dtroit^. 
LXXVIU- 

Lobe» 
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ILobelie de Suriname LXII. 
Lopezie du Mexique XLI* 
Lys de Catesby XX*. 
X^ys NarciflTe h feuilles ^tcoitif 
UÜCXVIII. 

Mefembryanihc a couleur d'or 
IX. 

Üilcfetiibryandie d* Apr^midi 
VIIT. 

Weirofidere, ou Tarbre blan^ 

a feuilles rüdes LllJ. 
Michfluxie LXI. 
IVTillepertuis Cbiiiois LXXXII. 
Mimofe a feuilles radiees Vil« 
MoiffilTures C. 
JMonfonie magnifique .XXXiV* 
. MoufTes XClV. 
Muniier des Alpes XXTUf- 
MuiiUer trifte XXIX. 

J^arcilTe d'Autorane LXXXVIII 
Kertetce k fieuiUes tendccs 
XXXIX. 

Paffiflore a tige larjre LXXXIIF. 
Pervcncbe couleur de rofe Iii. 
Periieremarjnifique X. 
Pefife's XCv'III. 
Pethe Capucine XXXVf. 
Petit Oeillet Inde LXVr. 
PlumbagiDce rou^e I.XXIX. 
^Plumerie rouge IV. 
P<imtnier cbinois U. 

Torte-Indigo blauchaure JLXIX. 



Pre^e XCn. 

Pulmouaire de Vlrginie LXXVI 

Rofe mouflue XXXVIT. 

Rofier toujours fleuriffant V* 
■Rydbccke a feuilles largesXXU« 
Rydbccke ailee XII. 
Rydbecke pourpree LXIY. 

Sabotieret blanche XXlil. 
Sanguinaire de Canada XV. 
Sau^c jaune dorce XXVII. 
Saxifrage rameufe XXXYIU. 
Scoliine tache XI. 
Scolopendre XGHT. 
Senfinve piidlque VT. 
Soldaiielle des Alpes XXXIT. 
Sophore a quatrc c6tes XXIV. 
Screliuie royale LXXXIX. 

The de la nouvelle Zelande 
LH. 

Trieb ofanthes de la ChUie 

LXXXVIl. 
Tradescaatia de Virginie XL VI 

yanille b fleur en forme de CuU- 

ier XXn.. ' 
Veffeloups XCTX. 
Violette a feuilles en forme de 

pieds LXXXV. 

Zln- «'e Ii betttcoup def fiturt 
J-XV. 
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fhamed Mimofa VI. 
Agaric's XCVir. 
Alpine Soldanella XXXn. 
Alpine Toad-Flax XXVIIL 
Alihaea Friitex XLIIi. 
American Covvslip XXXI. 
Aiuiual Commeliue XLVII. 
Annttal Golden Tiriftle XI. 
Afiatic Globe^Flower I-VIIf. 
After noon*s Fig Mangold 

vm. 

Slick Hellebore LVI. 
Bloodwore XV. 

Boletus'5 XCVIJ. 

3rond leavM Sbmbby German» 

der XXVI. 

Canada Puccoon XV, 

Canadian Colombine LIX* 
Canna • leaved Surelittia 

LXXXIX. 
Caper Shrubb XIV. 
Cardtnals-FIower LXIH. 
Carpatiaii Rell-flower UC« 
Catesby^s Lilv XXI. 
China - Hofe Hibiscus XLII. 
Chinefe Appletrec LI. 
ChtnefeHair.Bower LXXVH. 
Chinefe Sc. John*8 -Wofl 

LXXXII. 
Chriftmas-Rofe I.VI« 
Clavaria's XCVIU. 
Conlerra^s C. 
Contrayerva XCT. 
Gut- Jfav«d Vioi9( LX^Y. 



lÜnify - flowcrd Glycine XXV«* 
Dwart-Callia LXXXIV. 
L>warf llaufeleck JLXXXVI. 

Feathered Ilyacimh L. 
Four - leaved Ladies Finger 

LX-Y. 

French Marygold LXVI. 

Giant Cudweed X. 
Gülden ri^- Marygnld IX. 
Golden - (lowered Ileubaae 

LAXV. ' • 
Golden Sage XXVII. 
Greater Bluc Borile LXVJT. 
Grcnt fiowered lleath XVl, 
Gum Ciitus XLiV. 

Ilavrh . leared Mecrofideros 

Liir. 

Hans - tonpue XCIU. 
lleart- leaved üorboiiia LXXI« 
HepaiicMofiet XCV. 
Hoary» or Rofe Cillus XLV« 
Honevwort - flower*d Heath 

xvir. 

Hoop - Fetcicoac - Narciilus 

LXXJSTVm. 
Ilorfe-tail XCII. 
Hydnum XCVU« 

Italian Ixia XI^. 

Lart^e - fiowered Monfoaia 

XXA'IV. 
Lichen's XCVI. 
Linear -leared CelHa LXXIVt 
Livid, or putple HcUebort 

LVil- 

Many- 



üigitized by Google 



Ifftny - flowered Zinnia T,-YV. 
Meari's Dodecantheoii XXXJ. 
Mediterranean Stock 'LXXX. 
Melancholy or biack-flower d. 

Toad ria?c XXlX, 
Meidcaii Lopezia XLI» • 
Moffes ^IV. 
Moss- Rofe XXXYU. 
Mould'» C. 

Narroweft - l»av'd WUlow- 

herb. XXXIX. 
Narrow - leared Conrolvulus 

-ITeflCOck Iris XVm. 

Pezizt's ACVIir. 

Pinnated Slipper-WoriLJ^XU. 

Plumeria red IV. 

PufP.balls XCIX 

Ptirple Ritdbeckia LXIV. 

B.ofe Camellia II. 
Kofe-Campioa "LXXXl. 
Kofe - colour«d Lead - Wort 

Rofed Perwill kle III. 
Kole ever-blov\infi: V". 
Roujjh - leaved Michauxia LXI. 
Round - le^red Cydadien XXX 

ScarletBladdcrSenna L^TVIH. 

ScarletFuchlia XL. 
Srarlcr Ixora I. 
Scrlct Lobelia "LXlll. 
. Selliitf TriJlium XXXllL 
Shrubby Lobelia LXIL 



gmall Tropaeolum, or Indiaiw- 

Ciefs XXXW. 
Smooth leaved Cocklo I A'XXI 
Spcar-leav^ed Geranium XXXY 
Spiderwon XL VI. 
Spreedintj Tagetes L-XVI. 
Starch - Ilyaciuth XI VUl. 
Sir.iwbcrrv Sn 
Superb Amr.rvllis LlV. 
Surrounded Dwarf - Sun - Flo- 

werXIir. 

Sweeteft Ta5miiie I.XXVIT* 
Syrian Uibiscus, ALill. 

Tall-Browallia LXXm. 

Taffei Ilyaciiuh A'LIX. 
Tea - IMc'lalruca LH. 
Three- lobed Anun xc. 
Two coloured Uyacinth XLIX« 
T\vo-leaved£pidendnim XXll. 

Verna] Bulbocodium XX. 
Virc^iiiia Lungwort LXA'VI. 
yirgiuian Tradescantia ALVT. 

White • flowerM Haemanchus 

LV. 

"White - leaved Indigo LXIA". 
VVhite - petard Ladies - Slipper 
AAIIL 

WhorPd-leav'd MimofLi VIT. 
Winged Dwarf - Suii -Tiowct 

All. 

Wiiu^fd Paflfion - Llowcr 

LAAAllL 
Wiucred - podded Sophora 

XXiV. ^ 
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